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Die Pflicht öes Reichstags .
Rede Hermann Müllers . — Für Revision der Verordnungen .

AeußerNch war in der gestrigen Reichstagssitzung wenig
zavon zu spüren , daß das Parlament in eine » Kampf um sein
Schicksal eingetreten ist . Von einer Konsliktstimmung
; wifchen Regierung und Volksvertretung war rein äußerlich
' cum etwas zu bemerken . Seit Jahr und Tag ist kein Reichs -
ko. nzler so ruhig angehört worden wie am Dienstag Herr
Dr . Marx : nicht einmal die Kommunisten wußten eine Ge -

egcnheit für lärmende Zurufe zu finden . Allerdings gab die

icinahe vollkommen inhaltlose Rede des Reichskanz -
. ' crs auch der schärfsten Opposition kaum Gelegenheit zu leb «

haftem Widerspruch . Der Reichskanzler plädierte sür guten
Zlauben und guten Willen der Reichsregierung . Sie sei

selbst davon überzeugt , daß ihr nicht alles wohlgelungen sei ,
ober unter Würdigung aller Verhältnisse habe sie geglaubt , das

Loste zu tun . Nur an einer Stelle erhob sich die Kanzlerrede
pi hochpolitischer Bedeutung , als der Reichskanzler den Reichs -

tag vor die Wahl stellte , die Verordnungen jetzt im großen
and ganzen hinzunehmen , wie sie erlassen worden sind , oder

üch auf d i e Reichstagsauflösung gefaßt zu
machen . Während die Regierungsparteien diese Kampfankün -
Kgung swmm hinnabmen , brach die Sozialdemokratische Frak -
tion in lebhaste Beifallsrufe aus .

Unser Genosse Hermann Müller bezeugte dem Reichs -
kanzler spä ' er noch , daß sich keine Partei durch den Hinweis
llnf die Reichstagsauflösung �avon abhalten lassen dürfe , die

Lerordnnugen rein sachlich zu beurteilen , und
die sozialdemokratische Rede ließ keinen Zweifel darüber , daß
wir bei vorurteilsfreier gründlicher und von der Rücksicht aus
das Volkswohl getragener Kritik zu entschiedener Bekämpfung
o- . ner ganzen Reibe von Verordnungen der Reichsregierung
stimmen müssen . Hält man die Erklärungen des Herrn Reichs -
lanzlers der Rede des sozialdemokratischen Sprechers gegen -
über , so muß man zu der Auffassung kommen , daß sich sehr

Ichiver eine Brücke zwischen Regierung und Opposition noch
st » den lassen wird . Wenn die Reichsregierung , wie es am

Dienstag bei der Mehrheit der Minister der Fall war , auf
ihrem Mangel an Entgegenkommen gegenüber der Volksver -

tretung beharrt , haben wir noch im Lause der nächsten Woche
mit der R e i ch s t a g s a u f l ö s u n g zu rechnen .

Wir können uns mit dem . , . Geist der Demokratie� , den

Herr Marx am Dienstag be ' chwor , keinesfalls anfreunden .
Ihm genügt nicht das Ermächtigungsgesetz , das am 15 . Fe -
bruar abgelaufen ist . Er will ohne ein ausdrückli�es Ermäch -
tigunFsgesetz die Vollmachten für die Reichsregierung auch
noch auf die Auswirkungen der Verordnungen ausgedehnt
wissen . Davon kann se ' bstverständlich keine Rede sein . Die

Sozialdemokrasie muß darauf beharren , daß ibre Anträge .
deren Wichtigkeit und Sachlichkeit von keiner Seite bestritten
worden ist , nicht nur in der Vollversammlung des Rxichstags .
sondern auch in seinen Ausschüssen gründlich und

haldigst durchberaten werden . Unser Genosse Hermann Müller

ließ darüber in semer stoffreichen und geistig durchgearbeiteten
Rede keinen Zweifel . Hermann Müllers Rede zeigte zudem
deutlich , daß es unserer Partei bei diesen Schicksalsfragen des

deutschen Vostes nicht auf Wahlagitation , sondern auf gesetz -
geberische Arbeit zum Rüben der Mosie ankommt . Die Rede
war ein g' ster und reichbegründeter Nachweis der R' chtig -
keit unserer innerhalb und außerhalb der Reichsregierung ver -
trctenen Politik . Durchschlagend war vor allem die Erinne -

rurg daran , daß unstre Partei schon im April 1922 die da -
mal ? viel leichter möglich gewesene Stabilisierung der

Währung verlangt hat . Hermann Müller schloß mit der

Versicherung , daß wir uns auch durch die Drohung der Reichs -
rcgierung nicht von der Aufgabe abbringen lassen , die uns
von der Versasiung als Volksvertreter zugewiesenen Pflichten
zu er ' üllen .

Der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns wurde gleich in
de - l ersten Sätzen seiner Rede durch lebhafte Zurufe der So -
zmldemokraten unterbrochen , als er von einem zu großen
Pessimismus der Arbeitnehmer sprach . Seine Rede war so
lvcit ansgesponnen und ging auf so viele Einzelheiten ein , daß
sie zeitweise den Eindruck machte , als rede Herr Dr . Brauns

schon eine Broschüre für den kommenden Wahlkampf . Stun -

denlang schleppte sich seine Vorlesiimg hin , bis der Präsident
des Hauses in Rücksicht auf die Zahlreichen anderen noch vor -

gemerkten Redner sanft zum Schlusie malmte . Die Haupt -
partie des B�aunsichen Vortrags war ein Versuch , die Sozial -

demokratie für seine Politik mitverantwortlich zu machen .

Das muß aber vollkommen daneben gelingen , da zwischen den

Formulierungen , die Herr Dr . Brauns " aus dem Kabinett

WirlH und aus dem Kabinett Stresemann vortrug , und dem

Wortlaut seiner Arbeitszeit - Lerordnung und erst

recht deren Anwendung ein himmelweiter Unterschied besteht .
Herr Brauns sollte auch nicht vergessen , wie gerade er im
Reichskabinett auf die Vorkriegs - Arbeitszeit in den wichtigsten
Zweigen der Urproduktion immer wieder hingedrängt hat und
es nur dem Einflüsse der sozialdemokratischen Reichstagsfrak -
tion und ihrer Minister zu danken ist , daß Herr Dr . Brauns

nicht damals schon die Ziele erreichte , die er in der rein

bürgerlichen Regierung mit größerem Erfolge angestrebt hat .
Die Aussprache wird heute fortgesetzt . Wenn es nach

dem Willen der Soziäldemokrati ' chen Fraktion geht , wird sich
im Laufe der Debatte nicht nur Gelegenheit finden , dem

Reichsarbeitsminister zu antworten , sondern es werden auch
die Reden der übrigen Ressortminister entsprechende sozial -
demokratische Kritik finden , die unterstützt werden wird durch
zahlreiche praktische und sofort zu verwirk -
lichende Vorschläge .

Auf Dorschlag des Präsidenten wird , um dem Wunsche mehrerer
Parteien zu entsprechen , die Redezeit alff fünfviertel Slunden
verlängert . Nach der Erklärung der Reichsreaierung , die von Reichs¬
kanzler Dr . Marx abgegeben wird ( siehe Beilage », spricht

flbg . Hermann Müllsr tSoz . ) :
Der Reichskanzler hat in einer außerordentlich ernsten Rede die

Gründe auseinandergesetzt , die die Rcgierung veranlaßt haben , das
Ermächtigungsgesetz so zu handhaben , wie es geschehen ist . Wir
werden dies « Gründe im einzelnen zu prüfen und unser Urteil abzu -
aeben haben . Wenn der Reichskanzler in diesem Zusammenhang von
der Möglichkeit eines Konfliktes und der Auflösung des
Reichstages gesprochen hat , so nimm » die Regierung hoffentlich
an , daß sich keine Partei durch solch « Aeußerungen irgendwie beein -
slussen lasten wird . ( Sehr richligl bei den Sozialdemokraten . ) Wenn
wir nach Monaten wieder zusammentreten , so haben wir alle Ur -
fache , uns nicht nur über das Ermächtigungsgesetz und die erlassenen
Verordnungen zu unterhalten , sondern auch auf das einzugehen ,
was Regicrungsmittcl in dieser Zeit gewesen ist , insbesondere , wie
der Ausnahmezustand gehandhabr worden ist. Im einzelnen werden
wir zu untersuchen haben , ob es notwendig war . nicht weniger
als 70Verordnunaen auf Grund des zweiten Ermächtigungs -
gesetzes zu erlassen . Wir Sozialdemokraten verkennen am letz ' en
die Bedeutung der Stabilisierung unserer Währung für jeden einzel -
nen Lohn - und Geha ' tsempfänger . zumal mein « Partei schon viel
früher auf eine Sparmöglichkeit auf wertbeständiger Grundlag « ge -
drängt hat . Vielleicht wären wir um die Ruhrbesetznnq herum -
gekommen , wenn man bereits im April 1922 unserem Ra�e nach
dieser Richtung gefolgt war « . Gewiß ist es gelungen die Renb - nmark
dieses Zbind des ersten Ermöchtiaungsgesetzes , zu halten . Auf die
Dauer wird das aber nur möglich sein ,

wenn für die Ausgaben von Reich . Ländern und Semeinden
eine Deckung geschaffen wird .

Reben dem Inneren Haushalt baben wir jedrch auch die Lasten
eines äußeren zu tragen , die Kosten für die Besatzung , für Rest, -
tu ionen . für Ausgleichsmbhingen und Erportabgaben usw Wir

hoffen , daß die Sachrerständigen zu Schlüssen kommen werden , die
es dem deustckien Volke ermögliche , auch von diesen äußeren Lasten

zu tragen , was aetra�en werden soll. Dabei werden wir auch weiter -

hin im Rabmen des Möglichen erfüllen müssen , und keine Regierung ,
welche noch im Laus « diese ? Jahres in Deutschland ans Ruder
kommen wird , wird um Erfüllungsvolitik herumkommen . ( Sehr
wabrl bei den Sozialdemokraten . ) Auch Herr Thnsten jr . will er -
füllen , allerdings mit einer Rechtsregierunq . die die ganze Last auf
die Lohn - und Gehaltsempfänger abwälzt . Das R- parations -

programm der Gehapsemofänger heißt : mehr arbeiten , Maul halten
und Lohnsteuer zah ' enl Um

die Drückebergerei von den Stenern

zu bemänteln , prägt man das neu « Schlagwort von der Ankurbe -

lung b- r Wirtschaft . Die Latten wüsten ober nicht nur gerecht
auf Besitzende und Nichtbesitzende verteilt werden :

ans die Dauer ist es auch ein ganz unmöglicher Zustand , daß
das besehte Gebiet Reparalionsprovinz wird .

Das gesamte Deutschland muß gemeinsam für das

basten , was Deiitfchland an Lasten auferlegt wird . Das können die

treudeulschen Rheinländer von Deutschland verlangen .
Was hat die Regierung getan , um «inen Ersatz der

Micumverträge vorzuberei ' en . die am IS . April ab -

lausen ? In der Lust schwirren allerdings Plön « : Man soll die Ab -

fvifv - n. hie oonvn R " »i on «la sten a " f di » eeu - nfiabn sbzu -
st. llen . Das belgisch « Graubi ch teuiet an , daß an Stelle der M cum »

ver . r . ge Monopole komwvn ssll >. n, die vor allein die minder -

ent ' ohnten Vsrbraucherschicbten belasten würden . Zu den Besatzungs -
kosten , die schwer aus Deutschland lasten , kann ich namens meiner

Partei sagen : Wenn in der letzten Zeit immer wieder von Entente -

generälen Summen für Neubauten ocm Kasernen verlangt worden

sind , so ist das nicht nur unerhört , sondern auch ganz »noerständlich
vom Standounkt der Gläubiger Deu ' schlands aus Trotzdem biilioen
wir es . daß die Regierung bisher mit Erfolg den Versuch gemacht
hat , die Summen für die inneren Besatzirngkosten auszubringen : wenn

das nicht geschehen wäre , hätte nämlich die rheinische Bevöl -

terung die Folgen zu tragen . Erfreußcherweise könne »
wir feststellen , daß

die jetzige englische Regierung sich bemüht , zwischen Frankreich .
England und Deutschland dne Verständigung herbeizusühren

und den Eintritt Deutsch ' ands und auch Rußlands in den Völkerbund
vorzubereiten . England will Völkerbundspolilik treiben , es wird
sich, wenn Deutschland oder Frankreich dies unmöglich machen , aus
dem europäischen Kontinent zurückziehen . Wir haben ein Jnieress «
daran , daß wir wieder als gleichberechtigt unter oen Völkern gelten .

Die erste Aufgabe der Regierung in den letzten Monaten war ,
den Etat zu balanzieren . Der Goldetat für 1924 liegt noch nicht vor .
nur «in Rot gesetz , das die Regierung ermächtigen soll , weiter
zu wirtschaften . Zuzugeben ist . daß seit der Stabilisierung die Aus -
paben gedeckt und durch die Verordnungen vermindert wurden . Be «
douerlich ist , daß zumeist bei den kulturellen und sozialen Ausgaben
gespart wurde . Von den drei mit dem Abbau betrauten
Staatssekretären kann man di « Rücksichten aus den neuen
Staat nicht erwarten , die die Republik zu verlangen Hot. ( Sehr
wahr ! links . ) Es darf geristensn Bureaukraten nicht erlaubt werden ,
den Beamtenabbau in den Abbau der Republikaner und Demokraten
zu verwandeln . Der Abbau darf indirekt nicht denen zugute kommen ,
di « zwar das Geld der Republik nehmen , ober unter sich über die
Republik schimpfen . Die Republik hat fürwahr nicht zuviel Demo -
traten in di « Aemter gebracht : sie hat eher zu sehr auf Tradition
und wohlerworbene Recht « Rückstchl genommen Wo di « reaktio -
nären Parteien an der Macht waren , haben sie die Futterkrippe ' ganz
anders zu besetzen verstanden als die Republik . Ter Beamtenabbau
ist an sich notwendig : wir haben früh genug daraus hingewiesen .
Der zu große Deamtenkörper stammt aber nicht aus der Republik ,
sondern aus dem Kriege und der Kriegswirtschast . Da wir für «in
armes Volk zuviel Beamten hoben , m u ß der Abbau vollzogen wer -
den . Ab ?r für die abzubauenden Beamten müssen Instanzen
geschaffen werden , an die sie sich wenden können .
Leider sind wir mit unseren Vorschlägen nicht durchgedrungen Ein
guter Beamtenstand kann aber nur ausrecht erhalten werden , wenn
die Beamten die Ueberzeugung haben , daß sie gerecht behau -
d e l t und anständig bezahlt werden . Die jetzigen Gehälter
sind ungenügend . Es wüsten Mittel beschafft werden , um die Ge -
hälter zu erhöhen . Mein « Partei will zu diesem Zweck

die Einkommen über 8900 IN. heranziehen .
Ein besonderes Kapitel des Abbaus ist der Abbau der Justiz .
Aus Ersparnisrücksichtcn hat sich eine Maschinengewehrjustiz ent -
wickelt , wie wir sie selbst in den Zeiten der Sondcrgesctzgebung nicht
gehabt haben Wir bedauern di « Richter , die mit gutem Gewissen
dieser Schnelljustiz zu dienen haben . Vei der Bewilligung des
zweiten Ermächtigungsgesetzes hat der Reichslog nicht daran ge -
dacht , daß damit die ganze Strafprozeßordnung und Zivilprozeß -
ordnung umaeordnet werden sollten . Hier hat das Parlament die
Pflicht , in Einzelberatung nach dem Recht uird nach dem Rechten
zu sehen . Die Landesverratsprozesse , mit denen . Frankfurter Zei¬
tung " und „ vorwärts " bedacht werden , well sie Rlitleilungen über
Rewassnung illegealer Organisationen gebracht haben , sehen nicht
nach Sparsamkeit aus . Zu gleicher Zeit werden rechts st ebenda
Zeitungen wegen solcher Mitteilungen nicht behelligt . Das gs der

fkodderGerechtigkeit . In der Republik darf die Justiz nicht
chließ ich zugunsten bewaffneter völkischer Organi -

s a t i o n e n mißbraucht werden .
Am schlimmsten öuß ? rt sich di « Sparmethode in der

sozialen Gesetzgebung , die aus das Niveau der Armenpflege
herabgedrückt

worden ist . Und das in einer Nachkriegszeit , die geradezu nach so-
zioler Reform schreit : das in einer Zeit , in der demokratische und
christlich « Arbeitervertreter feststellen müssen , daß von den
Unternehmern « in rücksichtsloser Klassenkampf
geführt wird . So werden die Arbeiter nach dem Krieg « behandelt ,
in dein man das Aeußerste von ihnen verlangte , «in Jahr nach dem

passiven Widerstand im Ruhrgebiet . Den Leuten , die gleich - eilig von
Volksaemeinschaft reden , ist es nur darum zu tun , alle Lasten auf
di « Arbeiter abzuwälzen , die höchstens 69 Proz der Vorkriegslöbne
erreichen . Von einer Hebung der deutschen Wirtschaitslai " « kann

nicht die Rede sein , wenn « s nicht gelingt , im Innern die Kaufkraft
der Masten zu leben .

Wie denkt übrigens die Regierung über die Konferenz zur Be -

ratung der Arbeitszeitfrag «? Will sie nicht vorher

endlich die Washingtoner veschlüsse über die Arbeitszeit
ratifizieren

oder will sie ein Referendum abwarten ? In einer Zeit , In der
der Arbeiter wehrlos ist . weil «ine vom Hunger geplagt « industriell «
Reservearme ? vor den Toren aller Fabriken steht, , kann man vielen
Arbeitern Losten aufzwingen : kommen jedoch wieder bessere Verhält »
niste , dann werden diese sich melden , denen jetzt restlos die soziaicn
Errungenschaften abgebaut werden . Der Abbau der staa ' lichen Für¬

sorge ist umso schlimmer , weil die Sachwertbesitzer nicht die Wohl -

fahrtsunternebmungen unterstützen , sondern ihr Geld zur Unter .

stützung völkischer Verbände und zur Pressekorruption herg - ben .
Die Fo ' a « dieser „ Sozialresorm " ist daß die Krieqsbeschädiglen und

Sozia ' ren ' ner betteln gehen , wenn sie hungrig sind . Bei den Heu »

tigen Erwerbsverhältnisten ist

die Friedensmiete nnmöaiich .

Die Aufwertung muß zugunsten der Allgemeinheit
geschchen . Wenn den Hypochekengläubigern geHolsen wird » warum



foHen dann We SporfanengfSuHger und diejenlgm , die ihr Geld
dem Reiche in Anleihen zur Verfügung gestellt haben , leer aus -

gehen ?
Die Schätzungen des Voranschlags zum ersten Quartal 1924 ent -

halten S69 Millionen Goldmark Bcsitzsteuern und 700 Millionen

Goldmart auf Arbei ' seinkommen und Verbrauch . Darüber werden
wir uns im chaushaltsausschuß noch zu unterhalten haben .

Ein Ausnahmezustand , der über 6 Monate aufrecht erhalten
wird , widerspricht dem Geist der Verfassung . In Gesamtdeutschland
war in den letzten 6 Monaten Ruhe und Ordnung nirgends ununter .
brachen gestört . Der Ausnahmezustand , ursprünglich gegen Bayern
erlassen , ist niemals gegen Bayern angewandt worden . 5) ätte die

bayerische Regierung die notwendige Zivilcourage , dann wäre sie
mit den rechtsradikalen Banden längst fertig geworden ; aber die

völkischen Organisationen sind sozusagen ihre eigenen , illegitimen
Kinder . So weit mußte es kommen , daß selbst der Führer der

Bayerischen Voltspartei im Landtag sagte , ein anständiger Mensch
sei in Bayern , dieser „ Ordnungszelle " , nicht mehr sicher . In Bayer »
geschah erst etwas , nachdem der Iudassohn Kahr nach dem 9. Ro -
oember seine Spießgesellen oerriet , dieser Kahr , der von den Deutich »
nationalen solange als Bismarck gefeiert worden ist . Endlich ist der
Meuterer v. Lossow gegangen worden .

Der Kampf der Reichsregierung gegen die bayerische Regierung
um das Reichsrccht ist kein Ruhmesblatt in der deutschen Geschichte .

Ucber die Einigung mit der bayerischen Regierung .
vor allem über die Regelung d er Wehrfrag « , möchten wir

Näheres erfahren . Was wir In der letzten . Zeit in Sachsen und

Thüringen erlebt hab « n , war nichts als die Züchtung eines
neuen Militarismus . Demgegenüber muß sich die Zivil -
regierung im Reich wieder zur Geltung bringen . In den letzten
K Monaten war die Militärgewalt der Zivilgewalt übergeordnet .
Diesen Zustand hatte Deutschland als einziges Land Europas . Ge .
neral fiasie war in Thüringen lediglich Bollftre . ckcr der Wünsche der

bürgerlich ' » Parteien . Di « Reichswehr darf aber nicht mit Polizei »
bütteldiensten belastet werden , sonst muß sie abgeschafft werden .

Dem Ausnahmezustand müssen endlich gewisse Grenzen gesehk
werden durch ein AuosLhrungvgeseh zum Artikel 48 .

Der militärische Ausnahmezustand ist nur noch aufrecht erhalten
worden für die Thüringer Wahlen ; am 1. März soll er endlich

fallen . Wir sind dagegen , daß irgendeine Ersatzmahnahme auf
zivilem Wege eingeführt wird . Vom bisherigen Ausnahmezustand
haben nur diejenigen profitiert , gegen die er sich angeblich richtete .
Infolge der Gencralsavbeit haben sich Kommunisten und
B ö l k i s ch e geradezu karnickelhaft vermehrt . Allerdings sind die

Kommunisten vielfach die Büchsenspanner derer gewesen , die für die

Aufrechterhaltung des Ausnahmezustandes eingetreten sind . Je mehr
Anhänger die Kommunisten jedoch bekommen , desto zahlreicher
werVn die Stimmzettelrcoclutionäre bei ihnen . Wer zahlt eigentlich
die Koston für den Ausnahmezustand ? chier könnte gespart und das

Geld verwendet werden zu einer besseren Besoldung der Schutz -

Polizei .
Wegen der Vorbereitungen , die von allen Parteien für die

Dahlen getroffen sind , muß die Wahlrcform für den neuen Reichstag �

verbleiben , lieber ein « Verlängerung der Legislaturperiode Ist bei

uns nicht diskutiert worden ; wir sind durchaus damit einverstanden ,
daß die W�Ven schon vor dem Juni stattfinden Aber vorher haben
wir das Recht , daß die Verordnungen der Regierung
nachgeprüft werden . Wir sind nicht in der Lage , auf die Rechte

zu verzichten , die der Reichstag hat . Wir haben unsere Wünsche in
' Initiativanträgen eingebracht . Wir verlangen ein « ordnungsmäßige

Berchung dieser Anträge . Der Reichstag hat jetzt nach
2 Monaten das Recht und die Pflicht , die Arbeit

der Regierung zu kontrollieren . Das Gegenteil wäre
die Abdankung des Parlaments . Wir wollen den Geist schützen , der

die Verfassung von Weimar geboren hat . Wir werden da » im

Interesse des deutschen Volkes tun , das uns dazu ausdrücklich das

Mandat gegeben hat . ( Lebh . Beif . b. d. Soz . )

Der scbweiysame Dr . Luther .
In unserer Abendausgab « vom Montag haben wir mitgeteilt ,

daß in einem Rundschreiben des Vereins Deutscher Schiffswerften

behauptet worden sei , der Reichsfinanzminister Dr . Luther habe
dem Warstbcsitzer Rudolf Blohm mitgeteilt , er sei überra ' cht . daß

aus den Kreisen der Industrie gegen die neuen Steuerforderungen
kein größerer Ansturm erfolge . Angesichts der Tatsache , daß diese

Lleußerung des Ministers dazu benutzt wurde , um „ schlag -

kräftig « Zahlen zu beschaffen " und dies « als Agitations -
material gegen die Steuern zu benutzen , haben wir den Reichs -

finanzminister Dr . Luther aufgefordert , sich zu diesem schwerwiegen -
den Vorwurf zu äußern .

5) err Luther hat es vorgezogen , zu schwelgen . Das

kann wohl kaum anders gedeutet werden , als daß dies « Aeußerung
wirklich gefallen ist . Wir begnügen uns einstweilen mit dieser Fest -

stcllung . Wir möchten aber meinen , daß es die Pflicht des Reichs -

tagos ist , von der Regierung Rechenschaft darüber zu verlangen , daß
der Reichsfinanzminister Bestmbungen ermuntert , die zur Steuer -

scbotage der Industrie Veranlassung geben .

Lewalö - Kommi�on unü Innenministerium '
Ein delphisches Orakel .

Der vielcrwähnte Beschluß der Abbaukommission über das

Reichsministerium des Innern besagt laut WTB . folgendes :
1. Für eine sachgemäße und den finanziellen Belangen Rech .

nung tragende Bearbeitung der dem Reichsministerium des Innern

obliegenden Aufgaben sind erforderiich und ausreichend : drei Ab -

teilungen und ein politisches Bureau , das der Reichs -
kommisiar für die öffentlich « Ordnung unmittelbar unter dem ge -
schäftsführenüen . Staatssekretär leitet ; 2. das Reichsministerium des

Innern wird ersucht die Umgestaltung des Ministeriums entsprechend
der Ziffer 1 des Beschlusses mit tunlichster Beschleunigung durch .

zuführen .
Der Retchsminister des Innern hat von dem ihm zustehenden

Rechte , gegen diesen Beschluß Einspruch beim Reichskabinett ein -

zulegen , keinen Gebrauch gemacht .
'

Sanken und Industrie gegen Justiz .
Bei der Reichsregicrung haben der Zentralverband des deutschen

Bank - und Bankiergewerbes , der Deutsche Industrie - und Handels -
tag , die Hauptgemeinichuft des deutschen Einzelhandels , der Reichs -
verband der deutschen Industrie und der Zentraloerband des deutschen
Großhandels die folgenve geharnischte Erklärung abgegeben :

„ Ungeachtet ihrer Stellungnahme zu dem Inhalt der dritten
Steucrnowerordnung überhaupt und insbesondere zu der Frage ,
ob und nach welchen Grundsätzen hätte aufgewertet werden sollen ,
erklären die Spitzenverbände :

Nachdem jehl eine Regelung der Auswerlungsfrage erfolgt ist ,
muß die RUrlschaft unter den gegenwärtigen Verhältnissen den
größlen wert darauf logen , daß die durch die drille Steucrnolver -
ordnung geschaffene Rechtsgrundlage in der Aufwerlungsfrage
unter keinen Umständen — weder durch Rcchisprechung noch durch

. Gesetzgebung — erneut erschüttert wird .
Dies fordert das Interesse an der Aufstellung der Goldbilanzen ,

an der Möglichkeit der Kreditbcschafsung und der ordnungs -
mäßigen Finanz gebarung von Reich , Ländern und Gemeinden und
an einer dauernden Beruhigung der Wirtschaft überhaupt . "

Damit werden jene Organisationen bei der Reichsregierung
wenig Erfolg haben , die die Aufwertungsfvage erst nach einem
Reichsgerichtsurteil in die Hand zu nehmen wagte und — ihm
folgte , ohne dabei den Mut zu haben , konsequent zu folgen .

Eitler als Ankläger .
Die mehrstündige Verteidigungsrede , die A d o l f � i t l e r

in der gestrigen Nachmittagsfitzung des Münchener Prozesses
gehalten hat , zerfällt , in zwei Teile : Der erste Teil , in dem
der Führer der Nationalsozialisten seinen psychologischen
Werdegang schildene und seine politischen Anschaunugen dar -

legte , lägt sich mit einem einzigen Wort charakierisieren :
Quatsch ! Eine geistlose Rneinonderreihung antisemitischer
und antisozialistischer Gemeinplätze und Schlagworte , die er

wohl selbst schon viele hundert Male in Volksversammlungen
und Leitartikeln zum Ve ' tcn gegeben hat . Es soll dabei nicht
verkannt werden , daß dieser Quatsch Hunderttausenden von

Menschen als die Quintessenz politischer Weisheit erscheinen
wird . Und es soll sogar zugegeben werden , daß Hitler selbst
als ein psychopathischcr Schkvätzer , der vieles gelesn und nur

wenig kapiert hat . an all den Unsinn fanatisch glaubt , den er

seit Iahren predigt .
Weit interessanter ist der zweite Teil der Derteidi -

gungsrede Hitlers , der die Vorbereitungen zum November -

putsch und se ' nen Verlauf betrifft . Wir sind einer besonderen

Zuneigung für die ' cn gefährlichen Psychopathen gewiß nicht
verdächtig , müssen scdoch anerkennen , daß nach der Schilde -

rung , die er von seinem Unternehmen gibt und die zweifellos
zum allergrößten Teil der vollen W a h r he i t entspricht ,
Adolf Hitler als eine verhältnismäßig sympathische Er -

scheinung bezeichnet werden kann . Einmal , weil dieser Fana -
tiker , der sich mit Leib und Seele für sein verrücktes Unter -
nehmen eingesetzt war , als ein Mann der T a t , wenn auch der

Wahnsinnstat , erscheint , vor allem aber , wenn man sein Ler -
halten mit dem semer Mitverschwörer Kahr , Los -
sow und Seißer vergleicht .

Die Darstellung Hitlers , lebendig , ja sogar zum Teil

packend , bildet zumeist eine Bestätigung alles dessen ,
was man über die hochverräterische Tätigkeit der amtlichen
Persönlichkeiten in der bäuerischen Hauptstadt seit November

wußte : die Kahr , Lossow , Seißer , sie alle hatten längst vor
dem 8 November , teils getrennt von den Nationalisten , chils
mit ihnen gemeinsam gegen das Reich und gegen die Der -

fassnng konspiriert . Die Logik steht vollständig auf
Hitlers Seite , wenn er erklärt : War der bäuerische Ausnabme »

zustand g < gen einen drohenden Rechtspntsch verhängt war -
den , so wäre es die Pflicht Kohrs gewesen , mich zu verhaften
und nicht mit mir zu verhandeln . Und weiter : Hatte nun ein »
mal Lossow seinen Vorgesetzten Geßler und Seeckt den G e -

horsam verweigert , dann war ich berechtigt , anzu »
nehmen , daß eraufsGanze geben würde . Und vor allem

ist fein ? Schlußfolgerung von einer geradezu zwingenden
Logik : Wenn i ch schuldig bin , dann sind es die anderen ,
die nicht auf der Anklagebank sitzen , in mindestens eben »

solchem Maße . Das ist nicht nur Hitlers Ueberzeugung , das

ist auch die u n s r i g e , die wir seit dem ersten Tage ver -
treten haben . Nach der sehr lebendigen und präzilen Schil¬

derung der Ereignisse in den Tagen vor dem 8. November
und am Putschabeud selbst , kann darüber nicht der leiseste
Zweifel mehr herrschen : Hitler ist ein Hochverräter , zu -
gleich aber ein Fanatiker und Dranlgänger , Kahr und

Lossow sind Hochverräter , stehen aber moralisch unter

Hiller .
Es wird zweifekkds noch manches zu erklären sein , insbe -

sondere die Beweggründe und Eingüsse , die Kahr , Lossow und

Seißer veranlaßt haben , in der Nacht vom 8. zum 9. ihren
Treubruch an Hitler und Ludcndorsf zu begehen . Auch ein

anderer Punkt bedarf nach den etwas unklaren Andeutungen
Hitlers dringend der restlosen Klärung : Er sprach verfchie -
deutlich von der durch Herren aus Norddeutschland
überbrachten Versicherung , daß in den gleichen Togen ein

Losschlagen in Berlin zu erwarten gewesen sei . Er

nannte in diesem Zusammenhang ausdrücklich den General

v. S e e ck t . Es ist durstiaus möglich , daß jene norddeutschen

Herren , über die vermutlich Herr v. Graefe als Zeuge nähere
Lluskünfte geben könnte , bei diesen Bekundungen den Namen

Seeckt gröblich mißbraucht haben . Aber es ist Immerhin auf -

fallend , daß m jenen Tagen in Berlin die gesamte Rechtspresse
lür die Diktatur Stimmung flu machen versuchte , daß Herr

H e r g t nach damals unwidersprochen gebliebenen Presse -
Nachrichten dem Reichskanzler Stresemann unter Berufung
auf eine Aussprache , die er mit General v. Seeckt gepflogen
haben sollte , diese Diktaturforderung in fast ultimativer Form
im Namen der deullchnationalen Partei erhob ; und vor allem

muß darauf hingewiesen werden , daß gerade in jenen Tagen
d' e Sozialdemokratie aus dem zweiten Kabinett

Stresemann mit dem im Reichstag ganz offen kolportierten

Argument hinausgedrängt wurde , daß es für die Reichswehr
eine wesentliche „politische Entlastung " bedeuten würde , wenn
das Reichskabinett von „ marxistischem Einfluß " befreit wäre .
Es entsteht daher die nicht nur für d ' e Reichswehr , sondern für
unser gesamtes politisches Leben äußerst unbehagliche Frage :
Was wäre am 12 . November in ganz Deutsch -
land geschehen , wenn der Putsch in München nicht vor -

zei ' ig am 8. ausgebrochen wäre ? Wir hoffen , daß die wei -
teren Prozeßoerhandlungen auch diesen Punkt rücksichtslos
klären werden , und zwar in aller Oesfentlichkeit .

Deutschnationale verleumüungen .
Und wie sie zustande kommen .

Die Landeszeschästsführerin der Deuischnationalen in Pom -
mern , Frau Plath , versucht « vor kurzem die deutschnationalen
Gemüter in einer Versammlung in Köslin dadurch zum Kochen zu
bringen , indem sie behauptete , die demokratische Abg . Frau Dr .
Bäumer habe m den Togen der Ruhrinvasivn Sammlungen zum
Bau eines Kinderheims für französlsche Kinder und für die
zerstörten Gebiete Nordfrankreichs veranstaltet , was
in deutschnaiionelen Augen natürl . ch ein furchtbares Verbrechen ist .
D' e ganze Sach ? stimmt aber nichr . Don Frau Dr . Bäumer zur
Rede gestellt , gibt Frau Plath nunmehr als Quelle Ihrer falschen
Behauptunzen ein Gespräch zwischen drei ihr unbekannten
Damen in der Untergrundbahn an , dcsien Zeuge sie am
6. Januar gewesen sei . Aus diese Weise kommen deutschnational «
Verleumdungen zustande .

Herabsetzung öer Gütertarife .
Erhöhung der Fahrpreise .

Amltzch wird mllgeieM : Um dem Bedürfnis der Reichsbahn nach
Steigerung ihres Umsatzes und zugleich dem Lcdürsnis der deutschen
voltswlrlschaft » Rechnung zu tragen , werden mit Zustimmung der

Rcichsregierung dl « Gülertarlf « einschiicßiich des Tiertariss
und des Sohlenansnahmelariss am 1. Riärz um 10 proz . ermäßigt .
Die Einnahmen der Reichsbahn müssen aber auf alle Fälle gesleigerl
werden ; es ist daher cine gleichzeitige Regulteroog der Ein -
Heilssätze im Personenverkehr nötig .

Die seitherigen Sätze in der Z. und 4. Klaffe sind noch die Frle »

denssätze und decken darum bei weitem nicht die Selbstkosten . Dieser

Fehlbetrag in der Höhe von rund 1 Million Soldmart täglich , über

300 Millionen lährlich , der de » Güterverkehr stark belastet , bedrückt

die Allzemejnwirtschast , um den Personenverkehr zugunsten der ein -

zelnen Reisenden zu schonen .
Die aus der Infla ' . i - mszell stammende , besonders starke Ver .

teuerung der 1. Klasse hat bei den heutigen Vcrhältnisien zu ihrer

Verödung und zur Ablenkung des internationalen Reiseverkehrs auf

Reiseiveg « geführt die Deutschland meiden .
Die Fahrpreise werden nunmehr arm 1. März ab 3 Pfg . in der

4. Klasse , 4,5 Pfg . in der 3. Klaffe , (5,6 Pjg . in der 2. K asse und

9,6 Psg . tn der 1. Klaffe betrogen . Das bedeutet eine Erhöhung

gegen den Friedenspreis um 36Prcz . in der 4. und 3. Klasse , 47 Proz .
in der 2. und 37 Prrz . in der 1. Klaffe . In den internationalen

Fohrplantonferenzen ist die Höhe des Tarifs für die 1. und 2. Klaffe

wiederholt als Hindernis für die Emlegung internationaler Durch -

gangszüze für Deutschland bezeichnet worden , so daß eine weitere

Erhöhung hier verkchrsschädlich wirken muh .
Um den Bedürfnissen des Berufs , und Siedlungsverkehrs Rech -

nunz zu trafen , werden d e Preise für Monatskarten , der Schüler -
monal - karten, ' der Wochenkarten , der Kurzarbeiterwcchcnkarten und

der Arbeitcrrücksahrko - ten von der Erhöhung ausgenom -
m e n. Für den Ausflugsrerkebr sind die Scnn cgskartcn ausgedehnt
worden , außerdem werden zur Ferienzeit Sonderzüge zu ermäßigten

Preise » fahren .

Moskauer tzoblfp ' Ieflel .
Beschimpfungen gegen die englische Zlrbciterregieruvg .

In der amtlichen „ Prowda " und in den Resolutionen der

Sowjctkongrcss « fanden sich zunächst warme Worte der Aiierker »

ming und Vesriedigurg , daß England die normalen Beziehungen

zu Cowjctrußland ausgenommen hatte . Der friedlich « Ton hielt
aber nicht lauge an . Es hat bereits eine Beschimpfung der

englischen Arbeiterminister eingesetzt , die an Nieder -

trächtigkeit all « bisherigen Leistungen auf diesem Gebiete in den

Schatten stellt . So heißt es über den Genossen Macdonald :
„ Wir dürfen erwarten , daß er die Außenpolilik des englischen

Imperialismus fortsetzen wird , ein « Pelitik , die sich zusammensetzt
aus Habgier , Hcuckzelei , Gemeinheit und Schlauheit , eine Poliiit ,
die auf der gra ' amsten Ausbeutung verschiedenster Länder b«>
ruht . Macdonatd wird auch den heuchlerischsten kapitalistischen
Politiker übertreffen . "

Der Kolonialministcr Genosse Thomas wird folgendermaszen
charakterisiert :

„ Thomas ist der Vorsitzende der Amsterdamer Dewerkschasts -
internaiionak , Und man darf annehmen , daß er die schmutzig «
Arbeit des polili ' chen Imperialismus in den Kolonien mit dem
gleichen Erfolge fortsetzen wird , wie seine Vorgänger auf dieiem
Posten . " i

S i d n e y W « b b wird als „ Erzieher der Arbeiterburcaukratie "

bezeichnet , lieber Tom Shaw heißt es , er werde , „ dem Bci -

spi . le seiner deutschen sozialistischen Genossen folgend , die Ar -

beitszeit eher verlängern ai » verkürzen " . Henderson ist selbst -
verständlich „ der englische Roske " . Weatley wird als „tleinei
Besitzer und sehr schiauer Politiker vom menschewistischen Typus '
bezeichnet . H a l d a n e wird vorgeworfen , daß er „ ein Freund '
des Exkaisers Wilhelm war . Außerdem fei er Großgrundbesitzer
wodurch erwiesen sei , daß die Arbeiterpartei nicht nur Arbeiter

sondern auch Junker in ihre Reihm aufnehme . Als ob die rufst .
sehen Kommunisten den Grundbesitzern den Zutritt zu ihrer Parte -
grundsätzlich versperrt hätten !

Es war vorauszusehen , daß «Ine Kritik der englischen Politil
in Moekau einsetzen würde . Wenn aber dieser Kampf in fr

schmutzigen Formen geführt wird , so beweist das nur , daß unk ,
den russischen Kommunisten nicht fftie die Oberhand haben , di ,

ehrlich ein « friedliche Entwicklung der Wirtschaftsbeziehungen ml

England anstreben , sondern sen « Leute um Einowjew , die ihn
Schimpfereien als die revolutionärst « Tätigkeit der Welt betrackzten
und revolutionäre Phrasen höher schätzen als di « „ Anerkennung '
Sowjetrußland » und die Besserung seiner wirtschaftlichen Be-

ziehungen .

Gnalistber Militärkontrollvorschlag .
pari « . 26 . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die von der eng

tischen Regierung am Montag der Bctschafterkonferenz überreicht -
Rote über die M i l i t ä r k o n t r o l l e in Deutschland enthält , wi«
verlautet , den Vorschlag , die Interalliierte Militärkontrollkommi sion
di « ihre im Friedensvertrag übertragenen Ausgaben beendet Hab «
durck ein einfaches Garantiekomitee zu ersetzen . Nach den

englischen Dorschlag soll dieses Komitee zunächst mit der Aufgab -
betraut werden , den gegenwärtigen Stand der deutsche »
Rüstungen zu unteriuchen und die Stärke der deut ' chen Truppe »
und die Bestände an Waffen und Ausrüstungsmateriat genau fest¬
zustellen .

Die poplar - Debatte .
Ein kritischer Tag für die Arbeitcrregiernng .

London , 26. Februar . ( WTB . ) Im Unterhaus begann heud
nachmittag 4 Uhr die Poplardebatte . Das Haus war vol

besucht . Das liberal « Parlamentsmitglied Brian t brachte eine »

Antrag ein , in dem gesagt wird , daß das Unterhaus die Aktion d «

Wohlfahrtsministers für geeignet hält , Ungesetzlichkeit und Unordnung
Zu ermutigen und in dem als wirkliche Heilmiitel für di « schwierig ,
Lage der bedürftigen Tezirke ein « Reform der Londoner Derwaitunz
und des Armengesctzsystcms geforden wird . Der Antrag wurde vor
dem Liberalen Keens unterstütztt Hierauf verteidigt « der Wohl .

'

fahrtsminister Wheatley m längeren Ausführungen den von ihn
unternommenen Schritt .

Englisch - dänische « paßobkommen . Amtlich wird bekanntgegeben
daß zwischen Großbritannien und Dänemark «in Ab-
kommen getroffen wurde , durch das vom 1. März ab Reisepäff »
zwischen beiden Ländern nicht mehr erforderlich sind .

Reue polnische Rlialsler . Naibdem Sikoriti da » KriegSmini -
sterium üdeinommen bait «. war auch der Jniienminisler Soltar
zurückgetret - n; er ist durch den ftüherevMiniftelpiäsidrntcn Klulsl »
ersetzt worden .

Kein Aufstand In Bulgarien . Die Nachrichten über eine Revo -
lution in Bulgarien werden von der hiesigen bulgarischen Gesandt -
schuft dementiert .

Linkstur » In der APD . Auf dem Kommunistischen Bezirkstag
Mittelrhein wurde nach einem Referat des Lintskommunisten
Thählmann ( Hamburg ) und nach einem Korreferat des Sumpf .
Lertrctres Walter S t o e ck e r gegen vier Stimmen eine Entschlie -
ßung im Sinne der linken KPD . angenommen und die Bezirks -
leitung ausschließlich mit linken Kommunisten besetzt

lln Braunschweig werden Vorbereitungen zum VollSeut -
i tb e t d über die tilu - lötung deS Landtag « getroffen . Für de » Zu -
laffiingZantrag sind die erforderlicben 2000 UutetiitilUlen erteickt
worden . Die Hewegnng wird von den bürgerttchen Parteien mit
Ausnahme der Demokraten getragen .

Stresemann w- rd heute auf dem Landesparteitag der Deutsche »
Dolkspartei in Braunschweig sprechen .



Hitler belastet Kahr unö
Sein Verbrechen ist auch das ihre .

BS . München . SS. Febninr .
5n der Nachmlttagsverhandiung äußert « sich Hitler dann über

die Dargän ! ! « vor dem g. November . Er betont « zunächst , daß es
eigentümlich sei , daß ein Mann , der jahrelang a . s Soldat blind
sehorcht «, mit dem Staat in Konflikt kommen könnte . Ich bin als
lSjähriger Mensch gezwvn zen worden , mein Brot selbst zu ver .
dienen . In Wien lernte ich erstens das soziale Elend , zwei -
tens das Rassenproblem kennen , und zwar die Rasse , die der
größte Feind der arischen Rosie ist , drittens lernte ich die Partei
kennen , die dns Elend der Rossen ausnutzt und mit den Semiten
verbunden war , die M o r x i st e n. Ich ging von Wien

al » Antisemit und Todfeind de , Marxismus

fort . Ich ging nach München . Dann meldete ich mich , als der
Krieg ausbrach , bei der deutschen Arme « , da ich überzeugt war , daß
dos Schicksal bei der deutschen Arme « ausgefochten würde . Ich war
ferner überzeugt , daß , wcnn die Regierung die marxistische Frage
in Kürze nicht lösen würde , alle Blutopfer umsonst sein würden .
Ich kam ISlö ins Lazarett . Dort hatte der Gehorsam überhaupt
aufgehört , während draußen noch Disziplin herrschte . Ich hatte im
Lazarett einmal ein Buch über Kriegswissenschast , da
fragt « mich ein Arzt , Dr . S t e t t i n e r, warum ich den „stnstnn "
lese . - Do war mir klar , warum im Lazarett der Gehorsam un ' er -
graben war . Dann kam das Kriegsende und die Revolution . Als
ich in Stettin hörte , daß die Revolution ausgebrochen war , war ich
entschlossen , mich der Politik zuzuwenden . Ich ging nach München
zum Ersatzbataillon . Dann trat die Deutsche Arbeiterpartei in ,
Leben , deren siebentes Mitglied ich war . Ich wandte mich dieser
kleine » Gruppe zu, weil sie losgelöst war von ollen marxistischen
Gruppen . Die marx . stische Bewegung war , dos erkannte ich. die
Lebensfrage für unser Bolk . Mo die marristische Bewegung über¬
wiegt . muß die Kullur zugrunde gehen . ( ! ) Der Marxismus entfrem -
det das Kind , den Jüngling dem Elternhaus und der Gesellschaft ( ! ! ) :
er macht ihn zum Todfeind seiner Blutsgeuossen und zum Bruder
des Landesfrindes . ( ! ! ! )

Der Angeklagt « verbreitet sich dann über den Ruhrkampf und sagt :
Die Regierung hat Tausende junger Leute , die mit dem schwarz .
weißroten Band aus dem Ruhrrevier nach dem unbesetzten Gebiet
strömten , wieder zurückgesandt . Man hat den Befreiungskampf einer
Nation zum bezahlten General st reik degradiert . Man
zerrüttete das deutsche Finanzwesen und organisierte die Banden ,
die dann später als Separatisten auf uns Deutsche losgingen .
Es ist der Fluch der damaligen Regierung , daß sie die Welle natio -
naler Deneistcrunq nicht zur oroßen Beweaunn empornelrieben hat ,
sondern sie, wje im Jahre 1914 , hat verkümmern lassen .

Ueber K a h r sant Hitler , er sei ein biederer Beamter ,
ober damit Schlußl Kein « eiserne Faust . Er fährt fort :

Herr v. Kohr scheint mir nicht der Mann , die Erwartungen der
nationalen Parteien zu erfüllen . Ich glaubte bestimmt , daß er im
Augenblick des Kamp ' es zusammenbrechen würde . Ange¬
nommen . wir hätten damals die Absicht eines Pufches gehabt ,
und die Polizei hätx das erfahren , da entschließt sich dos Ministerium ,
einen Eeneralstaalskommissar zu ernennen . Ez wäre doch ganz
selbstverständlich von Kohr gewesen , m i ch hinter Schloß und

Riegel zu setzen . Statt dessen stellte ( ich o. kahr in einer Konferenz
freundlich meinem Vertreter vor und bedauerte , mich nicht persönlich
sprechen können . Aber bereits 14 Tage vor dem Putsch war bo

schloffen worden , die nationale Bewegung in «ine militärifehe Faust
zu Segen . Der wahre Kamps war ja auch vom ersten Tag « an :
Kampf gegen Berlin !

Ich hob « bei Oberst v. S e i ß e r Pretest gegen das Regierungs -
verbot eingelegt . Seißer erklärte , das Terbot sei durch den Aus -

nahmezustand begründet . Es sei aber keine Spitze gegen uns .

wer hat nun gelogen ? Sahr oder knllll ' ng oder Seißer ?

Ich hatte in Banreuth mit Hauptmann heiß eine Unterredung .
Er meinl « , mein Zögern sei unverständlich , da Kahr d o ch die Fahne
aufrollen und nach Berlin marschieren wolle . Ich meinte , daß Kahr
sich kaum auf die staubige Landstraß « begeben und daß andere Leute
sich im letzten Augenblick als Retter auswerfen würden . Es waren
damals Föderationsbestrebungen im Gange , und «s war
zu befürchten , daß Herr v. Kahr der Lag « nicht gewachsen war .
Ich stand auf dem Standpunkt , daß der Kampf zwischen Bayern und
Berlin verloren war . wenn die 54 Millionen Deutsche gegen
(5 Millionen Bayern standen . Wir wollten nicht föderative Recht «
erkämpfen . 3n einer zweiten Unlerredung mit 5) e>ß wurde Ich
unterrichtet , daß kahr , Lossow und Seißer den Kamps rücksichtslos
aufnehmen welllrn .

Welche Vocderei lungen getroffen wurden , kann ich w offen l .

licher Sitzung nicht sagen .
Aber dl « Vorbereitungen erweckten die Ueberzeugung in mir ,
daß der Kampf unvermeidlich fei . Exzellenz v. Lossow war
General und . '

hatte dem Chef der Heeresleitung den Gehorsam verweigert .
Es war kindlich , anzunehmen , daß danach etwas anderes
möglich war als Kamps bis zum Aeußerslen . Ein Militär , der
nlchi gehorcht , kann sich nicht versöhnen , er muß weg oder

kämpfen . Tut er letzlere » nicht , ist er ein gewöhnlicher Rebell
und muß fallen . ( Beifall im Zuhörerraum . )

Ich Hobe Lossow damals erklärt , daß er aus der schiefen Ebene sei ,
da er dem Kamps statt den Charakter einer deutschen Erhebung nur
den Charakter einer bayerischen Ablehnung gegeben habe .
Lossow antwortete : . Run ist nicht » mehr zu ändern , was soll
geschehen ?" Ich erklärte , das Volk habe etwas anderes erwartet ,
als eine Bierpreisermäßigung oder andere lächerliche
Maßnahmen . An Stelle Kahrs müsse der energischste und sähigste
Mann stehen , wie z. B. P ö h n e r. Ein Kampf nach Norden könne
von bayerischen Organisationen allein nicht getragen werden , sondern
nur von einer nationalen Armee Der einzige Helfer , der
dafür in Frage komme , erklärte ich. sei General Ludendorff .
Lossow hatte gegen Ludendorff nichts einzuwenden , aber heiß , der
ein Gegner Ludendorffs war .

Loffow akzeptierte Ludendarff und auch mich .

wünschte aber auch norddeutsche Herren , deren Namen ein

Programm bedeuteten . Lossow hat damals nicht erklärt , «r wünsche
den Kampf nicht : er stand ja schon mitten dvin .

Diesen Eindruck verstärkte meine zweite Unterredung mit
Losiow . Wegen des Konfliktes mit dem . Völkischen Beobachter "
suchte ich Loffow abermals aus , der ganz geknickt war , weil der
Kampf unvermeidlich war . Ich sagte : . Exzellenz , ich halt « in dem
Konflikt treu zu Ihnen . " Dieses Versprechen war nur Loffow ge -
geben und wurde mir bitter schwer , da ich von Herrn v. Re »
v e n t l o w gewarnt war , der mir gesagt hatte : . Stellen Sie sich
nicht hinter Loffow , sondern hinter Seeckt . Auch Herr
o. Graes « hatte mich vor Lossow gewarnt . Ich habe mein
Versprechen treu und ehrlich gehalten . Ich habe Loffow nie das
Versprechen gegeben , daß ich hinter v. Kahr stände . Ich habe nur
dummerweise mein Wort gegeben , im Kamps um ihr « Existenz
Kahr und Lossow keine Schwierigkeiten zu machen . Lossow hat immer

stärker behauptet , er wolle den Kampf , aber er müffe eine 5 1 p r o -

zentig e Garantie für den Erfolz haben . Gegen Ende Oktober

trat ein S immungsumschwung ein . Es kamen Herren aus Berlin ,

die erklärten . Serckt trage sich mit ähnlichen Plänen . Lossow erklärte .

daß , wenn Seeckt ans Ruder käme , dann nur ein « Lösung blieb «:

. Entweder Seeckt srißt mich , oder ich ihn . " Ich sagte , daß Seeckt

Loffow sicher zur Verantwortung ziehen werde . Man knüpfte

darauf aber doch Fäden nach Berlin an , ober Kahr ,

Lossow und Seißer hatten die g l e i ch e n Ziele mit uns , an Stelle

der marxistischen , internationalen Reichsregierung einen nationalen

Diktator zu setzen . Wenn Loffow oder Seeckt an E b e r t das An -

sinnen stellten , zu gehen , da die Truppen ihm nicht mehr gehorchten ,

so wäre das keine Gewalttat , sondern ein Staatsstreich , wenn

mein Uotcrnehmen Hochverrat war , so waren Lohr , Loffow und

Seißer auch Hochverräter . Seißer verlangte noch eine kurze Frist .
da er noch Berlin fahren wolle . Nach seiner Rückkehr wich er
mir jedoch aus . Wr waren in einer eigenartigen Lage . Wir
hatten nicht , wie Loffow , Rekruten vor uns . denen man jagte , der

Saaststreich ist abgesagt , er findet nächste Woche statt , wir konnten
unsere Leute nicht dauernd ausflammen lassen . Lossow fehlte
nur der Mut zum Absprung . Auch von Seißer hatte ich den
Eindruck : Er macht mit . Ich denke an 1920 , als Ehrhardt in
Berlin einrückte und in München ein Leutnant mit zehn Mann
die roten Minister zum Teufel jagte . Bierse an sich ocrsaffungswidrlge
Tat hat Bayern zum Segen gereicht .

Hitler ging dann mehr auf die unmittelbar « Borge -
schichte der Rovember - Ereigniss « des vorigen Jahres «in : . Ich
erfuhr , daß Loffow in der letzten Zeit in Verhandlungen mit
Herren von Rorddeutlckffand sich zum Standpunkt der Aktion be -
kannt hatte , aber ich konnte nicht begreifen ,

warum nicht In Rorddentscb ' nnd auch andere Generäle los -
schlügen .

Das Mollen war bei ihnen da . aber der Mille war schwach . Mein
Eindruck von der Besprechung am 6. November war dieser : Kahr ,
Loffow und Seißer waren soweit , daß sie nickt mehr zurück konntcn ,
daß ff « sich scklagen mußten , kechr hat Dinge gemacht , die ein

Goneralsiaatskommilior gar nicht machen dürfte . Oberst Seißer
hat nie einen Zweisel daran gelasien , daß der Landtag nicht mehr
zusammen treleo werde . Knilling war nicht mehr in der Lage ,
acqen Lahr vorzugehen . Für uns war also die Lage ( TkSärt . Di «
Frage war nur , wann wollten die Herren das längst Geregelte in
die Tat umsetzen ?

Am K. Rooember hatten Sie uns erklärt : . Mir sind zum hon -
dc ' n bereit . " Loffow hat In einer Ossizicrsbrfprechung gesagt :
» Zch bin unler aewifien Voraussetzungen ,um Staatsstreich be -

reit , aber das Signal müssen wir geben . "

Wir befürchteien , daß der Anstoß van einer Seite kommen würde ,
die die Bewegung in ein föderatistisebes Fahrwasser lenken werde .
Deshalb habe ich am Abend des 6. November zusammen mit ewel
anderen Herren die nicht mehr am Leben sind , den D' schluß gefaßt .
daß wir den Anstoß geben wollen . Am 7. November haben wir
uns kann in einer Sitzung auf einen Plan geeinigt . Ich stand auf
dem Stankpunkt , daß n emand etwa « von diesem Plan erfahren
dürft «, der es nickt unbedingt wissen mußte . Es war uns zwar
rickt bekannt , kaß dieser Plan in allen Laaern erwartet wurde .
daß man auf die Stunk « der Lösung hoffte . Wir haben kann
belchloffen , all « älteren Herren , die Familie und Kinder hatten ,

nicht zu benockrichtmen . Auch Ludendorff sollte wegen seiner
Swl ' " g als Offizier nichts davon wiffen . Seine Haltuna im gegebe -
n « n Msgftznt war ganz klar , denn Lichondorsf hatte sa die ganze
Zeit rncktz anderes mit Loffow zu tun . « r ' mußte als Mann von
Charakter die Konsequenzen ziehen . Meine militärischen Führer
wußten nichts von dem Plan , sie wußten nicht einmal , weshalb
die Truppen alarmiert wurden . Biete von ihnen sind zu Unrecht
eingesverrt worden , denn sie haben sich keines Vergehens schuldig
gemocht , wie

die Herren Kohr . Loffow und Seißer , die bis in das kleinste
Delall die Dinge mit uns vorher besprochen hatten .

Am 7. November wurde als Termin der Aktion der 8. November
bestimmt . An diesem Tag « sollte Lahr «ine Bersammlunch abhalten ,
und ka schien es mir am leicktesten , «ine vollendete Tatsache zu
schaffen . Wir wollten den Saal umiiellen . Kahr , Lossow und
Seißer herausbitten und ihnen sagen , daß sie jetzt die Konsequenzen
ziehen müßten . Am Abend des 8. November erfuhr ich dann noch ,
daß eine Besprechung zwischen Ludendorff , Kahr , Loffow und
Seißer ergeben hatte , daß die lertaenannten Herren n u n w e s e n t -
lich präziser und energischer mätrm . hätte ich allerdings
geahnt , daß diese Herren beabsichtigen die Sache am 12. Rouember
ins Rollen zu bringen , dann halte ich von meinem Plan Abstand
genommen . M- sin « militärisch « Leitung hat . wie gesagt , nichts g«.
wüßt . W- mn sie es ahnte , dann ist es atWdirgs kein Wunder :
die Proklamation Kahr galt ja allgemein als die der
neuen Revolution . Mein « Leute dachten aber , di « Ent -
sckeidung werde von Kahr ausgeben und wir wärm nur zur Unter -
stützung da . Außerdem pfiffen es ja die Spatzen von
den Dächern , daß der Staatsstreich bevorstand .

Am 8. um 8 Uhr ober begab ich mich dann mit meiner Be -
gleitung zum Büroerbräukeller , wo im Saal und vor dem Keller
große Menschonmaffen verfamme ' t waren . Es war ein großes Auf -
gebot von Polizei anwesend . Ich ging zunächst in den Saal , wo
ich erkonnte , daß es bei dem ungeheuren Umfang der Versammlung
unmöglich sein würde , di « Herren herauszubitten . Ich ging wieder
in die Vorhalle zurück und ließ durch einen meiner 5) crren Luden -
dorff benachrichtigen . Di « qnwesendcn Polizeibeamten bat
ich, im Hinblick auf die starken Ansammlungen vor dem Gebäude ,
die Straße freizumachen , was sie auch taten . Um
1�9 Uhr kam dann mein Stoßtrupp , der die Borhall « besetzte . Drei
Mann nahm ich mit mir und aing kann mit gezogener Pistole in
den Saal . Ich hatte die Waffe deshalb gezogen , weil ich damit
rechnen mußt « , daß ich von einem �er anwesenden Offiziere nieder -
geschaffen werden würde . Von ernew Anschlaa auf Kahr
kann keineRedesein . Ich mußt « ja auch die Pistole dauernd
in der Lust halten , weil ich mir mit den Ellenbogen P' atz verschaffen
mußte . Als ich in den Saal trat , gab ich « inen Pistolenschuß ab
und warf ein paar kurze ausklärende Sätze in die Mass « hinein .
denn ander » hätte ich mir niemals Ruhe oerschafjen können . Kahr
trat sofort

zitternd und bleich

vom Podium zurück . Ich bat dang Kahr . Losiow und Seißer her »
aus und versicherte ihnen sofort , daß ihnen nichts passieren
würde . Ich war genau so Herr meiner Sinne , wie an jedem an -
deren Tage . Kahr war ganz geknickt und gebrochen .
Er tat mir aufrichtig leid , ebenso , wie es mir leid tat , daß ich zwei

Offiziere so herausbringen mußte . Die Wort « , die ich in der

Unterredung gelagt habe , sind dann in der Ocffentlichteit entweder

gefälscht oder aus dem Zusammenhang Herausgeriffen worden .

Kahr , der absolut nicht in einer Heldenpos « dastand .
erklärt « auf meine Versicherung , daß ihm nichts geschehen würde :

„ Ich fürckt « mich auch gar nicht . Leben oder Sterben ist mir egal . "
Mein - - Pistole hatte ich inzwischen meinen Begleitern gegeben , sonst
war keiner von uns bewaffnet . Di « Herren Kahr , Loffow und

Seißer sind nicht bedroht worden , das hätte ja auch keinen Wert

gehabt . Ich habe sie nur an alles das erinnert , was sie mit

uns besprochen hatten . Ich habe gesagt : Wenn Ihr Plan nicht

gelingt , dann gehen wir zugrunde . Damit meink « ich natürlich , mit
der ganzen Sache Zligrunk «, denn ich sah voraus , daß die Herren
dann auch ins Gefängnis kommen würden , eine Meinung , di « ich

jetzt allerdings korrigieren muß . ( Heiterkeit . ) Kahr sagte nur : . Ja .
aber man muß doch zu einer Sache eine gewisse inner «

Freude haben . " So wie ich herausgeführt worden bin .
können di « Leute doch nicht verlangen , daß ich von hier aus mit -

maehe . Sie haben mich ja nicht einmal zu Ende reden

lassen ! Das war fein einziger Einwand . Lossows einziger
Einwand war : . Erstens : ist die Sache auch im Norden �los »
gegangen ? und zweitens : ist Ludendorfs bereit ? " Ich
erklärte ibm darauf , daß ich vom Norden nicht » wisie , und daß
Ludendorif benachrichtigt sei . Bevor Ludendorff kam , trafen dann
schon Dr . Weber und P ö h n « r im Bürgerbräu «in , die auf Kahr ,
Lossow und Seißer ebenfalls einsprachen . Ich war In -

zwischen noch einmal in den Saal geganaen , um die Versammlung
aufzuklären , daß im Nebenzimmer die Entscheidung falle . Ich schlug
dann der Versammlung die notwendige Lösung vor und ein un »
geheurer Beifallssturm antwortete mir . Unter Hinweis
aus diesen Beifall beruhigte ich Herrn o. Kahr .

Dann kam Ludendorss .

Cr fragte mich ganz kurz , ob die anderen Heroen durch sein Kommen
bestimmt worden seien . Er erklärte dann , daß er genau so über -
r a s ch t sei , wie alle anderen , kaß aber für ' hn das einzig Enl -
scheidende sei , kaß das Bc ' prochene nunmehr in die Tat um -
gesetzt tverde . Er ließ auch keinen Zweisel daran , daß dies nur
mit Kahr , Lossow und Seißer geschehen könne . Ludendorss sprach
dann zuerst mit Losiow und Oberst Seißer . Beide waren zum
Sckluh ganz ergriffen und das Vaffer stand ihnen in den Angen .
Schiietzlich saglx Lossow zu Ludendorss : - Exzellenz . Ihr Munsch ist
mir Befehl . "

Er reichte ihm die Hand und das gleiche tat auch Seißer .

Schließlich jagte dann Herr v. Kahr :
. Meine Herren , wir sind doch alle Monarchisten . "

Ich kann die Landesverweserfchoft nur als Statthalter des König »
annehmen . Mir , so «rk ärte Hitler , war das egal . Ich habe zu
Kahr gesagt , daß Seine Königliche Hoheit Kronpnnz Rupprecht ver¬
ständigt werden sollte , daß sich die Revolution nicht gegen ihn richte .
Was später kam , war kann nicht mehr unsere Aufgabe . Daraus
willigte Kahr ein . Ich werde nie vergeffen ,

wie er mir beide Hände reichte , mir ergrifscn in die Augen
schaule und sagte : „ Sie wissen . Herr Hitler , w. e ich 3hnen Immer
gegenübergestanden habe . " Er konnte nicht weilerrcden . das

Wasser trat ihm in die Augen . ( Große Bervegung im Saal . )

Es kann gar keine Rede davon sein , daß wir damals etwa wie Be -
trunken « mit Maßkrügen und Revolvern hin - und hergeschwanti
seien . Dann hätien wir im Saale nicht diese riesige Begeisterung
erzielt . Im übrigen bin ich allerdings Antialkoholiker . Kah :
sprach dann mit Pöhner und Ludendorss und war dabei auch ganz
ergriffen , hätte Kahr damals erklärt , er wolle nich «, kann wäre ich
für mein « Person bereit gewesen , kie Konsequenzen zu ziehen . Wenn
ich das später nicht gelern Habs , dann nur deshalb , weil mir der Fall
ganz undenkbar schien , nach allem , was vorausgegangen war .
Nach diesen Borgängen im Bürgerbräu erfuhr ich dann , daß beim
1. Bataillon des Infanterieregimenls 19 sich einige Ossiziere ge -
weigert hätten , die reue Regierung anzuerkennen . Ich fuhr zum
Wehrkreiskommando und später zum Bürgerbräu zurück , wo ich noch
mit Lossow über die Vorgänge bei 1/19 sprechen wollte . Kahr , Lossow !
und Seiger waren ober schon fortgefahren . An ihr Ehrenwort
glaubte ich unbedingt , übrigens behaupten ja die Herren selbst nicht
mehr , daß sie unler Pistolendrohunz gestanden hätten . Sie geben
ja selbst zu , daß sie erst beim Erscheinen Lud - endorfsfs ihre Zusagt
gegeben hätten . 2m übrigen ist es ein trauriges Zeichen , kaß sich
gerade kie beiden Offiziere zuerst aus die Pistolendrohung berusev
haben . Es gelang mir dann in der Nacht nicht mehr , mit den
Herren in D�rbi . ndung zu treten , allerdings glaubte ich nicht daran .
daß sie umgefallen wären . Vielmehr dachte ich, sie seien in die händ «
ihrer Umgebung gefallen . Bon diesem Gesichtspunkt aus müssen auch
olle unsere späteren Versuche beurteilt werden . Bekanntlich Haber
sich die Herren aber nicht einmal von Exzellenz Ludendorff telephonisck
sprechcn lassen . Lossow mußte wissen , daß Ludendorss nur deshalb sein
Wort gegeben hatte , weit auch Lossow mitmachte . An Luden -
dorfs ist also eine Gewissenlosigkeit sondergleichen begangen worden ,
wenn man mich schon verdammen will . Plötzlich kam dann Obers !
Leu t hold , der uns berichtete , was Lossow vor seinen Offizierer
erklärt habe . Diese Ossiziere waren aber dieselben , die schon kamalt
mit dem Wehrkreiskommandnir in schärfstem Konflikt ge-
standen hatten , als der Konflikt Zwischen Lossow und Geßlei
enistemden war ; und ich hatte den Eindruck , kaß sich Lossow in einem
Kreise befinde , der ihn nicht mehr herauslasse . Ludendorls hatte nur
die ungünstig « Chance Kahr , Lossow und Seißer konnten aps ,seilet
Füll nur gewinnen . Das bayerische Volk war da mit uns und ist
noch heute für uns . Unsere Gefängnisse können , wie Sie sehen ,
das nicht hindern . " Ich möchte hier auch betonen , daß , als wir im
Vürgerbräukeller versammelt waren , bis 12 Uhr mittag «
weder von Kahr ncch von den anderen Herren über Ihr «
wirkliche Stellung aufgeklärt waren , eraaben sich für » ns zwei
Möglichkeiten : entweder in München zu bleiben oder den Kamps
hinauszutragen . Das letztere bedeutete di « Gefahr de :
Plünderungen , da uns Lebensmit ' el fehlten . Ludendorfs unk
ich waren der Ansicht , wir müßten die öffentliche Meinung
in München gewinnen und so wurde der

Marsch in die Sladk

beschlossen . Wir Führer stellten uns , wie es selbstrxrftanMich war ,
an die Spitze und blieben nicht im Hintergrunde zurück , wie das die
Kommunisten oder die Herren im anderen Lager belieben . Dr .
Scheubner hatte eine Borahnung seines nahen Todes . Er sag ' «
zu mir : „ Ich fürchte , wir gehen unseren letzten Gang . " Infolgedessen
sagte ich zu General Ludendorss , der doch der wertvollste Moiin . war ,
es sei leicht möglich , daß wir niedergeschossen würden . Ich wollt «
ihn damit etwas im Hintergrund halten . Aber Ludendorff an ' .
wortete , wie ich es nicht anders erwartet hatte : „ Wir marschieren ! "
Unsere Leute l >at ! en ihre Gewehre nicht geladen , wie ich berente .
Die Geiseln , die be! un� waren , und deren Schicksal , wie ich ossen
bekenne , mir sehr gleichgulig war , da sie im Rathaus und an
anderen Stellen mit am Unglück Deutschlands gearbeitet haben , wur -
den freigelassen . ( ? ) An der Ludwigsbrück « trat uns Schutz -
polizei entgegen . Die Leute hatten Ichars geladen : sie sind nickt .
wie Herr von Kahr das behauptet , entwaffnet worden , sondern sie
sind , von innerer Zerrissenheit bewegt , beiseite getreten , sie
sahen , daß in dem Zuge Leu ' e marschierten , di « die alten Ehren .
zeichen aus dem Felde trugen . Einige unserer Anhänger riefen :
„ Schlagt doch die 5t « rle tot . " Wir aber haben gesagt :
„ Laßt sie in Ruhe , es ist wahrhaftig nicht nöiia , daß sie, die Irre -
geleiteten , niedergestochen werden . " Vor der Residenz traten uns
abermals Schupoleute entgegen , und vor der Feldherrnhall « kam

Reichswehr heran .
Ein Gewehrschuß krachte ,

nicht ein PIstosenschuß , wie die ander « Seite behauptet . Gleich dar .

auf folg ' « eine Salve . Ich halt « da ? Gefühl , einen Steckschuß
in die rechte Seite bekommen zn haben , und ich stürzte zusammen mit
Scheubner , der sich beimiremgehängt hatte , zu Boden . Dabei renkte
ich mir den linken Arm aus . Als ich wieder aufstand , sah ich n u r
Tot « und Berwundete , Pcnzerautcs und 70 — 80 Meter
hin ' er mir unsere Leute . Ein Wagen brachte mich dann in Sicher -
beit . Dann wurde ich oerliaftet , kam ins Gefängnis und las nun
die schamlosen Lügen , die über mich verbreitst worden sind .
Ich sollte am 0. November noch Kahr mein Wort gebrochen haben ,
ich sollte der Mann sein , der abwechselnd mit der Pistole und dem

Maßkrug fuchtelte . ( Weinend . ) Damals bedauerte ich, daß ich nicht
««fallen sei an der Seile meiner Brüder . Es war für mich da »

Schamlosest « , daß dies « Leute , als ich wehrlos im Gefäng -
nis saß , solche Lügen über mich verbreiteten . Ich bin loyal gegen
Kahr und Loffow geblieben , bis ich unter den Kugeln zusammen -
brach . Ich streit « nicht ab , ich bekenne mich zu meiner Tat . Auch
Oberstleutnant v. K rieb et , der heute so vieles auf sich nehmen
will , hat keine Verantwortung : ich trage sie allein .
Aber ein Verbrecher bin ich darum doch nicht , und ich fühle mi

'
auch

nicht als solcher Gewiß , ich bin kem deutscher Staatsangehöriger .
aber ich habe in dem alten Deu ' schland , in dem Deutschland in

Waffen , meinen Bürgerbrief erworben , und ich Hesse , daß die Zeit
kommen wird , wo Deutschland über di « schwarzgelben Grenzen hin -

aus ausoedehnt wird , wo es nur noch ein « i n i g « » großes Deutsch -
land geben wird . ( Beifall der Zuhörer . ) — Vors . : „ Ich ersuch «

um Ruh « , wir sind nicht im Theater . " — Hitler fortfahrend :

„ Ich fühle mich als Deutscher , es wäre von mir charakterlos , wenn

ich mir von irgendeinem Berliner , der sich nicht als

Deutscher fühlt , oder der vielleicht noch nicht einmal Deutscher

ist , «in Zertifikat über mein « Staatsangehörigkeit ausstellen



lassen » Art * . Wenn Ich hier ol « üteootufitmUr angeklagt Mn,
so bin ich doch kein Hochverräter an den Neoolutionären vom 9. No -
vember 1918 , an den Leuten , die uns den Frieden von Verlailles ge -
bracht haben . Ich habe keinen Hochverrat an den Ver -
r ä t e r n begangen . Hab « ich aber noch Meinung des Gericht » in
den letzten Monaten wirklich Hochverrat getrieben ,

so verssehe ich nicht , dass neben mir nicht die Herren Sahr ,
Lossow und Seltzer sitzen ,

daß der Staatsanwalt nicht gegen ss« wegen desselben Derbrechens
Anklage erhoben hat . ( Zustimmung im Zuhörerraum . ) Wenn gegen
dies « Leute kein « Anklage erhoben wird , io bin auch ich nicht schul -
big . Ich wiederhol « es , ich bekenne mich zu allem , was mir vor -
oe' worfen wird , aber moralisch schuldig fühle ich mich nicht Ich
fühle mich vielmehr als bester Deutscher , der das Beste gewollt
hat , und ich bitte nun den Herrn Vorsitzenden , mir Fragen vorzu -
logen .

Vors . : Warum haben Sie die Minister im Bürgerbräu -
keller verhaftet ? — A n g e k l. : Weil ich der Ansicht war , daß
Herrn Kahr sein Anschluß weniger peinlich würde und weil

ich die Minister selbst vor eine vollendete Talsache zu stellan wünschte .
Im übrigen sollten die Herren am nächsten Tage sreigelassen werden .

Vors . : Sind Ihnen die Zerstörungen in der „ Mun -

ch e n e r P o st " bekannt gewesen ? — Hitler : Ich verurteile meine
Leute darum nicht . Was diese Zeitung am deutschen Volk gesündigt
hat , das können auch taufend Zerstörungen nicht wieder gut machen .

Vor f. : Sie haben auch Geiseln verhaften lassen . —

Hitler : Das war g o t w e n d i g , denn hätte ich die Leute nicht
verhaftet , dann wären sse von unseren Anhängern auf der Straße
totgeschlagen worden .

Vors . : Sie haben auch Maschinengewehre bei sich
aufgestellt . Warum taten Sie das ? — Hitler : Aus mora¬

lischen Gründen . Im übrigen möchte ich noch hinzufügen :
Es war uns bekanntgeworden , daß Herr v. Seeckt in Verlin am
12. November losschlagen wollte . Unsere Aktion war dazu bestimmt ,
die Ereignisse in Berlin zu beschLeunigen . Wenn in

München d>« völkische Idee siegreich blieb , so mußte man sich in

Berlin doch die Frage vorlegen , ob man Seine Hoheit Herrn

Eb ert noch hatten oder ob man sich nicht unserem Borgehen an »
schließen wollte .

Er st er Staatsanwalt Stenglein : Herr Hitler hatte
der Staatsanwaltschaft zugelagt , daß er uns über das Vorhaben
und die inneren Gründe ein ausführliches Expose . machen
wollte . Ich betone jedoch , daß wir bis heute das nicht erhalten
haben . Ob die Beschuldigungen , die der Angeklagte gegen die Herren
v. Kahr , Lossow und Seltzer gerichiet hat , richtig sind , wird ja die
Zeugenvernehmung ergeben . — 5 ) illcr erklärt « im Anschluß daran
noch , daß er bei dem Ueberfall im Bürgerbräu nicht 609 Mann ,
sondern lediglich 12 Anhänger bei sich gehabt habe . — Erster
Staatsanwalt : Haben Sie den Herren Kahr , Lossow und
Seltzer verboten , sich im Lürgerbiäukeller im Saal oder im

lllebenzimmer zu unterhalten ? — Hitler ( nach einigem Zögern ) :
Vielleicht . Jawohl , ich erinnere mich , ich habe die Herren darum
gebeten . Aber das ist wahrhaftig kein Befehl gewesen , denn
schließlich hätte ich ja auch nichts machen können , wenn die Herren
sich unierhalten hätten .

Ein Beisitzer : Sie wollton also , Angeklagter , die frühe -
ren verfassungsmäßigen Zustände durch ihr Vorgehen wiedcrher -
stellen ? — Hitler : Ich wollte die Majorisierunq unseres Volkes
durch die jüdisch « Presse , durch die Gewerkschaften usw .
aufheben und wollte dem Volk die Freiheit des Entschlusses ziirQtf
geben . Es war alles ein Provisorium , auch das Amt Kohrs
sollte nur provisorüch sein .

Derselbe Beisitzer : Glauben Sie , daß man heutzutage bei
Putschen von rechts oder links mit der Reichswehr machen
kann , was man will ? — Hitler : Darauf kann ich in öffentlicher
Sitzung keine Antwort geben Ich betone nur nochmals : Es muß
ein Unterschied zwischen der Reichswehr und meinen Leuten gemacht
werden . Meine Leute waren ja auf die ganze Sache vorbereitet ,
aber sie sind doch schließlich keine Rekruten , denen man »Still -
gestanden ! " oder . Losschlagen ! " kommandieren kann .

Hierauf wurde die Sitzung um 7 Uhr abends auf Mittwoch
morgen 9 Uhr vertagt . Es sollen im Laufe des heutigen Tages die

Angeklagten Weber und Pöhner zur Sache vernommen werden .

Ludendorff selbst wird erst am Nachmittag oder am Donnersiag
vernommen werden .

GewerWhQiwbeVegung
ver SchieSsipruch im Mühlenarbeiterftreik .

Im Berliner Mühlengewerbe hat gestern abend 8 ! � Uhr die

vom Schlichter für Groß - Berlin , Wissell , zusammenberufene
Echlichtungskammer einen Schiedsspruch gefällt , der die

Löhne in der Lohngruppe A auf 27 M. , in der Lohngruppe B

auf 25 M. und in der Lohngruppe L auf 16,50 M. für die Woche

festsetzt . Maßregelungen aus Anlaß des Streiks dürfen nicht statt -

finden . Das Rocht des Arbeitgebers aus § 123 der Gewerbeordnung

soll dadurch nicht berührt werden . Die Wiedereinstellung der Ardeiter

erfolgt nach Maßgabe der Arbeitsmöglichkeit des einzelnen Betriebes .

Neueinstellungen betriebsfremder Arbeiter dürfen vor dem 15. März

nicht stattfinden , solange noch bisher beschäftigte Arbeiter der be -

treffenden Mühle arbeitslos sind .
Die Kammer hat zum Ausdnick gebracht , daß der Streik be -

dauerlicherweise zum Ausdruck gekommen ist , ehe alle Verständi -

gungsmöglichkeiten erschöpft waren . Sie hat an alle Beteiligten die

dringende Mahnung gerichtet , inZutunstoon allen Der .

ständigungsmöglichkeiten Gebrauch zu machen .
Die Arbeiter haben diesen Schiedsspruch sofort an -

genommen .
Auch die Versammlung der Streikenden hat den Spruch ein -

stimmig angenommen . Stimmen auch die Arbeitgeber dem Schieds -

fpruch zu , dann wird die Versammlung der Streitenden heute mittag
über die Wiederaufnahme der Arbeit beschließen .

Hoffentlich geben die Arbeitgeber keinen Anlaß zum Einschreiten
des Wehrkommandos gegen s i e.

Gescheiterter Vcrftändigungsversnch im SpeditionSkampf

Im Berliner Speditionsgewerbe ist der vom Schlichter Wissel !
unternommene Versuch , zwischen den streitenden Parteien zu einer

Verständigung zu kommen , trotz sechsstündiger Verhandlung leider

ergebnislos gewesen . Der Hauptstreitpunkt zwischen den Par .
teien war schließlich noch die Bezahlung evtl . Ueberstun .
den . Für diese forderten die Arbeitnehmer ein Achtundvier .
zigstel des Wochenlohnes , während die Arbeitgeber
auch solche Uebcrstunden bis zu einer Gefamtarbeitszeit von neun
Stunden pro Tag in dem angebotenen Wochenlohn von

,3 0 Mark abgegolten sehen wollten .
Der Schlichter hat nunmehr zu heute nachmittag 3 Uhr eine

Kammer zusammenberufen , die , falls nicht noch «ine Verständigung
unter den Parteien erreicht wird , den Streitgegenstand durch einen

Schiedsspruch zu beheben suchen soll .

Tarifabschlust in der Damenkonfektion .
In einer Versammlung aller in der Damenkonfektion beschäftig -

ten Mitglieder des Bckleidungsarbeiteroerbandes gab Schindler
den Bericht über die Verhandlungen zum Abschluß ein - s Rahmen -
tarifs . Die Arbeitgeber waren in der Kündigungszeit des im Na -
vember abgelaufenen Tarifs nicht zu bewegen gewesen , « inen neuen

abzuschließen . Erst durch Vermittlung des Reichsarbeitsministeriums
gelang es , sie cm den Verhandlungstisch zu bringen . E » zeigte sich
nun . daß allerhand Tarifverschlechterungen geplant waren : nur über
die Frage der Stücklöhne konnte insofern bald ein ? Einigung erzielt
werden , als in Zukunft für die einzelnen Arbeitsstück « eine bestimmte
Arbeitszeit an Stell « des bisherigen Geldbetrages festgesetzt
wird . Alle übrigen Tarifbestimmungen blieben strittig und wurden
einem Schlichtungeousschuß überwiesen .

Hier verlangten die Arbeitgeber , daß die Zeitlöhne , die bisher
als Wochen ! öhn ausgezahlt wurden , in Stundenlohn um -

gewandelt würden . Der Protest der Organisation half nichts , der

Cchtichtungsausschuß entschied im Sinne der Un ' ernehmer . Di « Zu -

schlage auf Musterarbeit beließ der Spruch auch auf der bisherigen
Höhe von 15 Proz . , obwohl eine Erhöhung beantragt war . Di «

Arbeitszeit betteffend bestanden die Arbeitgeber auf 150 Ueberstunden

pro Jahr ohne Zuschlagzahlung . Infolge der überzeugenden Dar -

lcgungcn der Derbandsvertreter konnte die Ueberarbeitszeit auf
120 Stunden herabgemindert werden . Alle anderen Bestimmungen

des Tarifs , besonders die Ferienfrage , die heiß umstritten war , ließ
der Schiedsspruch in der alten Fassung bestehen .

In der Diskussion wurde betont , daß der Tarif nicht befriedig «,
und daß man besonders in der Arbeitszeitfrage nur nach Prüfung
aller »wirtschaftlichen Notwendigkeiten " in den einzelnen Bettieben
an die Leistung von Ueberarbeit herangehen werde . Schließlich
wurde der Rahmentarif angenommen .

Zur Bewegung der Metalldrücker .

Die Fachgruppe der Berliner Metalldrücker umfaßt nur einen
verhältnismäßig geringen Personenkreis . Weil eine Anzahl Drücker
noch arbeitslos ist , wollen die in Arbeit stehenden Drücker

nicht «her länger arbeiten , bis ihre arbeitslosen Kollegen wieder
eingestellt sind . Bei dem in kleinen Fachgruppen von Spezial -
arbeitern besonders ausgeprägten Solidaritätsgefühl
ist dieser Standpunkt mindestens begreiflich . Er muß jedoch zurück -
treten hinter den Standpunkt der Tariftreue , den die Or -

ganisation der gesamten Metallarbeiter vertreten muß . Die Ver -
liner Metallindustrie sollt « schließlich auch die arbeitslosen Drücker
noch aufnehmen können , die sie über kurz oder lang ohnehin ge -
braucht . Jedenfalls ist zu erwarten , daß die angebahnten VerHand -
hingen zu einer baldigen Beilegung der Diferenzen führen .
Die Zahl der Ausgesperrten wird auf etwa 2000 in 15 Betrieben
geschätzt , worunter nur ein Großbetrieb , und zwar der von Ehrich
und Graetz . — Der Siemenstonzern ist an den Differenzen
unbeteiligt und hat daher auch keine Aussperrung vor -
genommen . _

Lohnftreit der Metallformer .

Wie in Nr . 84 des „ Vorwärts " berichtet wurde , hatten die
Metallformer und Berufsgenossen m der letzten Branchenversamm -
lung einstimmig den Lohntarif gekündigt und Erhöhung der

Löhne gefordert . In der Sitzung der Vertrauensmänner am Freitag
abend berichtete Bredow , daß die Unternehmer bei dm Derhand -
hingen erklärten , auf keinen Fall einer Lohnerhöhung zustimmen zu
können . Der jetzig « Geschäftsgang sei nur eine Scheinkonjunktur . Sie
kämen den Arbeitern schon äußerst entgegen , wenn die jetzigen Löhne
noch bestehen bleiben sollen . Die Diskussion ergab solgendes Bild :
Den Schlichtungsausschuß anzurufm , wird nicht für zweckmäßig ge -
halten . Es soll nun betriebsweise vorgegangen werden . Durch
das bisherig « Verhalten der Unternehmer haben sich eine Anzahl
bisher unorganisierter Kollegen der Organisation angeschlossen . Fer -
ner wurde verlangt , daß der Rahmenvertrag bald unter Dach
und Fach gebracht wird . Bredow forderte die Berttauensleute auf ,
für die Sammlung zur Unterstützung der streitenden Kollegen zu
agitieren . Nach Erledigung einiger interner Fragen wurde die gut -
besuchte Versammlung geschlossen .

Gesundung .
In der gutbesuchten Versammlung der Vuchbinderbranche gab

Vranchenleiter Herzog den Jahresbericht . Redner schilderte , wie

durch die Geldentwertung die Verbandsarbeit gehemmt wurde , die

Löhne immer tiefer hinabg ' itten , während gleichzeitig als Folge der

furchtbaren Arbeitslosigkeit Erregung und Verzweiflung innerhalb
der Kollegen Platz griff . Die beiden letzten Streiks im August und
November « aren kein Ruhmesblatt . Ohne die notwendige Aorbe -
reitung und ohne Ziel wurde mit Unterstützung der damaligen
Branchenleitung darauflos gewirtschafter Diese bedauerliche Taktik

führte zur Niederlag « und zum Zusammenbruch . Mt eisernem Besen
mußte die Branchcnleitunq gereinigt werden . Die ausgeschlossenen
Kollegen proklamierten die Beitragssperre und gründeten
eine Sonder organisation . Das Mitteilungsblättchen der

Opposition gebraucht so hochtonende Worte , daß ein Uneingeweihter
glauben könnte , hinter ihr ständen die Massen . Durch mühevolle Ar -
beit ist es der neuen Branchenleitung gelungen , die Verbindung
mit der übergroßen Masse der Kollegenschaft wiederherzustellen , so
daß man mit dem Erfolg zufrieden sein kann . Herzog stellt « die

bedauerliche Tatsache fest , daß die Löhne der Arbeiterinnen im Der -
hältnis zur Vorkriegszeit sehr gesunken sind . Es wird Aufgabe der
neuen Branchenleitung fein , unverzüglich zumindest das alte Ver .
Hälhiis wiederherzustellen : » Einen Lohnabbau lassen wir nicht zu.
Am Achtstundentag halten wir grundsätzlich fest . Der jetzige Zu-
stand kann nur ein vorübergehender sein . "

In der Diskussion wurde betont , daß nur die Gefamthett der
Verbände den Widerstand gegenüber den Unternehmern organi -
sieren kann . Di « gewerkschaftlichen Bewegungen dürfen sich nicht
in Cinzelaktionen zersplittern .

Einstimmig wurde Genosse Herzog als Branchenleiter ge -
wählt , desgleichen gegen ein « Stimme die Branchenleitung und die
Ortsverwaltungsmitgliedev , die alle auf dem Boden der Amster -
damer Internationale stehen . _

Ter Zlrbeitszeitkampf auf den Werften .
Die Hamburger Werftarbeiier haben den Schiedsspruch

deS Schlichters mit etwa 92 Proz . aller aögegebenen Stimmen ob -
gelebnt . Da die verlängerte ArdeiiSzeit gestern beginnen sollte ,
ist mit der Aiissperrung ru rechnen . — Der Hamburger Schieds¬
spruch sollte auch sür Bremen gellen . Der , Schiedsspruch wurde
mit über Zweidritlelmebrbeir abgelehnt . Die Aktiengesell -
ichaft Weier hat über 8000 Arbeiter entlassen , weil sie nicht
länger als acht Siunden aibeiteten .

�Die H o waldt - Werte mit 3500 Arbeitern sind am Montag
geschlossen worden , weil die Belegschaii den Neunhunden -
arbeit Stag abgelehnt bat . Die Belegschaft der
Deutschen Werke . Werft Kiel , stimmten geheim ab .
136 Stimmen waren für und 3230 Stimmen gegen die
neunstündige Arbeirszeit . Die Direliion wird den Beirieb noch
nicht schließen : mich die Kolbe - Werit verhält sich noch abwartend .
Die Knippiche Germaniawerft ist seil dem 4. Februar
geschlossen , sie beschäftigte etwa 7000 Arbeiter . .

Achtung , Musikinssrumenkenarbeiier ! Die Berliner Fabrike - ken ,
die ihre Arbeiter ausgesperrt haben , suchen zum Teil Arbeitskräfte
in auswärtigen Zeitungen , so auch die Firma Rudolf
Seydler , Dresdener Sttaße 21. Die Kollegen der Musikinstrumenten -
branche im Reiche werden gebeten , den Zuzug nach Berlin
unter allen Umständen fernzuhalten .

Die Tagung des Vaugewerksbundeg hat sich mit dem beab -
sichtigten Anschluß des Maleroerbandes beschäftigt . Der
Druckfehlerteufel machte aus dem noch nicht einmal vorzogenen An .
schluß einen Ausschluß .

Deutscher vaugewerksbund , Fachgruppe der Töpfer . Di «
Sperre über die Firma Max Wallnig , Osevfabrck in Behle -
fanz , wird hiermit aufgehoben . 5) err . Wallnig hat das Ver -
lanqen . »seine Kündigung des Arbeitszeitgesetzes " schriftlich von den
Beschäftigten anerkennen zu lassen , zurückgezogen . Sämtliche Be -
schäftigte sind wieder «ingestellt .

Die Arbeitszeit in den sächsischen ElekttlzilStswerken , den pri -
Voten wie den staailiwen , ist durch Schiedsspruch auf wöchent -
tich 53 bi » 60 Stunden ab 9. März festgesetzt worden .

VSPD. - Metallarbeiter ?
Morqrn , Donner »taq , ab ntx 7 Uhr. in den Sasbien - Ziiten , Eoabicn .

firofte 16,17, »roher Saal , Vertamn - lnna sämtlicher «SPD. - Mctaltarbeitcr .
1. Sartran öder den Verlaus de, letztra Verbandstane , der Mrtallarbeiter .
2. Erledinunn michtiaer Annelegeuheiteu . Da , Erscheinen sämtli - ber DSPT . »
Metallarbeiter ist Pslicht . _ _ Der Werbeausschnh .

VSPD. - Holzarbeikeri Morgen Donnerstag :
BSPD. - Stelmach - r , abend , 7 Uhr bei Himmel . EdvHienstr . 5, michtiac

Zusanrmentunft . Auf uiiserem Voden stellende KoUegen können «inncsllhrt
werden . Jeder Betrieb muh vertreten sein .

DSPD. - Soliiarbciter , iS tirk gcntrnm . abend , 7 Uhr im Graphischen Der »
einshans , Alerandrincnstr . 44. gusammenlunst .

DSPD. »Salza >beiter , Bczirk Revtälln , nachmitlan , 4,4 Uhr in der Aul «
Dananstr . 119.

VSPD. - Kolzarbrlter der drei vsihezirte . Nordosten und östlich « Darorte ,
abendo 7 Uhr im Lokal Schnln , Eamariierslr . 38, Bersammlung . an der all «
Gcnrsten erscheinen mtlssen . Enmpathilierend « itotlenen sind mihtubringcn .
Verband, - nnd Partcimitalicd,b >' ch lcaitimiert .

?SPD. - Kali >arbeiter , Schirl Sndwesten , nachmittag » 414 Uhr Versammlung
bei Schaidt , Mariendorfcr Clr . 5.

VSPD. - Bergalder »nd Rahmenmacher , nachmittags 3 Uhr bel Krüger ,
Engelufcr . tzulanimcnkunft .

DSPD. . Ha! tarbeite , der Mnfikinstrnmcnttnindustrie , nachmittags 4 Uhr
Bersammlung im Reichenlxrger Hof, Reichenberget Str . 147.

_ Der Derbeousschuh .

Verband der ftupserschmiede , Ortsverwaltnng Berlin . Unsere Mit -
gliederrersammlung findet morgen . Donnerstag , abend ,
7 Uhr. im Gewerkschaslshaus , Saal tt, statt . Da eine änhcrst wichtige Tages -
ordnung vorliegt , ist pünktliches Erscheinen aller Kollegen notwendig .

Der Vorstand .
Deutscher BcN' idungsarbclter . Verband . Blusen - und Kleidcrlonsektion .

Mitgliederversammluna am IZrcitaq . den 29. Februar , abends 314 Uhr, in
den gentralfestsälen . Ali « Ialobslr . 34. Bericht von den Verhandlungen mit
den Arbeitgebern Uber den neue » Tarifvertrag .

Verantwortlich für Politik : Ernst Reuter : Birlschast : I . B. : Ernst . Revier ;
Eewerlsrhaflsbewegnn «: Z. Steiner ; Feuilleton : K. S. Däicher : Lolale «

und Sonstiges - Friß Karstadt : Anzeiaen : Ih . »lacke : sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwörts - Berlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Bo�xörts . Buchdruckcrei
und Veriagsonsialt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW. 3!>.. Lindenstrahe 3.

Hierzu 2 Beilagen .

Chesebrougli - Vasciine
( sprich Tschicshro )

sollte In keinem Hause fehlen Das beste Hausmittel
rciäen rauhe , spröde oder aufgesprunnene Haut . Lindert
Hautirritation , hält Wunden rein und verhindert Ent¬
zündung . — Chesebrousb ' s Menthol - Vnaellne lindert
und verhütet Schnunien . Verlangen Sie ausardcRIlch

Chcsebroash ' s Vaseline . •

Die beste Sparsamkeit
imiiimmniimitiimiiiimmiiiiimimiiimmiiiimimniiiwuiiiinimiiiiimiiiiiiimiimimiMiimmimiimmiinmiiiiiimimiiui

bleibt verständige Körperpflege , denn Krankheit kostet den
Lohn vieler fleissIgerTage Sehr wichtig ist die richtige Behand -

jUng der Zähne . Man benutzt hierzu am besten die preiswerte

ZAHNPASTA N IVO D O NT

Das Vorbeugungsmittel gegen Erkältungen und Ansteckung
und das Mittel gegen Mundgeruch sind die wohlschmeckenden

CALCIFORM - TABLETTEN
Das Behandlnngsmlttel gegen rauhe , rissige Haut , rote Hände
und Frost Ist die Frost - und Hundsalbe

CAMPHOLINT
( ca . 320/0 Cerussa , ca . 5 % Camph . syntb . ,

ca . 63 % Vas . tlav . )
man achte auf die Namen u. auf die Schutzmarke t, Rabe4 * . RAQff '
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Das Gericht öer verlorenen .
PolizeiprSildium . Eingang Dircksenstr 16. Amtsgericht . Im

abgegrenzten Raum hinter der Barriere 30 bis 40 Menschen von
18 bis 70 Jahren . Zerknitterte Anzüge , «benso ' che Gesichter —
Bettler . Stimmung fast gemütlich . Sie stehen dem Richter ohne
Spannung gegenüber . Was sollte ihnen auch postieren ? Können
sie etwas dafür , dag sie betteln und im Asyl für Obdachlose nachten ?
Sollen sie etwa stehlen gehen ? Moflenbetrieb . Jede Derhandlung
druert nur ein « halbe bis ein « Minute . Eine wie die andere . Der
Richter ruft den Nomen aus , als Antwort hallen aus dem Munde
des Angeklagten seine Geburtsdaten entgegen . « Sic haben ge -
bettelt ?* « Ja ! * » Sind Sie vorbestraft ? " Je nachdem : „ Ja, " „ Nein . *
, - yerr Amtsanwa ' t , Ihr Antrag . " „ Ein Tag Haft . " Urteil : „ Ein
Tag Haft für verbüßt . " „ Angenommen ? " „ Jawohl . " Freigelassen .
Nächste Sache . Name , Geburtsdaten , Vorstrafen , Antrag , «in Tag
Haft für verbüßt , angenommen , freigelassen . Nächste Sache u ! w.

Sechzirjährige , Fünfzigjährige , Achtzehnjährige . Kranke , Invalid «.
Bucklig «, noch kräftige Arbeitslose , Verlotterte , Arbeitsscheue usw .
Sind Sie für Betteln vorbestraft , erhalten sie sieben , vierzehn Tage
Haft . Einer ist 28mal „vorbestraft " : wegen Bettelns .

Obdachlose aus dem Asyl in der Fröbelstraße . Vorgeführt ,
weil sie nach der ersten Verwarnung länger ob. - sierzehn Tage im

Asyl zugebracht haben . Sie hätten sich um Obdach und Arbeit be -

mühen müssen . Es droht ihnen Haft als Strafe für Arbeits -

scheu . Arbeitsscheu ! Daran g ' aubt weder Richter noch Amts -
anwalt . Einem Neuling legt der Amtsanwalt sogar die Antwort
in den Mund : „ Sic haben sich doch bemüht und konnten keine Arbeit
lmden . " Die anderen wissen , worauf es ankommt . Sie sagen die

Wahrheit : haben sich bemüht und konnten nichts finden . Wer weiß ;
ricllsicht hoben sie sich auch nicht bemüht . Einige , die besonders Ge »
v. i ' sen haften , weisen sogar Bescheinigungen vor . Der Amtsanwolt

stellt keinen Strafantrog . Wie sollt « er es auch tun . Es hieße nicht
die Menschen , sondern die Arbeitslosigkeit anklagen .

Kontrollmädchen . Sieben an der Zahl . Ohne Schminke ,

übernächtigt , grau , aufgebraucht durch die Straße , noch jung . Sie

haben sich nicht zeitig der Sittenkontrolle gestellt , zwei , fünf , sechs
Tage versäumt : haben Straßen betreten , die sie nicht begehen sollen .
Vorbestraft . Erholten fünf bis fünfunddreißig Tage Haft . Ange -
nommen : bald lächelnd , bald unter stillschweigendem Protest . Eine
von ihnen hat sogar vor kurzem einen Kellner geheiratet und glaubt .
als ehrbare Ehefrau , nun sich der Polizei nicht mehr stellen zu
müssen . Fünfzehn Tage Haft . . .

«

So geht es Tag für Tag . Vierzig bis hundertfünfzig Bettler

und Obdachlose werden ollein in Berlin - Mitte tägllch vorgeführt .

Amtsrichter , Anwalt , Gerichtsschreiber , Gcrichtsdiener , Kanzlei , Berge
von Akten . Schupoleute sammeln die Bettler auf , bringen sie in die

Polizeireviere , von dort in das Polizeipräsidium , dann vor den

Richter . Wozu ? Weshalb werden die «inen vor das Gericht ge -
schleppt und die anderen nicht ? Entweder ist allen das Betteln

oerboten oder niemandem . Ist aber fcss Betteln nicht eine

traurige Notwendigkeit , wo Staat und Kommune nicht sorgen und

nicht sorgen können ? Ist das Almosen nicht ein nichtssagender Tribut ,
mit dem sich dos Pub ' ikum vom Derbrechen loskauft ? Und würde

dzs Geld , das der Apparat zur Bekämpfung des Bettelns kostet ,

nicht besser zur Unterstützung der Notleidenden verwandt werden ?

Es sind Verordnungen , die aus einer Zeit stammen , wo geordnete
Verhältnisse den Menschen Arbeit und Obdach aewährten . Könnt «

auch mit diesem Geld , das die Vorführung tostet , nicht im Asyl für

Obdachlos « so manchem geholfen werden ? Mit Kleidern , Fahr -
karten und dergleichen mehr . Fragen , die «ine Antwort wert sind .

Seesisch Sonium . Das Ernährnngsamt der Stadt Berlin . teilt

mü : Wie der Derein der Fischhändler Groß - Berlin e. A. mitteilt .

sind in den nächsten Tagen erhebliche Zufuhren an See -

fischen zu erwarten . Insbesondere sind reichlich am Markt :

Frilche grüne Heringe , Nordsee - Seelochs , Kabeljau und Goldbarsch .
— Infolg « dieser Zufuhren ist mit einem vorübergehenden

Rückgang der F r i s ch s i s ch p r « i se zu rechnen Das Publi¬
kum wird auf diese günstig « Eintaufsgelegenheit hingewiesen .

Der Doppelfrauenmorü aufgeklärt .
Der Täter , ein Schutzpolizeiwachtmcister , geständig .

Der Mord an den Frauen Trautmann und Hoffmann , der die

Kriminalpolizei um so mehr vor eine schwierige Aufgab « stellte .
als zwischen der Tat und ihrer Entdeckung schon mehrere Tage lagen .
ist trotzdem durch die umfassenden und eingehenden Ermittlungen
der vei einigten Mordkommissionen , der Kommissare Dr . Riemaun -

Braschwitz . Ouooß - Wächtcr und ihrer Beamten rasch aufg «k. ärt
worden .

Die Nachforschungen lenkten , wie wir schyn kurz mitteilten , den
Verdacht auf einen Wachtmeister der Schutzpolizei .
Es ist dies der 26 Jahre alte , aus Bromberg gebürtige Wachtmeister
Bruno Gerth , der früher Arbeiter war , den Weltkrieg mitmachte ,
und seit drei Iahren bei der Gruppe Süd der Schutz -
Polizei in der Kaserne in der Friescnstroße stand , ein Mann , der
bei seinen Kameraden sehr beliebt war . und sich bisher
nichts hotte zuschulden kommen lassen . Wie wir früher schon mit -
teilten , hatten die vereinigten Mordkommissionen festgestellt , daß
Frau Trautmann und F ' au Hosfmaun in der Rocht zum Douneistag
um 12 Uhr mit einem Wachtmeister der Schutzpolizei noch in einer
Schankwirtschaft in der Nähe des Hauses Schlciermacherstt . 15 ge -
wesen und endlich mit ihm in der entgegengesetzten Richtung weg -
gegangen waren . Nach und nach kamen die Beamten auch auf den
Namen dieses Wachtmeisters . Es war schon ausfallend , daß er sich
nicht gemeldet hatte , obwohl er öffentlich als Zeuge gesucht wurde .
Dazu kam sein Verhalten nach der Entdeckung des Verbrechens .
Am Sonntag besuchte nuu Gerth wieder ei » Lokal in der Gneifenau -
straße , in dem er auch am Mittwoch spät abends , wie die Kriminal -
Polizei beretts festgestellt hatte , gewesen war und gezecht hatte . Als
der Wirt und ander « Gäste ihn darauf aufmerksam machten , daß
diese beiden Frauen ermordet worden waren , hörte er das schwei -
aend an . Er tat auch seinen Dienst weiter , ohne über das Der -
brechen eine Acußerung fallen zu lassen . In seinem Schrank fanden
die Mordkommissionen allerlei Schriften masochisti -
scheu , sadistischen , erotischen Inhaltes . Das bewies
an sich noch nichts , gab aber nach Lag « der Dinge jetzt doch zu
denken .

Die Kommissionen forschten nun dem Vorleben des Wacht -
meisters nach und stellten durch Vernehmung von mehreren Zeu -
ginnen mit denen er in näheren Beziehungen gestanden hat , fest ,
daß er , ein hübscher , stattlicher und kräftig gebauter Mensch , durch
Ausschweifungen in der Jugend , besonders in der

Schulzeit , sich geschlechtlich vollständig zerrüttet
hat . Ein Mädchen löste deshalb auch die mit ihm geschlossene Der -
lobung , aber keines trennte sich trotz seines Unvermögens gern von
ihm . Es kam weiter hinzu , daß man bei Gerth eine Drillichjacke
fand , an der sich ein B l u t w i f ch e r zeigte . Noch schwerer als
der Blutwischer an der Drillichjacke wog ein Fund in der Wohnung
der Ermordeten . Neben der Leiche der alten Frau Trautmann lag
eine kleine zusammenklappbare Potentschere . Mehrere Käme -
raden Gerthe erklärten , daß sie diese bei Gerth wiederholt gesehen
hätten . Endlich fand man aber bei Gerth selbst noch eine kleine
goldene Damenuhr , auf die die Beschreibung paßt «, die

Zeugen von der der Frau Hoffmann gaben . Alle diese Ermittlun -

gen waren Gerth zunächst unbekannt . Er bestritt die Tat und gab
nur den gemeinsamen Besuch mit den Frauen in den beiden Lo -
kalen zu . Nachdem der Gerichtschemiker Dr . Brüning das Blut an
der Drillichjacke bestimmt als Menschenblut erkannt halle , hielten
die Mordkommissionen dem Verhafteten gestern abend das Be -

lastungsmaterial in seinem ganzen Umfange und seiner ganzen
Schwere vor . Da legte er ohne zusanummzubrechen ein Geständ¬
nis ab .

Hiernach will er allerdings Frau Hoffmann nicht in sadistischer
Lust , sondern in einem Streite getötet und dann auch die Frau
Trautmann , die Zeugin feiner ersten Tat , beseitigt hoben . Wie

Gerth sagt , machten ihm die ' Folg en seiner Jugendoer -
irr nn gen das Leben schwer . Frau Trautmann und ibre

Tochter lernte er in einem Lokal kennen , in dem getanzt wurde .
Die Frauen forderten ihn auf . sie in ihre Wohnung zu begleiten .
Er hatte nicht die Absicht , dieser Elnladuna zu folgen , und tat es

schließlich doch unter der Einwirkung des Aikohols . In der Woh -

nung angekommen , brachten er und Frau Hofftnann die Frau Traut -
mann zu Bett . Sie war so betrunken , daß sie erbrechen mußte . Er

legte unterdessen Mantel . Helm , Säbel und Pistole ab und ging mit

Frau Hosfmann in die Küche , die ihn fragte , wie viel Geld <r denn

noch habe . Darüber kam es zum Streit und zur Bluttat . Wie das
olles in kurzer Zeit vor sich gegangen fei , will Gerth nicht wissen .

Erst als er sah , was er angerichtet hatte , kam er nach seiner Dar -

stellung wieder zu sich. Jetzt entschloß er sich die einzige Zeugin , die
betrunken « Frau Trautmann aus dem Wege zu schaffen und führte
dieses Verbrechen gleichfalls aus . Die goldene Uhr nabm er mit ,
well er sie im Wohnzimmer auf dem Fußboden liegend sah als er
Frau Trautmann umbrachte . Wi « lange er nach der Tat noch auf
der Straße umhergegangen und wann er in die Kaserne zurück -
gekehrt ist , ohne daß ihn jemand sah , will er selbst nicht mehr
wissen . 1 dieses Geständnis in allen Punkten , namentlich in bezug
auf das Motiv des Derbrechens an Frau Hoffmann richtig ist . be -
darf noch genauer Klarstellung . Mit dem Mord an der Frau Liebau
in der Lrinarstraße will Gerth nichts zu tun haben . Das entspricht
woh ! auch der Wahrheit . _

flenöerung öes iNeterschutzgefetzes .
Durch eine Verordnung vom 14. Februar 1924 ist das Mieter -

fchutzgefetz in zwei Punkten geändert worden . Ten Ge ,
meinden ist die Verpflichtung auserlegt worden , auch Inhabern
von Räumen in öffentlichen Gebäuden , die zur Räu -
mung verurteilt sind , beschleunigt eine Ersatzwohnung an¬
zuweisen . Ferner wird bestimmt , daß d! « Entscheidung über die
Kosten bei der Aufhebungsklage , sofern die Kosten ganz
oder teilweife dem Vormieter auferlegt sind , angefochten wer »
den kann , falls der Wert des Befchwerdegegenfiandes den Betrog
von 30 Goldmark übersteigt . _ _

ZNontessori - Schulen .
Im Bürgersaol des Berliner Rathauses sprach vor einer großen ,

l : hr interesiicrten Zuhörerschaft Frau Or . med . Bergmann über
die Montcssori - Schulen in Amsterdam Frau Dr . Montcsspri hat in
Amsterdam einen Ausbildungskursus in ihrer Mechode soeben
abgeschlossen , an dem sich über 100 Frauen und Männer beteiligten .
Mit großer Begeisterung hat man tn Holland die Erziehung » .
mechode der großen itolieaisch . m Pädagogin aufgenommen . In zahl -
reichen holländisch m Städten sind Mrntessori - Kinderhäuier entstanden .
In Amsterdam blühen zurzeit a ch t kommunale Anstalten für Kinder
von 3 —6 Iahren : außerdem ist eine kommunale Elementarklosst ' in
Vorbereitung . Von privater Seite sind berei ' s drei E! « mentarklassen
errichtet worden , in denen die Grundgedanken der neuen Erziehungs -
mechode solgerichtig auf alle Unterrichtsgegenstände ausgedehm wer -
den . Tie E' ementarklasie umfaßt die Kinder von 7 — 10 Jahren .
In den Schulräumen spricht ein reiches na ' urwissenschoftliches An .
ichauungsmaterial zu den Kindern , sie treten gleichsam in ein kleines
naturwissenschaftliches Museum . Auf Tischen und Wandbrettern sind
ausgestopfte Vögel , Muscheln , Korallen , Insekten uiw . aufgestellt .
Der Einblick der Kinder in die Tierwelt wird vervollständigt durch
wöchentliche Führung durch den Zoologischen Garten . Di « Führun¬
gen übernimmt der Direktor des Zoologischen Gartens selbst . Ja
reger Selbsttätigkeit erwerben sich so die Kinder umfassend « natur »
geschichtliche Kenntnisse . Die Kinder werden nicht gezwungen , an
diesen Führungen teilzunehmen Hält den einen oder den andere »
Schüler irgendein besonderes Studium gefesselt , so überläßt ma »
ihn ruhig seiner augenblicklichen Beschäftigung . Äollektiounterricht
wird nur sehr selten erteilt . Ebenso erwerben sich die Kinder in
den anderen Fächern , z. B. Geographie und Geschichte , ihr « Kennt¬
nisse großenteils durch Selbstftudium .

Das Uebungsmateriai für das Rechnen wurde von Fron
Dr . Bergmann in Lichtbildern vorgeführt : der vorgeschrittenen Zeit
wegen mußte die Vorführung des Groinmatitmaterials unterbleiben .
Die meisten Lichtbilder zeigten die kleinen 3— ästihrigen Kinder bei
ihrer Arbeit , wie wir sie auch hier im Berliner Montessori - Kinder -
Haus , Wilmersdorf , Nachodftraß « , III . Gemeindeschule , beobachten
können . Vom Standpunkt der Aerztin hob sie immer wieder die
Vorteile hervor , die gerade die körperliche Entwicklung bei dieser Er -

ziebungsmetbode nimmt , die fick treff ' ich den geiftiaen und körper -
lichen Bedürfnissen der Kinder anpaßt Die Zuhörerschast dankte

Frau Dr Bergmann mit reichem Beifall für die guten Darstellungen ,
die von dem feinen und tiefen Eindringen dieser pädagogisch ge¬
schulten Aerztin in den Geist der neuen Erziehungsmethode zeugten .

Kundgebungen sie frei « KSrperk . iItur . Donnerstag , den 28. ffcbruav
7 tlbr abends in Kocks �eiliälen tn Svandau law Hnuplbabnboi » ein -
beruicn von den Deutschrn Werken Zpandav - Halelborst . Tbema : Körper »
bilduiiq - Nockllultirr . Referent Lehrer Genosse «doli Koch. Aussprache .
<Unkoslenbeilrag ) . — Freitag , den W. Februar . 7 Uhr abends . Artninius »
ballen . Bremer Straße 7t ( Moabit ) einberuien von den freien Gruppe » .
für Körperkultur . Redner : Dr . med . G r a a z , Lehrer Wilb ' lm S ch r a n ,
Aböls Koch , Rudols T e ß m a n n über . Jugend und Körpcrbilduna ' —
. Lchamgeiübt oder Körperflol� ' — „Geirnidbeii u- ' d Körperpflege ' — . ChaoS
oder Ausstieg ' . ( Keine «lusiprache . Unkostenbeitrag ».

tRa - bdruef durch Malil - Berlag , Berlin . )
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Der Bürger .

von Seonharü §cank .

Im Stock stank es scharf nach Abort . Die Wärterin
— lippenloser , strichdünner Mund im festen Gesicht — schloß
eine Tür auf . Sie schritten durch einen großen Saal , in dem

zwanzig zwei Meter breite , drei Meter lange und zwei Meter

hohe , engmaschige Drahtgitterzellen nebeneinander standen .
Dazwischen die Gänge , wie in einer Menagerie . In jeder
Drahtzelle eine Ge' angene . Frouen , junge Mädchen und ,

gleich bei der Eingangstür , in zwei nebeneinander stehenden

Käfigen je eine Siebzigjährige . Alle in grauen Leinenfäcken .
Der Raum zwischen den gleichhohen Zellen und der Saaldecke

war leer . *

Einige Gesänge schritten auf das Leben zu : drückten die

Gesichter gegen das Drahtgeflecht . Blickende Augen . Eine

Siebzehnjährige mit verwüstetem Gesicht lockte mit Zeige -
finger und Daumen und sagte zweimal : „ Schnauze ! ! * Der

Schnauz wedelte mit dem Schwanzstumpf .
„ Den ganzen Tag macht sie sichs . nef die Siebzigjährige

der Wärterin nach . „ Immer hat das junge Luder die Finger
unterm Rock . " .

Sie schritten durch die entgegengesetzte Tür hinaus , in

« inen langen Gang , an dessen Ende rot ein Gaslicht brannte .

Links und rechts : Zellentür neben Zellentür , jede mit einem

Deobachtungsfenster .
Schon als die Wärterin den Schlüssel suchte , stellte der

Schnauz die Vorderpfoten gegen die Zellentür . Sem Maul

öffnete sich , die Zunge erschien , Spitze nach oben gebogen .
Wimmernd schlüpfte er , durch die Beine durch , voran .

Und es wäre Katharina unmöglich gewesen » ihn nicht zuerst

zu begrüßen . Denn seine Liebe mar stürmischer . So stürmisch ,

daß er unter Katharinas Liebkosungen nicht lange stillhalten

konnte , sondern hin - und herrasen mußte , von der Fenster -

wand zur Zellentür , beim Wenden jedesmal ausglitschend auf

dem glatten Betonboden .

Sogar der strichdünne , stppenlose Mund ließ Zähne sehen .

Sie hatten einander nur die Hand gereicht . Setzen konnte

Jürgen sich nicht . Die Pritsche blieb tagsüber an die Wand

geschnallt .
„ Heute war be « mir . hergeschickt natürlich von meinem

Vater , der Irrenarzt . "

Die Wärterin stand bei der Tür . ohne sich anzulehnen ,
blickte blicklos .

„ Das ist so zu verstehen , daß meinem Bater eine geistes -
kranke Tochter lieber wäre als die Schande , eine Sozialistin

zur Tochter zu haben . . . . Ich ging auf das Gerede gar nicht

erst ein . schickte ihn gleich wieder fort , was ihn natürlich auch

nicht von meinem Gesündsem überzeugte . "
Der Schnauz hatte sich etwas beruhigt . Er lag . offenen

Maules atmend , die Vorderpfoten vorgestreckt , blickend aus den

Detonboden . überzeugt , daß seine Leiden nun zu Ende seien :

er hierbleiben oder Katharina mitgehen werde . Auch sie steckte

in einem grauen Leinensack , etwas kleidsamer gemacht dadurch ,

daß sie die Bluse beim Hals eingeschlagen hatte .
Bei dem ersten Tone , den die Wärterin sprach , erhob sich

der Schnauz und bellte . Die Versicherungen KatharinAS . daß

sie in einer Woche kommen werde , nützten nichts . Der Schnauz
stemmte sich mit allen Bieren und mußte so von Jürgen hin -

ausgeschleift werden . .

„ Das ist nicht erlaubt . " Die Wärterin deutete auf den

schwachen Schäften , durch dessen Vorhandensein das Vor -

handensein von Brüsten vermutet werden konnte . „ Immer

wenn der zu Besuch kommt — diese Dummheit ! "

Katharina nahm den Einschlag heraus , so daß der Sack

wieder rund um den Hals anschloß .
„ Sie können es gar nicht erwarten , was ! . . . Direktor

melden hörte Katharina noch . Die Tür siel ins Schloß .

Schon überquerte Jürgen den Hof , halb springend , um

noch vor Ablauf der Besuchszeit die Männerabteilung zu er -

reiche ». Blieb aber plötzlich stehen : Durch das Tor rollte , ge -

zogen von zwei schweren Pferden , ein auch oben zugebretteter

Kastenwagen , aus dem rückwärts ein starkes Gestänge ragte .

gleich einem Stück Eisenbahngleis , stabilisiert durch ein eisernes

Ouersftick an der Stirnseite Der Fuhrmann pfiff . Der Wage »
rollte durch das sich eben austuende zweite Tor in den Hof der

Männerabteilung und weiter durch das dritte Tor in den

Zuchthaushof , in dem am nächsten Morgen eine Hinrichtung

stattfinden sollte .
Sekündlich hatten alle Empfindungen Jürgens Körper

verlassen . Er wollte die Genossen mit seinem Zustand nicht

belasten , umkehren , konnte aber nichts wollen . Selbsttätig
trugen die Beine ihn weiter , der Tür zu .

So schritt er , in den Knien kraftlos , zusammen mit zwei

Wärtern , die eine Art Tragbahre , beladen mit mehr als hun -
dcrt Weißblechschüsseln , schleppten , den Gang vor .

Der Wärter , der Jürgen führte , ein großer , alter Mann ,

der , im Rücken gebogen , mit jedem knieweichen Schritt , den

er tat , müden Blickes auf fein Leben zu treten schien , schloß
wortlos die Zellentür auf und gleich , zeitig reichte wortlos ein

Essenträger die verrostete Blechschale Jürgens jungem Ge -

iwssen , der den Inhalt , eine schwarze Brühe , wortlos in den
Abortkübel goß . Die Brotscheibe legte er auf den Klapptisch .

„ Das Zeug zu saufen hat gar keinen Wert . " Er geriet
beim Erblicken Jürgens sofort in Erregung . „ Die Brühe soll
das Abendessen vorstellen . Mittags gibt ' s einen Mansch , den

du frißt , well du mußt . Und morgens dieselbe Zichorienbrühe
und auch ein Stück Brot . Das ist olles . "

„ Sie dürfen nicht über das Essen schimpfen zu einem

Besuch . *
„ Ein paar Monate hältst du das ja aus . Aber da sind

viele . . . *

„ Wenn Sie davon weitersprechen . . . *

„. . . die schon lang sitzen und noch viel « Jahre sitzen
müssen . "

. . muß der Besuch sofort raus aus der Zelle . "
„ Die . also die müssen verhungern . Die müssen glatt ver -

recken . Du machst dir keinen Begriff . Genosse , wie die Leute

aussehen . "
„ Sie haben zu schweigen jetzt ! '
„ Darüber mußt du in unserer Zeitung schreiben , Genossel *

rief er Jürgen nach , der die Nummern der Zellen nannte , in

denen seine zwei anderen Genossen waren . Der Wärter schritt
schon auf die Treppe zu . „ Die Besuchszeit ist vorbei . "

Der grüne Wagen , in dem die Gefangenen vom Polizei -
und vom Untersuchungsgefängnis in dos ständige Gefängnis
übergeführt werden , war eben angekommen . Zehn Berurteilte ,

Frauen und Männer , standen in dem Bureauraum , wo die

Personalien ausgenommen wurden . Die Gefangenen mußten

ihre letzten Habseligkeiten abgeben , die männlichen auch ihre

Hosenträger abknöpfen . Wärter schleuderten den Gefangenen
die graue Anstastskleidung in die Arme . Gesprochen wurde

nicht ?.
Die Maschine funktioniert , dachte Jürgen und schritt der

Ausgangstür zu . Da schoß ein schon allerer , swppelbärtiger
Mann mit schwärenbesetztem Gesicht und verschleimten Augen
aus dem Bureau heraus , zuckte suchend hin und her , spähenden
Blickes , der blitzhell offenbarte , daß er hie Hölle , in die er kom -

men sollte , schon kannte , und schoß Jürgen nach , bestrebt , auch

die aussichtsloseste Situation nicht unversucht vorübergehen zu

lassen , um der Freiheit willen . Denn war er erst in der Zelle ,
dann gab es keine Zufallsmöglichketten mehr .

Die Wärter lachten . Unwirsch stieß ihn einer zurück .
lFortjetzung sotgt . )
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�Morgen wirü gestreut *.
Warum denn erst morgen , warum denn nicht heut ? wird manche »

«rstaunt und wohl auch empört fragen . Ja . wenn sich diese An -
tündigung auf den ncugefallenen �Äuce bezöge , hätte der Frager
zweifellos recht . Denn bei Schneefall muß sofort gestreut werden .
Gkschieht das nicht , so können sich die Leute die Bein « brechen . Aber ,
wie gesagt , lzat der Ausruf diesmal gar nicht auf den konkreten
Schnee Bezug , sondern aus ein « abstrakte Angelegenheit , die man
mit Werbung oder mit dem Fremdwort Propaganda bezeichnete
Ohne Werbung kommt heute kein Unternehmen aus . Nicht das
priootwirtschaftliche , nicht das gemeinwirfchaftlich «, weder die größte
Partei noch der kleinste Verein . TSerbung muß uberall ' sein , sonst
gehen die Unternehmungen nicht vorwärts . Di « große Frage ist
ober jedesmal uich überoll : Wie kommen wir am besten an die
Menschen heran ? Wie interessieren wir sie für eine Sache ? Und
o ist der Kernpunkt jeder Werbung , das Mittel zu finden , um das
Interesse der an sich gleichgültigen Menge zu wecken . Das kann man

nur , wenn man über eine gehörige Portion Menschenkenntnis ver «
fügt wenn man weiß , wie dos , was wir Seele nennen , auf Reiz «
und Anregungen reagiert .

Diese psychologische Seite der Werbung ist heute das wichtigste ,
und der Werbcfachmann Weidenmüller darf sich das Verdienst zu -
schreiben , auf Grund der psychologischen Methode di, ? Werbung
außerordentlich verfeiner » zu haben . Nun ist Weidenmüller und sein
Kreis auf den Gedanken gekommen , sein « Ideen zu dramatisieren .
Er hat zu dem Zweck einen praktischrn Geschäftsvorgang aus dem
Leben , der sich täglich überall ereignen kann , herausgegriffen , näm -
lich eine Direktorial - und Aufsichtsratssißung , in der der Leiter der
Werbeabteilung seinen am nächsten Tag einsetzenden Propaganda -
fcldzug zu v. ' rteidigen hat . Dieser an sich recht nüchterne Vorgang
wurde gewissermaßen . mit verteilten Rollen gespielt " und einem
aufmerksamen Publikum vorgeführt . » MSrgen wird gestreut " ist
das Motto , das he - ßt . am anderen Tag werden nach einem genau
ausgearbeiteten Plan Werbedrucksachen versandt oder , wie der Fach -
auabruck heißt , gestreut , über ein « Stadt , «in « Provinz oder das
ganze Reich . Das ist mit dem Wort gemeint : . Morgen wird ge -
streut " . In Rede und Gegenrrde werden die Pläne entwickelt .
Eine besondere Rolle bei dieser drainatisierten Ceschäftssttzung spielt
der Betriebsrat , der sich ursprünglich gegen di « Streuuno wend « ,
weil sie zu viel Kosten mache und keinen Zweck Hab«. Man »nacht
ihm klar , daß Gelder für systematische aus Grund des neuen
Werbewisscns ausgearbeitete Werbung menial » weggeworfen sind ,
sondern im Grunde genominen nur dazu dienen , der Fabrik neue
Aufträge einzubringen und daniit der Arbeiterschaft neue Arbeit .
Das sieht der Betriebsrat denn auch ein , und der Werberrxmn
der Fabrik schließt die Besprechung mit einem siegesgewisien :
. Morgen wird gestreut . " _

Der Totschlagsprozefi Schmulewitz .
4 Iahve Zuchthaus für de » Täler .

Die Beweisaufnahme ergab für den Angeklagten Abraham
Schmulewitz ein ungünstiges Bild . Di « Witwe des Erschlagenen
unterbrach wiederholt die Angaben des Angeklagten wtb eyählte
weinend und schluchzend , ihrMann habeLTageundNacht «
unter großen Qualen gerungen , bis der Tod ihn von
feinen Leiden erlöste . Staatsanivaltschaftsrat Nottmeyer beantragt «,
dem Angeklagten mildernde Umstände zu versagen . Nach längerer
Beratung kam die Strafkammer zu einer Verurteilung des Änge-
klagten wegen gefährlicher Körperverletzung mit Todeserfolg . Das
Gericht hat dem Angeklagten sein « Ausreden nicht geglaubt , daß er
versehentlich den Gastwirt getroffen und den 5) ändler gemeint Hab «.
Es ist vielmehr zu der Ueberzeugung gelangt , daß er dem Landsmann
und Glaubensgenossen aus Polen , der in Bedrängnis geraten war .
gegen den Gastwirt zu Hilf « kommen wollte . Seine Tot ist eine
außerordentlich rohe und hatte schreckliche Folgen . Ein
Familienleben ist zerstört worden . Der Angeklagte hat gegen die
Gesetze des Landes , das ihm Gastfreundschaft gewährt « , in dieser
rohen Weise verstoßen und muß schwer Ixstrai : werden . Dieselbe
Strafkammer hat einem Messerstecher , dessen Tat weit weniger
schwer « Folgen hatte , kürzlich drei Jahne Zuchthaus gegeben . Des -
halb muh die Tat des Angeklagten schn >erer beurteilt werden . Das
Gericht verurteilie Schmulewitz wegen Köroerverletzung mit Todes -

erfolg�zu v ierJahrenZuchthausunv fünf Jahren Ehrverlust .

Au » der sozlaldemokrailschell StadtoerordaelevfraMoa . Der
Stodlberordnele B a r o n ist aus der UTPD . ausgetreten und zur
VSPD übergetreten . Gen . Baron hat sich der Sozial «
demokratischen Fraktion angelchlosien .

Die Krise öer russischen Diktatur .
Einer der Führer der in Rußland arg verfolgten Sozialdemo -

kratischen Partei , Genosse T st Dan , hielt gestern in einer öffent -
lichcn Versammlung in russischer Sprache einen Vortrog über die
Krrse der Diktatur in Sowjetrußland Eingangs seiner Ausführun -
gen konstatier »« er , daß die Menschheit sich i:i einer Zeit der sozialen
Revolution befinde . Die Bourgeoisie Hab « als olleinige Inhaberin
der polnischen Macht ausgespielt . Bald in der Gestalt einer Ava -
lition Mit dem Bürgertum , bald durch Ue der nähme der Re -
gierungsgewalr wie in England , macht das Proletariat sein « Forde -
rung nach politischer Macht geilend . In Rußland , dem zurück -
gebliSbensten oller Länder , haben sich die Verhältnisse dadurch kam -
pliziert , daß durch die Novemberrevolution 1917 ein Teil der Ar -
beiterklasse die Macht gegen den anderen Teil ergriffen hat . Nach -
dem diese Revolution dem Volk « Frieden . Land und endgültige
Säubenmg des iendol - bureaukratischen Systems aebrachi hatte ,
lehnten sich die Massen qegen das kommunistische Erperimenß für
das weder die Skonvinischen Bedingungen noch das Volk selbst reis
waren , auf . Die schon Im Frühling 1918 entstandenen und blutig
unterdrückten Arbeiterunrubei , und Bauernaufstände fanden iedoch
durch die weißgardistischen Abenteuer ein jähes Ende . Die Massen
setzten sich für den Bolschewismus ein , weil sie vor der Wiederkehr
der ollen Zustände Furcht hatten . Als ober der Bürgerkrieg zu
Ende war , zwang der Generalstreik der Arbeiter in Petersburg und
der Matrosenaufstand in Kronstadt die So w setreg i er ung zu einer
völligen ökonomischen Urnstellung . Der Kommunismus wurde

preisgegeben , das Resultat war der freie Handel und die teilweise
Entnationalisierung der Fabriken .

Da aber dieser Konzession auf ökonomischem Gebiet « keine wei -
teren auf politischem Gebiete folg ' en , entstand ein völlig un -
haltbarer Zustand : Die schlechten und teueren Waren , die nur
19 Proz . der Vortriegsproduktion ausmachten , füllten die Waren -

läger und fanden keinen Absatz . Auch die Anerkennung
Sowjetrußlands wird keine Aenderunq bringen . Solang «
das politisch « System des Terrors berrscht , wird kein aus - ;

ländisches Kapital in die Produktion hineinströmen . Die überall ;
wieder einsetzenden Arbeiter streik ? und Bauernauf -
stände lverden wie vor drei Jahren die Sowjeirenicrung zwingen ,
ihre Politik dar Diktatur über dos Proletariat und ubxr das Bauern¬
tum aufzugeben . Was wird dann an die Stelle der Bo' schewlsten -
diktatur treten ? Die größte Aussicht hat eins bonoportisti -
sche Restauration , die durch das ganze Snstem des Bol¬

schewismus gefördert wird . Alle Machtorgane der Regierung wer -
den systematisch in Feindschaft gegen die Demokratie erzogen ; die

Bureaukratie , das Heer , die studierende Jugend — alles würde dem �

Bonapartismus einen fertigen Machtapparat gewähre » . Diese Ge -

fahr , die neues Unheil über Rußland bunaen würde , ist nur durch
«ine Entwicklung zur demokratischen Republik zu
bannen . Indem der Teil des Proletariats , der diese Forderung be - :

wüßt gegen den Bolschewismus oerlritt , auch den Teil des Proie -

toriats , der den Mach ' apparat inne hat . zu sich hinüberzieht und

«ine gemeinsam « Front mit dem revolutionären Bauernturn her -

stellt , wird er den Kampf für die demokratische Republik mit Erfolg

zu End « führen .
In der Vi »tusston »sandten sich onlvesende russisch « Kommu -

nisten und LinkssoziolreooluLonäre heltig gegen die Ausführungen
des Referenten , der jedrch im Schlußwort in eindrucksvoller Weiss
die Argumente seiner Kritiker widerlegte .

sein , ein « Schrift , an der die Leserinnen gestaltend mit scharren , sei
es durch Aufsätze , durch Anregungen , durch Fragen oder wie immer .
Das ist «in schönes Programm , dessen resttose Erfüllung man be «
grüßen dürste . Das erste Heft bringt ein Bierfarben - Tittlbild von
Rodert v. Neumann : Ei » prächtiger Bubenkopf fchaur «rstaunt in die
stachüche Welt , wahrend die sorgende Mutter dem blonden Kleinen
t-c Huts ein die Dornensträucher sortbiegt , di « ihn ritzen könnten . Das
Bild ist glsichsam Symbol für die ganze Zeitschrift . Denn die Frau
gehört zum Kind , wie da ? Kind zur Frau . Der tejllich ? Inhalt des
Heftes , mit vielen Tiefdruckbilderu durchsetzt , ist auf diese Wechtzlseitig -
teit eingestellt . Ein fesselnder Roman Elara Biebigs „ Die Schuldige "
bietet ein « interessante Lektüre ; kurze Abhandlungen aus allen Ge .
bieten des Frauenlebens schließen sich in leichter Folge an . Eine

Abteilung . . Selbst ist die Frau " führt in die Mode «in . Eigene
Schnittmuster werden dazu geliefert . Eine reichhaltige Ecke für
Rätsel und Kinderspiel « fügt sich in dos Gesamtbild traulich ein . Das

erste Heft der „ Frauenivelt " ist so eigenartig und so gut gclunge »! ,
daß wir nicht daran zweifeln , daß die neue S<! ?r : st bald sehr zahl -
reiche Leserinnen finden wird .

Aoi , Segmbelben rnd « SrchenlrSvme « . Ter unter dtesem Titel per -
anüaltete Z. Lttftarücb « Abend von Dr . Drach . Lekior an der lb ioersitSt
Serlin , tlndel am Mittwoch , den 27 . Februar , abends 8 Uhr .
in der Schulaula Lange Str . bt halt . Abonnemcntskarten für die noch statt -
slndenden drei Abende 50 Golbvfemiioc . Emelkartcn zum Prelle von
20 Goldplennla tm Bezirttamt FrtcdrichShain , MarluSstrajje 49, Zimmer 39 ,
beim Portier und an der Abendkasse .

Gesangoerel » Liedertafel JJcrlin - West (OT. d. A. - T. - ? . ) ( Pontteifier :

Fritz Stempel , veranilaltet am Sonntag , den 5. März , unter gütiger Mit -
wirtunn von Frau Margarete Walkotte im Sürgcriaole de ? Neuen Rat «
bauseZ «i Schömberg sein 2. Winterkonzert . Eintritt 1 M. Anfang 7 lldr
abendS . •

flus öer Partei .
Dos Arauenblokt .

Die erste Nummer der angekündigten neue » Hatbinoilabsschrist
. Frauenwelt ist soeb «, zur Ausgab « gelangt . Sie will , wie

sie in einem Jk - glatwort sagt , nicht ein Blatt für di ? Frau sein —

Venn solcher hat «s übergenug — , sie will das Blatt der Frauen
'

Hroß - 6erliner Partemachrichten .
3. Kttl » ?ri »d»ich «h»i, . Keilte . Mittwoch , den 27. Februar . 6H Utir , Rat .

bau «. Einsang Nönigflrakc . Vczirtsvcrioininluna . Di» Einlatztaricn lind
<nn Eingang bei « K«n. tzi -chcr in Einvtana zu nehmrn .

2. Mtt ' n Xlngaiita . Donnrrotag , den W. ü«i >ruor , abend » 7� Uhr. Mit »
gliedervorsammlung bor auf boni Boden der NEPD . ftrtfnden ftmofroa ,
welch « Mitglieder dt « Konsums find , in dm �«mintnedallen
Brcmerstr . 73.

Henke . ANttwoch , den 27 . Aebruar :
17. Sit . 7 Uhr Mitgliederversammlung in der - Schulou - a Tegeler Str . CS.

Bortrag des Gen. Fclgcntreu .
33. ?dt . 7' i Üb: Mitaliederoorsanniilung bei JftetfftEfc . Fiuchtftr . St *. Vor¬

trag de- Eenogen Redakteur Biktor -ächiss.
«2. vbt . 7 Uli ? bei ZSIensborf . tlrbcnftr . b. Funtiior . ärkonferen ».

»tt . Abt. ? ,h »sb »»s . 7Vi Ulir cKeneroloerianiniIunq de! Dierbach . Babnbositr .
»24. «t ». ««Hilders . » lldr Lokal Anders . Badndcsstrage . augerordenitiche

Milgliederorrsaminlung . Tagesordnung : Reorganisation der Abteil : !"».
2. verschiedene «. Erscheinen unbediag : «rsoederlich .

3»ng! »; i - litt «o. Kcutr <be! bmt>?«lansla ! : uno. ia » Lo. ndtag . Prinz - Albrecht -
Strafte 5. Saal 3. Borlrog des Genossen Schreck. M. d. R. . Uber : „Stau !
und Iungsozialisien . " Abc Iunmozialtficn mtislen «rscheinen .

ZNorgen , Donnerstag , den 28 . Acbruar :
U. «S». cSaftwirtegetzils «»: Nachm. 4 llbr , Tlsasler Str . M. Fahrfliiblaufgang .

2 Tr. . V- rs - inmluna . Aortrao de, Ken. Riekis » iider : . . Die politisch « Loae . "
1.73. Abt . Reinicit - dgls . O». TA Uhr im Zugendbeln , S- eb - d. Residenz str. 4?.

stunktio närstftn ng. Zeder Beiirk inuft verlreten sein .
»41. «bt . «gienthal . Üb? bei Schneider . Kanvütr . 3, Mitgllederperlamm -

lur . g. Bortrag des «cn . «lodt . M. d . L- . iibcr : . . Die politische Lage . "
SnmveUusierende und . . BorwartsAeser siird «ingelad «».

eis »»»! «. 7>-. Uhr Soroihrenschule , Limmer L. Ausanlmcnkunft samiUcher
Elternbeiräte . Vorir - L: . . Die Iärensibel " und . . Namrs gegen de »
Schund in Kon und �ilm . " � .

Negkttner ?»n»s»,i »ttst »». Uhr . Borirogsabend . Lrimat »Ild Ttaat " im
Zugcudhciu ! , Eauneeftrafte . Eingang BZHw. ilch » Strafte .

Zrouenveranstaltongen am Donnerstag , den 28 . Februar :
7». Abt . schönelxig . 3 ll !, - Schule Feuriqslr . 5.7, «lassen , Immer tt , Aortrag

der «er . . Luise Kähler . 23. d. L. . über : . . Dt« Frau im Reichotagswabl -

U7. /tUV » » d llS . Abt . Lichtenberg . 7>4 Uhr L- d- l Smil «rttg ». Türe -
schmidtstroN « N. Borl : ««, d?s Genossen Mischte Aber ? - � " ' ' ' � .
vnd Vsrufsoxchl . " 2. Bericht von be? ssusktisuärlNnenkonferenA . Slci: i
Trin . kzroang .

JJ «. «t ». Aeinieenbotf . Cfi . Mr . Rellden, »«. 4v. R- rtp », de , ««Nossen
Senfter : Uber: „Die kommenden Reichoeegowablen . "

' .37. «dt . Zteinitke - dors . Kest . 7r-: Uhr Bclkshau, . Schornweberssr . ll «. Portrag
des «enossen Lempert .

_ _

? uyenSveranssaltunaen .
«chtung , Zz- qendgeugffrl , lxteiligt Euch an der Bermliialliing der Zung .

korialiss «, !. heute abend W» Uhr. im Landtag , Prinz - Aldrecht - Ltrafte . Saal s.
Boetrag : Staat und Iunasozialilttn . "

Achtung , Abteilu »g»lt >ter ! Wir machen daraus aufmerksam , daft von den
Ableilungen . welch» noch nicht die Adonnemenirmarken zur Theaterv - rste2u . ! g
am Sotmtag . den !. 333 « . adaebolt haben . dI«ke-> umg? b« nd gelchrhen imrn .
E- werden die Marken »ur noch argen losortiae Bezahlung abg - geben . ssrrncr
Und von verkchiedeii - u Abteilungen »och di« «artrn zun» Konzert - Abend am
I«. Mär » abzuholen .

Heut « . Mittwoch , dcn 27 . Jebruar , 7Vj Uhr :
Zseledrichos ld «! Jugendheim . Berliner Str . 4S. eck« Schloftltrofte . »ortro «:

„ Der K- rt der Arbeiterbewegung . ' — Skrie »eich »hag«u: Jugendheim , Schani -
weberstr . 105. Portrag : . . Scziallomu » und Anarchismus . ' — K» r »» : Lokal
zum . . Pankg - asen ' . Pantgraiensteaft », Miiglicderoerlammlung . — Lankwig :
1. Semeindelchule . Schulstrafte . Dislusfirn : . . Leftte Nummer der . . Arbeiter .
Jugend . " — Lichtenberg - Nittel Jugendheim Dossestr . 22, Bortrag : „Ar -
beitersoort . ' - e»i >- »smdt : Schul « E' atlschreibenlr . St. Bortrog : . Meltgion und
religid ' i Sednauch - . ' — Rei »i «end »' s . «est : Kinderhort Augult «. »iitoria - Alle - .
Miigliederver ' emmlun ' - - «» » nhanscr «orstodt - Schule Sonnendurge :
Str 20. »iskuksion : . . Burich « und Midel in der Arbeiters ugindbcwegung . —
Stidos ». Schul » cblogauer Strafte 13. Baet - - - : ' 3 '

— Tempeftof ; Kinderhort Se - maniaftr . 4 0 tLyzrui ») . Botirog : „ ver Staou ».
banm der Menschen. ' , 1. Teil .

Die Großmutter öer Revolution .
Bor einissi - n Togen Ist sie achtzig Jahre alt geworden : die K a «

therina Dreschto Breschtowskaja . Nicht , daß sie die
älteste Revoluiionäri », wäre , ober das Mütterliche , dos Großmütter -
liche ist d' e stärkste Betonung ihres Wesens . Als Danderoelde im
Rnhre 1917 nach Petersburg kam , brgrüßt « sie ihn mit einem Kuß
auf die Stirn . Ebenso begrüßte sie den Sozialrevolutionär Minor .
als er sie zum ersten Male besucht ; st « redet ihn auch « mfach mit Du
an , wie sie überhaupt keine ander « Anrede kennt . Gefährlich trank .
sorgt sie für ihre Freunde : ob nur der ocr kurzem durch Selbstmord
aus dem Leben geschieden «, von den Bollchewiste » zum Tod « ver -
lirteitt « Worosow , der damals nach Sibirien oerbannt , eine Acker -
baukslonie , zusammen mit dem anderen eben begnadigten Sozial -
revolutionär Wedenjapin . ins Leben gerufen hotte , einig « Kleinig -
keiteu erhalten habe , die er benötigte . So empiandeu alle , alt und
jung , Frau und Mann sie als „ Großmutter " . Es wurde «incin ganz
warm ums Herz , wenn man ihren Nomen ausjprechen hört «, es
»rwacht « so etwas wie «in schöner Kindheitstraum : Sie war das
lebendig gewordene Märchen von den Anfängen der russischen re -
oolutionären Bewegung . Zur wahren Revolutionärin machte sie
»der ihr Derbundensein mit der ganzen Menschheit , ihre grenzen -
lose Menschlichkeit , die kein persönliches Opfer scheute . Andere in
Hunger und Kälte zu wissen , war für sie ein unerträglicher Ge¬
danke . Während eines Spazierganges auf dem Friedhof von
Minossink in Sibirien trifft sie einmal «ine Bettlerin in erdärmlicti «
Lumpen gehüllt : ohne viel Nachsinnen entkleidet sie sich bis aufs
lange Hemd und gibt ihre Kleider der Bettlerin .

Die Breschko Breschkowskoja gehörte nicht zu den revolutionären
IZhantasten , deren Nähe cht wie eisig « Kälte wirkt , die In ihrem
blutleeren Weltbeglllckertum selbst über Tausend « von Leichen zu
zehen bereit sind . . Ihre Entwicklung und ihr Schicksal sind das
typische Schicksal der russischen Revolutionärin . Sie war die erste
Frau , die nach Sibirier , in Zwo igsarbeit kam . Die Geschichte ihres
Lebens ist ein Stück Geschichte der russischen revolulionären Be -
oegung .

Am 2S. Januar 1844 , als Kind eines alten Vdelsgeschlecht » auf
einem Landgut geboren , erhält sie hier ihre ersten entscheidenden
Eindrücke und lernt di « einfachen Menschen lieben . Die Eltern , fein -
sedildet , lassen der Tochter eine „ standesgemäße " Bildung ange -
xihen . Neunzehnjährig unterwegs nach Petersburg , lernt ste den
damals nrch eleganten Offizier Kropotkin kennen . Nach ihrer
Rückkehr aus der Hauptstadt , wo ste statt Musik und Malerei zu
- reiben , sich der Lektüre „schädlicher " Bücher hingibt , widmet sie sich
»er Lehr - und Aufklörungstätiqkeit unter den Bauern . Bierund -

swanzigjähriq heiratet sie « inen lungeo Adligen , um drei Jahre
p�ier als ihrer Lehrtätigkeit durch die Polizei ein Ende gemacht
wird , Haus und Familie für immer zu oerlassen und ganz in der
kcvo utionären Tätigkeit aufzugehen . Im Jahre 1S7Z kommt st « in
einen Kreis revolutionärer Intellektueller , zu denen auch Kropotkin
iind dix spätere Attentäterin auf den Zaren Alexander II . , die Ge -

icraistochter Sofja Pcrowska . gehört . Gleich anderen geht
Ik, mit einem falschen Paß ausgerüstet , ins Volk , um Propaganda
in treiben ; da ereilt sie im Jahre 1878 dos Schicksal i » Gestalt

einer Verurteilung zu fünf Jahren Zwangsarbeit . Nun beginnt ihr
Martyrium . Auf Pferden führt der Weg FÜG) Werst weit nach
Sibirien zur Zioangsarbeit . Dann 1000 Werst zu Fuß in die Ver -

lninnung . Einem fruchtlosen Fluchtversuch folgen weitere vier Jahr «

Zwangsarbeit . Dann wieder Verbannung in einen ganz kleineu
Ort an der Grenz « Chinas . Hier begegiiet ihr u. a. K e n n a » ,
der sein berühmtes Buch über die sibirische Verbannung geschrieben
hat . Im Jahre 1892 erlangt sie Freizügigkeit in den Grenzen Si -

biriens . und als ste im Jahre 1898 die Erlaubnis erhält , nach dem

europäischen Rußland zurückzukehren , stürzt sie sich sofort wieder
in die illegale Tätigkeit . Aus den Resten der früheren Partei der

Volksfreiheit gründet sie mit Gesinnungsgenossen die Partei der

Sozialrevolutionäre und deren Kampsorganisation . Im Jahre 1908

geht sie ins Ausland , um im Jahre 190S zur illegale » Arbeit in

Rußland zurückzukehren . Im Jahre 1907 wird sie schließlich zu -
sammen mit dem « den erst von den Bolschewistc » begnadigten sozial -
revolutionäre « Götz und einigen anderen von dem berühmten Äsest .
der Polizeispitzel und aktiver Terrorist iu einer Person war . der

Polizei ausgeliefert . Im Jahre 1910 wird nun die fast Siebzig .
jährige wieder nach Sibirien verbannt . Hier lebt ste unter den denk¬
bar schwierigsten Verhältnissen , oft trank , unter der strengsten Auf -
sichk, bald im Gefängnis , bald auf der Flucht , dann ' wieder
3000 Werst van Jrtutsk entfernt im hohen Norden Asiens , wohin
man nur zu Roß oder in Schlitten , die durch Hunde grzogeii werden ,

gelangen kann . Die Februar - Revolution 1917 befreit sie endlich
aus der Verbannnng . Aber schon im Oktober desselben Jahres ,
nach der siegreichen bolschewistischen Reoolulion , verfolgt von den
neuen Polentoten , muß die 74jährige wieder ihr unterirdisches Lebe »

beginnen .
Nun widme ! sie dcn Rest ihrer Tage in der Tschechoslowake !

derselben Tätigkeit , mit der sie ihr opferfreudiges Leben begonnen
hat : der Aufklärung der ruthenischen Bauern . Ob es ihr noch ge -
lingt in ein freies Rußland zurückzukehren ? Wer weiß . Dem a ' ien
Krapotkm . der alten Sozialdemokratin Bern Sassulitsch war es nicht
oergöntt , den Aufstieg Ruß ' ands zur wahren Demokratie zu er¬
leben . Diellcicht erlebt es noch die Großmutter der russischen Re -

volution , die greise Vera Figner . der alte Sozialdemokrat Axelxod
und die wenigen anderen , die von der alten Garde nock) übrig ge -
blieben sind . _ _ _ _ _

Abschaffung d « , türkischen Aluezzln . Muezzin , der bei den großen
Moscheen ongrstellte Kultusbeamt « , der von der Höhe des Minaret «
herab die Gläubigen am Morgen und Abend zum Gebet ruft und die
tm Verlaus des Tages in der Gemeinde eingetretenen Todesfälle
verkündet , gehört zu den charakteristischstcn Erscheinungen der
mohammedamschen Länder . Aber auch er soll jetz ' den Neuerungs -
bestrebungen der türkischen Regierung zum Opfer fallen Auf Be -
schluß der mit der Neuordnung der Kultusgcsetze betrauten Kom -
misston wird der G- betsrus de « Muezzin in den anatolischen Msscheen
eingestellt mit der Begründung , daß durch Ihn die Ruhe der Kranken
und Leidenden gestört werde .

Da » grvtze Fest de » 5 iuU . chro kanstgaverdemajeilnie jindel am l. Rörz
abends 7 Uhr in den NSntneii des MutenmS , Pr »n; >l ; ibrecht . s «r . H, statt .
Der «elamtertrag de « Feste » flieht der ftasst der notleidenden EchiUer der
Kunftgewerbeschul « zu.

Prozeß Erharöt fJutr .

Fuslitia ist «ine hur -
tig flinke Mazd der Diktatur .

Wo vordem mit dem Reckt des Stärkern

Bonstatte » ging dos Menscheinkertern ,

Schafft sie die ethische Prämisse :
Sie stellt sich breitlings als Kulisse ,

Daß ungestört im Hintergrmid
Sein Werk verricht ' der Schweinehund .

Di « Binde , die sie trägt , bei Putsche »,
Kommt durch Erschütterung stark ins Rutschen

Braucht « g nun einen Sündenbock .
Hebt ste galant den Unterrock

Und ladet mit gespitzftm Miindchcn
Den Sieger ein zum Schäferstündchci ! .

Jm Liebesrausch wird ausgeknobelt ,
Wie ohne�Spänc Recht mau hobelt .

Da plötzlich ruft das Mensch in schlauer
Berechnimg : „ Halt , ich nehm ' den Auer !

Dieweil er gänzlich unbeteiligt .
Sieht jeder im Gerichtssaal - Zweilicht .

Daß eine Unterlassungstot
Hierdurch beging der Jnkulpat .

Wenn Kohr bestimmt auch olles wußte ,

� Der Auer ihn doch warnen mußte .

Stak Kohr mit Hitlern selbst im Bund ,
War dies kein Unterlassungsgrund :

Artikel hundcrtneununddreißig
StGB , verlangt — beweis ich — ,

Den Teufel selber oh « Zagen
« ei seiner Ahn « zu verklagen .

Auer hat nicht gewarnt Und er�o
Derd ' das Gefänznis sein Albeigo . "

Der Liebhaber schließt seine West « :
„Iustitia , Kind , du bist die Beste ! "

Mich , oon Lindenhccken .

»rasscher ch,b »rlra »«ckgav , mir i » de » Stüdlra . «ach « wem Bericht
de « ReichdssalUliichen Amtes tu der ( 8 e b ii r I » n r ü ik i» n « n der ledttu
Iah » « biSbrr nur in Studien lcrt . ichlc : romdea und mutz dabei :
lüivrrs fcrurTeiR ijerbn » als dt « gtetche IStidtdnnng vor den » Ztrtcge . Lro
Geburtenrückgang ist bisher nur eine Folge der w i r l s ch a st ti ch « n
Notstände , die flch am meisten iu de » Städte » bemertdac
mache ».



Regierungserklärung im Reichstag .
Das Spiel mit der Auflösung .

PröDeni Lobe eröffnet d! e Sitzung um 2 Uhr 20 Min . und
gedankt des Ablebens des Abg . Dr . Roes icke ( bnot . ) , der gestern
in Schlesien unerwnrtet gesttuben ist . Der Präsident hebt hervor .
datz die Lerussgenosjen Dr . Roesickes diesen als einen Führer von
ungewöhnlichen Guben verehrten , dessen rastlose Hingab « und un -
«rmüdlichen Arbeitseifer sie schätzten . „ So wurde er ihr Wortführer
in den verschiede isten Parlamenten , wir haben ihn, " so fährt der
Präsident sert . . . kennen gelernt als einen Mann , der sachlich und
gründlich mil zäher Energie , aber auch mit Vornehmheit seine Ge -
danken verfocht . "

Es folgt die erste Lefung des Nvtetats .
Verbunden damit morden die zahlreichen Anträge auf Auf »

Hebung und Acnverung der Notoerordnungen der
Regierung .

Reichskanzler Marx

erhält sofort das Wort :
Sn meiner Rede vom 4. Dezember habe ich als entscheidend für

das Vorlangen der Regierung nach einem Ermächtigungsgesetz die

geradezu

kalaskrophale Sage unserer Mrtschaft und unserer Finanzen

l >ez ' ! chnet . Eine sehr große Mehrheit des Reichstags war mit der
Regirrung darin einig , daß zur Beseitigunq der unser Volk un -
mittelbar bedrohenden ßksobren der ordentliche Weg der Gesetz -
gebung ver ' assen werden müßt « , weil langwierig « Verhandlungen
des Neichs ! o' ' s , wie sie die Beratung eonschneidender wirtschaftlicher
und finanzieller Gesetz « erfahrungsgemäß stets mit sich bringen , an -
gesich ' s des zwingenden Gebots sofortigen Handelns geradezu un -
erträglich erschienen . Drei Zicke , untrennbar voneinander , waren es .
die damals allen , denen es ernstlich darum zu tun war , Reich und
Volt vor dem drohenden Versall zu retten , als erstrebenswert vor
Augen standen :

liHb - ' fvrttung des Ivöhrungsstandes , ferner Balancierung des

für 1924 vorzulegenden Etats und endlich die Wiederbelebung
der wirlschast .

Ausgerüstet mit dwiem Ermächtigungsgesetz hat dann die Re -

gier ? n « eine große Zahl von Verordnungen erlassen , die sich fast auf
olle Ausgabenkreise des Staates erstrecken . Reben tief eingreifenden
Steuerverordnungen berühren sie die Sozialpolitik , die
Wirtschast , die Rechtspflege und zahlreich « Zweige unseres
oielgestalt - ten öffentüchen Lebens . Trotz dieser Mannigfaltigkeit ist
o- on der Regierung keine Verordnung erlassen worden , ohne daß ihr
- «bei die oben gekennzeichneten Zie ! « vorgeschwebt hätten . Das gilt
auch von den Verordnungen geringerer Bedeutung . Diese dienen
zumeist der Ausgabe , Hemmungen zu beseitigen , die in der össent -
ücken Verwaltung oder im Wirtschaftsleben hervorgetreten waren
und sollen zur Vereinfachung . Derbilligung und Beschleunigung
allcntfickben beitragen .

Ob die Verordnungen in ihren Einzelheiten überall das Rich »
tine getroffen haben , darüber kann man verschiedener Meinung sein .
Die Kritik an ihren Maßnahmen will die Regierung in keiner

Weise beschränken ; denn sie weiß selbst am besten , daß Derord -

n. ungen , die zum großen Teil die schwierigsten Problem « behandeln ,
die von der Gesetzgebung einer Lösung entgegengebracht werden
sollen , bei der durch den Zwang der Zeit und der Umstände gebo -
tenen Beschleunigung nicht immer tadellose Meisterwerke der Ge »

setzgebiinaskunst darstellen kö' - nen . Aber die Regierung kann sich
mit ruhiaem Gewissen das Zeugnis ausstellen , daß sie mit Aus »
bietung aller Kraft die unter den augenblicklichen Verhältnissen mög¬
lichst vollkommene Erreichung der mehrfach genannten Ziele bei
allen ihren Maßnahmen erstrebt hat . Sie ist auch gewiß , daß bei

obsektiv ruhiger Beurteilung der ergangenen Verordnungen das Ur -
teil dahin ergehen muß , daß es der Regierung im großen und

ganzen gelungen ist . die ihr gestellten Aufgaben zu erfüllen .
Als für unser Wirtschaftsleben besonders bedeutungsvolle Tat »

suche stell « ich fest :

Die Mark ist seit Mille November vorigen öahre » bl # heuk «
au ' derselben Werlhöhe geblieben .

Das Geld entwertet sich nicht mehr in der Lohntüte des Arbeiters

aus dem Heimwege , der Kaufmann kann wieder mit Soll und Haben

rechnen , die aoidrnea Zeilen des Spekulanlen - und Schi ? b : » . kums

sind hossenIUch für immer vorüber . Es ist nicht zu verkennen , daß

infolgedessen «in « Beruh ig ung des Volkes und unserer

Wirtschast herbeigeführt und gesichert worden ist , wie wir sie lange

nicht mehr erleben konnten . Der Haushalt , wie er wenigstens in

rohen Umrissen den von der Reparationskommission entsandten
Sachverständigen vorgelegt werden konnte , balancierte hin -

sichtlich der inneren Ausgaben des Reichs , steilich nur unter meh -
reren Voraussetzungen , deren wicbtioste die freie Verfügung über die

und Zölle auch des Rhein - und Ruhrgebiets ist . Den
Ländern und durch sie den Gemeinden sind die erforderlichen Steuer -

quellen zur Balancierung auch ihrer Haushalte zugewiesen .

Die wlrkschas « erbost sich langsam aber sichtlich , wie

insbesondere aus der Abnahme der Zahl der Erwerbs¬

losen und Kurzarbeiter zu erkeunen ist .

Allerdings muß unser Wirtschaftsleben immer noch als unsicher an -
pesehen werden , namentlich solange noch die Schlagader un »

serer Wirtschaft an Rhein und Ruhr von fremder Mi -

litärgewalt abgebunden Ist . Trotz der durch diese Bedrückung fort -
bestehenden Unsicherheit ist das

Berlrauen der Bevölkerung zum Skaake wieder erstarkt ,

und die Hoffnung , daß die Reparationssrage endlich doch noch einer

erträglichen Lösung zugeführt wird , hat sich neu belebt .

Leider konnten die Erfolge , die wir auszuweisen haben , nur

erreicht werden durch ungemein harte , ja man kann legen , rücksichts -
lo ! « und tiesareisende Maßnahmen , Maßnahmen , die unzweis « lha >:
für manche Familien schwer « Rot . harte Entbehrungen und trübe

Sorgenstunden mit sich gebracht haben . Ich denke hier in erster
Linie an die Personalabbauverordnung . die sreiftch noch vom ersten .

Kabinett Strcsemann . dem Kabineft der großen Koalition , erlassen
eber unter der jetzigen Regierung nach Erlaß einiger mildernde . '

Vor ' christen zur Ausführung gebracht ist . Sie hat in olek . i

Veamtenkreisen und Dcamtensamilien harte Folgen auslösen müssen .

Ich denke ferner an die

Festsetzung außerordentlich geringer Goldgehälter für die
Beamten ,

an die Verlängerung der A r b e i tsze i t bei den Arbeitern

und die der Dienftstunden bei den Beamten , aw die Frage der A u

wertung . die in weitesten Volkskre ' sen groß « Erregung hervor -

gerufen hat . Ich denke ferner an gewisse E m sch ran ku n�en dxr sozm ,
len Leis ! un<ten . insbesondere <ln die gerade m dieser �nt umfang -
reicher Erwerbslosigkeit bedauerliche Verminderung der Erwerbs -

kofenunterstützung , an die schwer tvesfenden steuern mannigfacher
Art . die in weitem Umfange die Substanz der Vermögen vieler an -

greifen , die namentlich auch die Landwirtschast schwer beia >ten und

damit Gefahren für die Volksernährung auslösen . Aus der anderen

Seite sind Stcatsleistungen , deren Bezug durchaus gesichert und

selbstverständlich schien , eingestellt oder dock in sehr fuhll�rer Wei,e

vermindert morden . Aber es gibt nach der Ueberzeugung der Reichs -

regierung keinen anderen Weg : entweder

beißen wir die Zähne zusammen ,

nedmen ewe Zeitlang auch schwer « Lasten und Sorgen auf uns ,

fiaben aber dann die Zuversicht , daß unsere Wirtschaft wieder in

Dana kommt und wir wieder besseren Zeiten entgegengehen , oder

wir erfreuen uns vielleicht noch einmal für ein « ganze kurze Spanne

Zeit an dsr Seifenblase anscheinenden Wohlergehens , verlieren aber

dabei sicher den festen Stand der Währung , stürzen wieder in den

Taumel der Inflation und gehen damit unaufhaltsam dem end »
gülligen finanziellen und wirtschaftlichen Zusammenbruch unseres
" <mzen Volkswesens und damit auch des einzelnen entgegen .
Dessen können wir uns versichert holten :

Geraten wir noch einmal in eine Instoston . dann ist jeder
weitere Versuch , unsere Mark ? u stabilisieren , vollkommen aus -
flchtslos , dann ist unser wirtschasklicher Ruin und damit das

Schicksal unseres Volkes besiegelt .
Das Ist nicht nur die Meinung einwlner Sachverständiger , das ist
die übereinstimmend « Meinung des Auslandes , auch der uns wohl -
nelinnten Ansländer . und es ist auch die Ueberzeugung aller ein -
sichtinen Teile unseres Volkns .

Freilich , in unserem , mit Illusionen stark durchsetzten Volke wird
eben leider nie der Glaube aussterben , daß eines Tages doch noch
mal «ine Regierung kommt , die , wie mit einem Zauber »
stabe , olles zum Guten verwandelt . Diesten Unver »
besserlichen peaenüber will ick gerne gesteben , den Stein der Weisen
haben wir nicht oefunden ! Auf unserer Suche nach den neuen not -
wendigen Einrahmen baben wir keinen Fellen entdeckt , ans dem
auf einen Schlag bin eine neue erwebige Steuerquell « gesprudelt
und »tts weiter - r Sorge enthoben hätte .

Freilich wird

ohne eine Besserung unserer anr . - npoNstschea Lage alle Mühe
nur Stückwerk

fckeiben . Wir apvellieeen in der Rw - otionskraue nicht an oas
Mitleid der anderen Völker , wir appellieren an die Vernunft der
welk , an den gefunden Menfchenv - ' rstand . der allein den Zusammen »
bruch Euravas verhindern kann . Fast will es mir scheinen , als wenn
fp3t . sehr spät , ahT vielle ' cht dock noch nickt zu spät , d i e
V e r n u n s t a u f d e m M a r s ck e i st. Wir begrüßen es , daß end »
lich Wirtschaftsführer - mit der Prüfung der Reparations »
frage b- traut worden sind , und setzen itzrer Entscheidung , wenn
auch otzne übertriebenen Optimismus , so dock mit
Zuversicht entaeqen . die sich aus die Urteilskraft und das
moralische Verantwortungsgefühl dieser Männer
gründet .

vTller Volk Hai in seiner tauftndjähriaen Geschickte immer wieder
die Niederungen des Leids und der Entbehrungen durchwandern
n- üllen , um danach immer sieareich wieder lichte Höhen zu ersteigen .
Ich bin gewiß , daß auch der Leidensweg , den wir jetzt aehen müssen ,
in eine lichte Zukunft führt , wenn wir nur starkmütig und ent -
sagend die Opfer bringen , die doch nur dem Wiederanftieg ,
der Errettung und dem Glück unserer Kinder gebracht werden .

Auk Einzestzesten wird im Laufe der Debatte von den zuständi »
aen Ressortministern , näher eingegangen werden . RmneutOck wird
die Frag « der Aufwertung nöber gellärt und die Art der
Regelung begründet werden , die sie in der dritten Steuernotverord »
nun » erfahren bat .

Mit dem B- mußtsein , ihr « Pfftckt voll und ganz erfüllt zu
haben , siebt die Reichsregirning aus die mühevolle Arbeit , die sie
verriclstet hat . Sie erwartet , daß die Volksvcrtretzmg , wenn sie
von den äVrren Ressortminillern die nähere Begründung über dl «
einzelnen Bestimmungen gebärt hat , ihr « Zustimmung nicht
versagen wird , mag sie nachher auch in Einzelheiten eine andere
Regelung für zweckentsprechender und bester e' - ackten . Kritik scheuen
wir , wie gesagt , nickt , und wir werden gern Verbesterungsvorschläge
entgegennehmen . Mit allem Ernst aber wüsten wir uns die Frage
vorlegen , wie wir »uns «xegenüber dem durch das Ermächtigungsgesetz
der Volksvertretung gegebenen

Rechte , die erlösten ««, Verordnungen aufzuheben , �
verHapten sollen . Rur von Aufhebungen der von der Regie »
runq aus Grund des Ermächtiqungs�seßes erlastenen Verordnungen
ist im Gesetz die Rcd « , nicht von einer Abänderung . Abänderunys -
antrage zu den erlastenen Verordnungen sind also nach dem Wort -
laut des Ermächtigungsgesetzes ausgeschlossen . Eine Abänderung
der Verordnungen kann demnach

nur aus dem Wege neuer Gesetzesvorlaqen oder vom Reichskag
aus Grund der Annahme von Inttialloanträgcn

herbeigeführt werden . Zweifellos sind unter den Verordnungen
auch solche , die nickt unbedingt wesentliche Bestandteile des von der
Regierung aufgerichteten Gebäudes darstellen , aus die man zur Rot
im Augenblick auch oerzicklen könnte . Eine große Zahl der Verord -
nunqen ist aber nach Ansicht der Regierung von so wesentlicher Be -
deutunq für die Erreichuna der von der Regierung gesetzten Ziele ,
daß ihre Aillbebiiwr den schon errunci - nen Erlola . stck »nsalls aber
die wecksre Auswirkung desselben völlig in Frage stellen würde .
Diese Verordnungen sind den Parteien bei wiederholten Besprachun -
aen im einzelnen als solch « bezeichnet worden . Es ist n i ch t « i n e
Laune der Regierung , sondern ein Ausfluß ernsten und
starken Pflichtwillens , wenn

die Reichvrcgierung hiermit die Erkläruno abgibk . daß st « den
Bestand ihres ganzen Reform w- ukes gefährdel und gar ver -
nichtet sieht , wenn eine von dMen seitens der Reichsregierung
als unumgänglich bezeichn - cken Verordnungen durch den Reichs -
lag aufgehoben oder mesenllich verändert würde . Sie würde
sich genöligt sehen , die noch ihrer Ansicht pstichlmäßigen Folge -
runaen daraus ni riehen und beim Herrn Reichspräsidenten die
Anilösung des Reichstages zu beanlraqek in der Ueberzeugung .
daß es sich in einem iolcken Falle für das wirljchaslliche und
nationale Leben des Volkes um unenlbehrstche TNaßnaHmen

handeln würde .

Ick) sage ausdrücklich zurzeit , denn es handelt sich bei allen
i. ::i Grund des Ermächtigungsgesetzes erlassenen Verordnungen um
so genannte Notverordnungen , die bestimmt sind , der durch
d' . > Entwicklung der innen - und außenpolitischen Verhältnisse in
Deutschland geschaffenen Notlage unverzüglich abzuhelfen . Ibre
Gxllunosdauer ist naturgemäß nur so lauge bemessen , bis dies « Not

ermaßen behoben ist . Zurzeit aber muß die Regierung jede
ränderung des durch den Erlaß der Verordnungen geschaffenen

i sttandes als für das Gesamtwohl von Reich und Volk bedrohlich
.. deshalb unmöglich ablehnen , dl « das erreichte . Ziel : die Sta b i -

isierung unserer Währung und die Valancicrung
' s Etat ? in Frage stellt . Die Reichsreoierung wird sich mit

cr Entschiedenheit einem dahingehenden Beginnen widersetzen .
i E' aire Verordnunaen trogen freilich ihrer Natur nach endgültigen

Clmrakter . Dies gilt insbelondere für die Aufwertung , bei der
'

endlich Ruh ? in unser Wirtschaitsleben kommen muß .
Die Rcichsregierung muß ferner auf jlas dnnoendst « verlangen ,

daß von der Beratung der einzeln - m auz die Abänderung lebens -

wichtiaer Verordnungen gerichteten Anträge in R e i - > ? t a g Sa u s .

schüssen Abstand genommen wird . Unsere sinanz . el ! ? und wirt¬

schaftliche Lag « ist noch immer eine so überaus unsichere , daß jeder

Schritt hier bedenklich werden kann . Ich erinnere daran , daß schon

einige lügenhafte Ausstreuungen in der Auslandspresse über angeb -
lich unaünstige Aeußerungen der auswärtigen Sachvcrftund >gen . die

zur Feststellung der Leistungssähigteit Deutschlands Herher gesandt

waren , genügten , den Wert der deutschen Mark an den Auslands -

börsten vorübergehend zu erschüttern und dadurch vielsach die Preis ?
wichtiger Bedarfsartikel im Inland « zu steigern . Eine langwierig «
Verhandlung z. B. der Sleuernokerordnungen würde sofort ein ?
überaus verderbliche

Stockung in der Veranlagung und im Flusse lebensnotwendiger
Slcuern

zur Folge haben .
Aus diesen Gründen bitte ick deshalb namens der Reichsregie -

rung , insoweit von jeder Ueberweisung von Anträgen an eine Kam -

missson Abstand ' nehmen zu wollen ,

Die Reichsregierung erklärt sich jedoch bereit ,
in interfraktionellen Verhandlungen mit den Parteien

über die einzelnen Bestimmungen der Vorlagen zu beraten . Regie¬
rung , Reichstag und Volk müssen einig fein in der Erkenntnis , daß
in der Bedrängnis und Gefahr , in der wir leben , alles Sorgen und
Streiten um einzelne Maßnahmen und Härten untergehen muß in
dem starten Willen , das Reich und das Leben der
Nation zu retten . Nicht ob etwas besser hätte gemacht werden
können , soll Parteien und Volk heute bewegen und spalten , sondern
daß in der größten Not unseres Vaterlandes der hereinbrechenden
Flut ein Damm gesetzt worden ist , daß statt viele ? Worte in stiller
Arbeit Taten geschehen sind , das soll Rechtfertigung sein , solange ,
als Worte und Kritik die Tat nicht ersetzen können . Noch haben wir
das sichere User nicht erreicht ; noch sind wir in Sorg « , ob wir das
Volk über die mühsam gezimmerte Notbrücke hinüberbringen : ihre
schwachen Planken halten ein wildes Durcheinander nicht aus . Uns
olle muß die Sorge um das gefährdete deutsche Volk höher stehen ,
als Parleidoklrin und WahUakiik . Es geht nicht um zugkräftige
Wahlparolen , es geht um Leben und Sterben unseres Volkes .
Die Regierung scheut sich nicht , vor Volk und Geschichte die volle

Verantwortung für ihre Taten zu übernehmen in dem Bewußtsein .
daß alles , was sie getan hat , dem Wohle von Reich und Volk , dem
Bestand der deutschen Nation , der Rettimg vor dem Untergang
dienen sollte .

Nach dem Reichskanzler spricht Hermann MülLer ( Soz . ) .
sDie Rede siehe im Hauptblatt . j Nach ihm ergreist das Wort

Reichsarbeitsminlfter vr . Srauns :

Die Notverordnungen auf Grund des Ermächtigungsgesetzes
haben auch in meinem Ressort zum Teil tstsf eingegriffen . ' In der
Arbelterpresse sind eine Reihe allgemeiner Vorwürfe dagegen
erhoben . roorcen . ( Zuruf links : Mit Recht ! ) Es ist behauptet wor -
den , die Reichsregierung wolle die Sozialpolitik über -

Haupt abbauen ( Selir richtig ! links ) , sie wolle mit den sozial -
politischen Errungenschaften aufräumen . ( Wiederholtes lebhaftes
Sehr richtig ! links . ) Sic wolle wieder zurückkehren zu den . Grund -
sätzc . : der längst überwundenen liberalen Aera . Auch der Vorredner
hat gemeint , das Ermächtigungsgesetz werde besonders auf K o st e n
der Sozialpolitik geharidl�bt . Der Arbeitnehmer hat sich die
pessimistische Meinung bemächtigt , die Regierung strebe auf der

qanzen Linie den Vorkriegszuständen zu. Diese Beurteilung draußen
im Lande wird weder den Absichten der ' Rcichsregierung gerecht ,
noch entspricht sie den Tatsacken . Es ist tief bedauerlich , daß eine

solche über das Ziel hinausschießende Kritik einen derartigen Peisi
mismus in der Arbeiterschaft erzeugt hat . Ein zutreffendes Urteil
über die sozialpolitischen Ereignisse der letzten Monate kann nur
der fällen , der sie auf dem rechten Hintergrunde sieht . Nack , Beendi -

gung des Krieges und nach der Unterzcichnung des Versailler Ver¬

trages glaubte alles , jetzt könne Deutschland cin den Wiederaufbau
herantreten . Tatsächlich aber waren die Nachkriegssahre
ein w « i t e r c r Abstieg bis zum völligen Zusammenbruch . Ja /
bis zum völligen Bankerott der Reichs - , Sraats - und Gemeinde -

kinanzen . Dieser Tragik ist sich unser Volk leider heute noch nicht
durchweg bewußt geworden . Allein im unbesetzten Gebiet wurden
vor dem Dezember « neinhalb Millionen Erwerbslose gezählt . Noch
am Jahresende hatten wir eineinhalb Millionen Erwerbslos « und
eine halbe Million Kurzarbeiter allein im unbesetzten Gebiet . Den

Höhepunkt der Entwicklung bezeichnet die Zahl von etwa fünf
Millionen Arbeitslosen , neben denen ebenso viel unterstützungshxrech -
ttgte Angehörige aus öffentlichen Mitteln versorgt werden - nraßien . .

Dazu trat die Zahl der Kriegsbeschädigtenrentner� und ' der Hinter -

lastenen der Gefallenen , es kamen dazu die Invaliden - und Alters

rentner und die Kleinrentner , zusammen auch insgesamt etwa fünf
Millionen sozialpolitisch zu Versorgende . Nicht unerwähnt bleiben

muß hier die katastrophale Gestaltung der Löhn « und Gehälter . Mit

sozialpolitischen Mitteln war dem furchtbaren Elend des deutschen
Volkes nicht beizukommen ;

hier halsen nur wirljchaslliche Aiiltel .

Daß die Sozialpolitik etwas Unwandelbares sei , wird im Ernst nie -
mand behaupten , auch sie muh sick der Zeitlage anbequemen .
Untere Wirtschaft ringt mühsam um ihre Existenz , sie ist mit dem

Bleigewicht der Ruhrbfsetzung und der Micum - Verträge belastet .

Auch auf sozialpolitischem Gebiet mußten die Ausgaben verringert
werden im Interesse des Gleichgewichts im fwushalt . Ich bin nicht
über das notwendige Maß hinausgegangen . Nach wie vor halte
ich den Schutz der Arbeitekraft ausrecht , und das

Koalitionsrecht ist unberührt geblieben . Die Tat -

fach « ist unbestreitbar , daß unsere Produktion gegenüber der Vor -

kriegszeit stark zurückgegangen ist . Auch das Maß der aeleisteten
Arbeit spielt dabei «ine Rolle . Ich will den Streit über den Acht -
stundcntag nicht aufrollen , aber soviel ist sicher , daß er zurzeit in

Deutschland für eine Reihe von Berufen ungenügend « Er -

gebnisse liefert , zumal wir auch noch Reparationsleistungen
berauswirtschaften müssen . Zu einer i n t « r n a t i o n a l e>n Bin -

dung über den Achtstundentag haben sich auch die Staaten noch
nickt entschließen können , die den Achtstundentag grundsätzlich ein -

führten . Selbst von der jetzigen englischen Arbeiterrenierung steht

nach meinen Informationen noch nicht fest , daß sie das Washingtoner
Abkommen ratifizieren wird . Bei uns sind die Abweichungen vom

Achtstundentag an ganz bestimmte Bedingungen gebunden , es muß
von Fall zu Fall gründlich geprüft werden . Dem Reichsarbeits »

Ministerium siegt nichts ferner , als die zehn Stunden

der neuen Verordnung zur Regel zu machen . Sie

beder . en
nur eine Höchstgrenze .

Für durchails notwendig halte ich ein einheftliches Zujammeiwehen
mit den anderen Industriestaaten , lieber den Gesetzentwurs zur -
Regelung der Arbeitszeit , der seit 1921 vorliegt , hätte man st
längst verständigen können . Außerdem haben die Regierungs »
Parteien einschließlich der Sozialdemokratie anerkannt , daß zur He-
bung der Nottage der deutschen Industrie Ausnahmen vom

Achtstundentag zulässig sein mühten . Die Koalitions »

Parteien einschließlich der Sozialdemokraten erklärten damals , daß
zur Steigerung und Verbilligung der Produktion die Neuregelung
der Arbeitszeit unter grundsätzlicher Festhalttmg des Achtstunden -
tagcs als Normalarbcitstag nicht zu umgehen sei . ( Hört , hörtl im

Zentrum . ) Nach dem Ablauf des Schutzes de ? Demobilmachungs -
Verordnungen hatten die Arbeiter in ibren Kämpfen nur noch den

Schub der Gewerbeordnung , und in dieser Situation schlug ich dem

Reichspräsidenten den Erlaß einer Verordnung in der Form jenes
Entwurfes vor . Dieser Dorschlag fand aber bei den freien� Gewerk -
fckasten . die vorher gefragt wurden , keinen Anklang . ( Hört , hörtl
i n Zentrum . ) Im Dezember aber , unter dem Druck der damaligen
L' . ätuvfe und der Ungunst der Konjunktur , wandelte sich die Ansicht
der Gewerkschaften . ( Hört , hört ! ) Slm 23. Dezember verlangten die
Vertreter der drei Spitzenvcrbände von mir ein « Verordnung aus
Grund des neuen Ermächtigungsgesetzes . ( Hört , hörtl im Zentrum . )
So entstand die neue Verordnunq vom 21. Dezember 1923 , die von
dem ersten Entwurf nicht wesentlich abweicht . Di « 5) al -

rung der Sozialdemokratischen Partei in dieser Frage ist also «in «
andre geworden . ( 5) ört , hört ! im Zentrum . ) 5i «ute oerlangen die
Sonaldemokratcn die Ratifizierung des Londoner Abkommens ,
während sie früher « Regierungen dazu mindestens nicht gedrängt
haben . Das deutsch « Volk hat ein Reckt darauf , all « diese Vor -

gänge genau zu kennen . ( Sehr wahr ! im Zentrum . ) Die Verordnung
über die Arbeitsstreckung hat die Große Koalitionsregierung auf -
gehoben , weil sie die Betriebe zu stark belastete , die Geschäktskoste «

erhöhte und zu Minderleistungen sühn « .



Xßt LoHnpoMk ist nicht bloß «in Teil S« r SozicilpoNtit , fon -
tzern ebensosehr ein Teil der Wirtschaftspolitik . Die Löhn « sind nie -
mal » im Reichsarbeitsministeriiim gemacht oder willkürlich bestimmt
• Borden ; dagegen Hab « ich mich stets bemüht , die schwierig « Lage
Zer arbeitenden Bevölkerung innerhalb der Grenzen des Wirtschaft -
sich Möglichen auch auf diesem Gebiet zu erleichtern : als die Geld -

- ntwertung katastrophal wurde im vorigen Jahr , hat mein Ressort
in engster Verbindung mit den Spitzenverbänden der Arbeitnehmer -
schaft die Richtlinien über die Er Haltung der Kauf -
traft des Arbeitslohnes ausgearbeitet , ebenso die

Vereinbarung über die Zahlung wertbeständiger Löhn « . Im Ta -
rif - und Schlichtungswesen steht ebenfall » auch in den
Verordnungen

die freie TJerstflndigung im Vordergrund ;
da » von Arbeitgeberseite mir unterstellte Schlagwort vom Tarif -
zwang weise ich zurück . Die Ausstellung der Tarife ist Aufgabe
der Berufsverbände . Im Schlichtungswesen war ich stets bestrebt ,
beide Teile zu einer wahren Arbeitsgemeinschaft zu -
sammenzuführen . Wird aber keine Verständigung erreicht , so darf
und muß die Regierung eingreifen und so ist auch noch die ver -
bindlichkeitserklärung von Schiedssprüchen unerläßlich . Ich bedaure
tief , daß

von Arbeitgeberseikc als Aampfmiktel die gesehwidrige ver -
Weigerung der Mitarbeit au behördlichen Einrichtungen benutzt

wird , und ich lege der Arbeilgeb erschciit auch hier nahe , end -
gülsig davon abzugeheu .

Di « Bezüge der Schwerkriegsbeschädigten erreichen fast die
Sätze der Vorkriegszeit . ( Widerspruch links ) Dem Antrag , alle A n-
gestellten zu Beiträgen für die Arbeitslosenunterstützung her -
anzuziehen , stehe ich sympathisch gegenüber , aber die Sache läßt
sich wegen technischer Schwierigkeiten nicht durchführen . Wenn sich
der Arbeitsmarkt wieder bessert , ist ein «. Erhöhung der Fa -
miliensätz « möglich . Durch Einführung der Arbeitspflicht
ist ein Fortschritt gemacht worden . Die Auswendungen des Reiches
für diese Zwecke machen sich dadurch wieder bezahlt , daß bei den be -
treffenden Arbeitern der Sinn für Drdnung und Arbeit geweckt und
erhalten wird . Der Wohnungsnot konnten wir auf dem bisherigen
Wege nicht Herr werden , da die Wohnungsbauabgabe bei der Geld -
entwertung versagt «. Zuschüsse konnte das Reich nicht mehr geben .
Im übrigen sollen durch die Mietzinssteuer für den Woh -
nungsbau Mittel gewonnen werden . Ob sie ausreichen , ist Zweifel -
baft . Hinzukommen muß eine Förderung des zweit , und
letztstell igen Kredit » . Ich bin auf sozialpolitischem Ge -
biet nicht über da » Notwendig « hinausgegangen und werde es auch
nicht tun trotz des Drängens nach radikalem Abbau . Sie können
jetzt die Bilanz ziehen , was übrig geblieben , und was weggefallen
ist . Alle , für die Arbeiterschaft wesentliche ist erhalten geblieben .
Gerade die auf Grund des Ermächtigungsgesetzes erlassenen Ver -
Ordnungen sind dazH bestimmt , die Sozialpolitik in eine besser «
Zeit hinüberzuretten . Nunmehr wird die Weiterbera -

tung auf Mittwoch 2 Uhr vertagt . Schluß gegen
0 U Hr . _

Vorträge , verekne unö VerfatrnnstMgttü
«rb - it ». «bstw »nt,n . »»i >d. Mittwoch , 7 % Uhr , w Znsontchet ». «« »Itebi »

ftraste l, Lichtbildrroortra « über die Alkoholgesohr . Eintritt
Mirter - Berbao » Z>r »ischla »d», 3. Vcro>oltA »g»be,lil .

findet am Mittwoch , den 27. gcbruar , abrnd » 7 Uhr , t » der ffchnlinil «
straft « 17 statt . Ausweise oowiarn .

Für die Gesellschaft für Scschlechtskn - de spricht am SeaiUMtot , den S . tt »
druar . im Institut für Meereskunde , Georaenstr . M, Dr. med. «t »HU. Krön .
feil ) über : „ Das Seschlrchtsleben der Daistestranten . tintrttt H Psennizr ,

Gcsellschost für Seru altes » rm. Donnerstag , de » 9 .
der Schulaula Frirdrichstr . 12» ( Bahnhof striedrichstrafte —
Vortrag oon Dr. Regina Deutsch über die seelischen Bej!

Beginn . ». Uhr , . . _ . . . . . . ntöTaei . o UQT, Iw.
draniendurger Tor ) .

gehunae » & Scsühls »
kalte und Unfruchtbarkeit de, Weibes . Eintritt S» Vf. «llste haben gutritt .

Verein der greideaker für �. »erbestottung S. V. Donnerstag , den 2». !?»,
bruar 1924. Mitgliederversammlung bei Tornow , Sres «Iowsirofte . abend » 7 Uhr .
ssreiiag , den LS. gebruar 1924, Mitgliederversammlung i » BoUshan » . Reinicken »
darf - West. Scharnweberstr . 114.

BORG
ZIGARETTEN

FÜR

QUALITÄTSRAUCHER

J Mm]
auch veraltete Wunden hellt die mUde und wohltuende , teil Jahrzehnten
bewahrte San . - Rat Dr . S t r a ta I ' ■ H a a • ■ ■ I b e. In Or c mal • Dosen
erhallt . Elefanten . Apotheke . Berlin SW. , Leipziger Str . 74 , a. Dönholtpl ,

Staats - Theater
Opern hau »

P/tU . : Soicnkaralter
Opernbann

am KSnlgnplatz
7,/iU . : Pledei mann
Schauaplelhans

?>, > 0. Fesl d. Hand¬
werker , Guten Mor¬
ien , Herr Fischer !
Scbillcr « Theater
7Vt Ü. : Calnmbua
Dcauch . Theater

8 ühr :
Sonkln und der

Maupttretter
Kammer spiel o

l ' . Uhr :
Der Nabbich

Theater i . d.
KSniicxrfitserStr .
7. 30 Uhr : Sommer -

nacblstranm

KemSdlenhaos
& Jolandas letzte «

Abenteuer

Berliner Tbcater
7. 1ü U. : Das Weib

Im Parpor

Th. I . Admlralspalast
Allabendlich Vi, U.

Deutsch Opernhau *
7>LU. : Holtmanns

Brzlblyngen

Intimes Theater
8; Der Hinduprinz
Der Schrei usw.

Metrepol - Theater
Tu Uhr ; Marletta
Operette ▼. Kollo

Nenet Tbeat . a. Zoe
7«/ , Uhr ;

LILLY PLOHR in

Heine Toditer Otto
NeaeeVoIks tbeat .
8 Uhr ; Der Orat

woa Lnzemburg

Thalia - Theater
f/s U. : Prasqnlta
Kam. - S. Jadlowker ,

Martha Serak

Tkoto IJ - Iranntalmb

Wallner - Theater
Vit

Uhr: .
Gorina , Leux ,

Illing , Llutncr ,
Ritter

Lastspielhaus
7' �U. ; Vorlesungen
KARL KRAUS

Volksbühne
TV,: E. Abrechnung
Der Heiratsantrag

Lesslnfl - Th .
Heute und morgen
T' /d Wen Ihr woll ,
Prtg . 7: Peer Qyn ,

DeoUflottler - Tli .
Allabendl VI, :

Senora

t u. Heines Tb .
Devisen

Komöd . v. L. Schmidt
kilkasWi. Ualvi

TrUnon - Theater
Tllgl 8 Uhr ;

DienaäteläDzenD
Lustsp . v. K. Lothar

Residenz » Theat .
Tllgl . » Uhr ;

Androklns n.
der L S w e

▼on Bernh . Shaw

[eotral-TIieator
Alte Jakobstr . 31

T» gL » Uhr :
Die Novitit :

Der domme

Ängnst
Operette in 3 Akter

Große VolksoperiT. we", ":
7 uhr : Walküre ihHWiififtW

Tic lieh
8 Uhr :
Iqb : Dr. taeg Dnadsr — In . Ull. ; k. Utsi ; Kid

Täglich mechselnder Spielplan!

Thalfa - Thcafcr
Fernspr , Mpl. 4440, 2718

Dresdener Str . 72/73, Untergrundb ,
Inselbrücke ( Ausa. Neue RoBstr . )

Täglich ' l,S .
1

Brae aifrSA ' *
"

Operette vonTrenz LehAr ,
Kammersllng Hermann Jadlowker
Budapest . Staatsop . Marths Serak

■ Vorverk ab 10 Uhr ununterbr

heues öuetetteu-Iii .
Täglich 7»/ , Uhr :

�/e
VerfoyJe/i
Schwank LSANo rraitzAmsld a Erstteseb .
Elia Biet - Ctalra lommcr — nbyismslowa
Camilla tpire — Tot » Tetzla « - Nalnrick
Marlow — uoPwkeit — ■ertteld ReUlg .

MmZikeuyVoltw�
A. SC HO LZ Hascnhcldc 108- 114

Tagt 8 Uhr;

12
VARIETE -
KUNSTKRAFTE !

Mittwoch , 27 . Pebr . t

SoeUbier - Test
in dnn bayer . Alpen

8 Rapelleii / Ksbditiabi / BayerJaiTI

Spei . ; Crlij . MDoeh . VelSvBrstl
EinlaB 6 Uhr Anlang 7 Uhr

Voranscljcat Donnerstag .
28. Febr . : uroSes Schweine -
schlachten , igcialht) ; SdiUdiliiMiiil.

theater aj »

Sonnabend , 7 Uhr :

Bcainn Her Opercttcnsplcl/cll i
Zum ersten Male :

Zwei

um Eine
Vanderine woa ILeoixolcl Jacobson

flnsik tob Jean Gilbert
In Swne gesetzt von Ottmar t - nng

Qastnd . » Ridi . Ettlln�er / Diri�. >Schruldt - Gcutner
Bflhnenbfldcr : Benno t . Aren *

Tlnse : Rotferti and Kash

Hanptdarstelleri

Emmy Storm , Harald Panlsen

Alfred Haase , Gerda LOcbner
Paul RebkopS , Hans Wascballlco

Vorrerkauf tlgllcfa ICflt bts l ' /s Uhr

Am 34. Februar 1924 , früh 8 Uhr , starb naoh

langem , schwerem Leiden Herr Direktor

Ernst Orthmann
Wir rerlieren in dem Entschlafenen einen wahr¬

haft Torbildlichen Vorgesetaten . Sein baispieUoaer

Pflichteifer , sein Gerechtipkeitasinn nnd sein etefce

freundliches Wesen sichern ihm bei uns ein daaerndee

Andenken .

Berlin - Johannisthal , den 25. Februar 1324,

Die Beamtenschaft

der

AMBI Waggon * und Apparatebau A . Q .

28 . 2 . 24
tt

, »■
in den Festräumen des Zoo

» Eintrihskartcn »

Logen - , Tisch - und Souper¬
bestellungen nur noch bis
Donnerstag , (Sgl . 10 - 3 Uhr ,
„ Adlerportal " ( Zoologischer
Garten ) , Kurfürstendamm 9
n. tan Bnllburenu . Kelthstr . 1 1

Der Festens schuß
/VNnrvVVYYVY ' VVVVVVVVVVVYVYVVVvV

Sr *

Drum prilfe , wer sich
ewig bindet

. . . . .

.

Trauringe
1 Ring DuKatrngold von 9,00 üoldmk . an
I Ring 583 " estemp . von 6 00 üoldmk . an
1 Ring 333 gestemp . von 2,90 GolOmk . an

g « a «eecb Einfache Ringe 1,80 Goldmark

Komisehe Oper
Allabendlich 7>/ ,
Die grollte Revue
des Kontinents ;
Die Welt

ohne

Schleier

S U. Theater 8 U. j
yolics Caprice

ütrus ». Bai Luga
Dazu

Das Radieschen
( Vertonung im Hett )
Rellpelischeu . heule

t ' aslno - Th . 8 U.
Der neue Schlager

Die Mali
vom Stemhof

Walhalla
Theater

| Wembergsweg |

15 Welt .
| attraktloncn U

letropol-Varietg
Behrenstr . 54

8 Uhr :

Das . Klasse ' -

Projjramm

Alle Artikel zum

Selbstrasieren
In vorzllgj . QuatlUt n groll . Auswahl

Kopp i Josspl
Berlin W 37
Potsdamer Sir . 122

Hermami Wiese , Juwelier, Berlin N, Artilleriestr . 30; l fc�RTFH
3 Minuten vom Bh( Priedrichstrjlle , Untergrundbhl . Oranienbg . Tor tjj JJ' ' XixX MiS Minuten vom Bh( Fried richstr�lle , Untergrundbhl . OranienDg . Tor I
Berlin W, Passawar Str . 12 , Untergrundbabnhof Wittenbergplatz [

Garantieschein fdr gesetzlichen Goldinhait
I Telegr - Adr : Traarlnakanone Berlin — Versand nach auswllrts
- Fahrgeldvertüiung ♦ Preisliste gratis — "

GELBE

SORTE

REEMTSMA

Dia Saida Sorte ( st ftina Gebrauehsdgarette

für besonders hohe OualltAtsansprOche . Bei

Ihrer Zusammenstellung wurden — neben har¬

monisch sich ausgleichenden oberen Sortie -

mngen weicher mazedonischer und türkischer

Provenlenzen — die gehaltvollen Tabake des

Xonthi - Distriktes bevorzugt

| Apollo - Theater j
| lV . UhrDIrJlfflesKlelaTV . Uhr f

Das welmistor Schauspiel ;

Volk und Krone I
I. Teil aus I

| EmXudwigs I
Ueber 200 Mitwirkendel

| irm' if ! ,, 1 nialMiliit . Slkmklntlini I

Kose - Theater
Vi, Uhr :

Ö. Glücksmädel

VarletC - Spielplan
Rauchen gestattet

ieidistiilltDTl
rsgi . u
u. Sonnt . 3U. �

Stettiner
Sfingcr

Th . n . Kottbua . Tor
Täglich 7' / , Übt
u Sonnt , nach¬

mittag 3 Uhr
Elite -

Sänger
Du im Fetr. -

Pn rann !

JKARKG -

C€ € KWVf €
pderSefea�tuoCG�

ato der felEgete und
der feinste Lee im

Volkskleidung

Kosen
Gummimantel
Sport - Anzage

Manchester u. Lodeit
Hemden , Socken

Unterhosen

Berafskleidang
Oute Ware I

Billigste Preise i

Gerh . Kähnen
Neukölln

Hermannstr . 76/77

Tilelwag . ,Gei >ichle ,
KIEnti hm . CnlB Lager.

Qeorg Wagner
Köpenicker Sir . - 7 1
Idi - - - --». a 8

Für aiArkstc |
Figuren Keine Reklamewarea

K i I e geboten !

Elegante Plüsch * und Pelzmfintel

Nnr soweil Vorrai spollliillid
la Pelzmantel 1100 . - 650 . - 500 . -

Echte Nutriamäntel . . . . . .1500 . - Pelzjacken . . . . . .324 - - 125 . -
Seaiplflschmäntel ■fDmni 185 . - 145 . » SeidenpIQschmSntel . . . . 95 . -
Astrachanmäntel . . . . . . . . .39 . - WollplUschmäntel Mi Ooiia 75. -
Blaue Biesenmäntel hMgi swii . 29 . . Covercoatmäntel

. . . . . .

29 . -
Herrengummimäntel . . . . . .20 . - Strickjacken u. Westen . . 15. -

UiSter , mollig soweit Vorrat , zum Aussuchen

. . . . . . . . . . . .

25 . *

Frütijalirs -Modellmäntel ü. KoslOiiiBäJÄ " �
M " * "

Fabelhaft billig ! ! •

Extra - Abteilung : Trauer - Magazin
Kleider , Hflte , Röcke , Blusen in gr . Auswahl zu bekannt billigen Preisen

ziert

Westmann
1. GmMfl ; Berlin W 8. MoBreDitr. 37a 2. Cesdiaft ; Berlin SO. Gr Fraoltirter Sti. 115
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WirtslHaft
Radio - Durchelnauder .

Ebenso wie nach dem Kriege jeder Eckladen zur Lank wurde ,

wandeln sich heut « täglich mehr Geschäftsbetrieb « zum sogenannten

Nadio » Unternehm « n um . Das Durcheinander « n Bau und

Bertrieb , in Patentbesitz und Senderlizenzen ist charakteristisch .

Natürlich wird von den Interessenten auch fleißig . organisiert� .

Das bezieht sich nicht nur auf Berufsinteressen . sondern auch —

reichlich stark — aus Geschäftsinteresien , wie Preis «, Handelskon »

Sessionen usw .
Heute schreibt uns der Verband der Radio - Jndustrie

E. V. zum Beispiel , daß zahlreiche industrielle Firmen sich der Her -

stcllung von Radio - Amateurempfangsgerät zugewandt haben , ohne

die Schwierigkeiten , die sich aus der Patentlag - ergeben , in

vollem Umfange in Rechnung zu stellen . Dt « Patentlage auf dem

Radisgebiet fei durch dos Vorhandensein einer außerordent -

lich großen Anzahl von Patenten sehr verworren . Der

Verband der Radio - Hndustrie habe deswegen mit der Inhaberin der

wichiigsteu Patente , der Firma Telefunken - Gejellschaften für droht »

lose Telegraphie G. m. b. H. einen Normalbauerlaubnisvertraq ver »

einbart Dieser Bauerlaubnisvertrag sieht vor , daß die Firma

. Telefunken " gegen eine gewisse Gebühr den vertrog -

schließenden Firmen ihren gesamten Patentbcsitz zur Verfügung

stellt . Darüber hinaus steht der Verband der Radio - Industrie noch

in einem besonderen Bertragsverhältnis zu . Telesuntcn ' , das seinen

Mitgliedern wesentliche Vorteile hinsichilich der Gebührenhöh « zu -

sichert . Der Verband hat die Verpflichtung übernommen , seine

sämtlichen Mitglieder zum Abschluß des Rormalbauerlaubnisver .

träges zu veranlasien , während „ Telesunten " bereit ist , sämtlichen

Derbandsmitgliedern Bauerlaubnis zu erteilen . Etwaige Streitig -

kciten werden durch das Schiedsgericht geregelt .

Man muß sogen , daß zener Vertragsabschluß mit seinen „ge -
missen Gebühren " auch mancherlei Bedenken auslöst . Hat dabei die

Reichspostoerwaltung gar nichts zu sagen ?

Zlrbeiksmarkk in der Provinz Brandenburg .
Die allgemein « Lage des Arbcüsmarktes zeigt weiter eine

leichte Besserung , was besonders bei dem Rückgang der Zahl
der Erwerdslosen aus den Kreisen der Facharbeiter zu beobachten

ist. Dagegen werden durch den anhaltenden Frost di « Aussichten für
eine Besserung im Bau - und Ziegeleigewerbe stark beeinträchtigt .

Beeinfluß : durch den Frost , waren auch die Anforderungen in
der Landwirtschaft wesentlich geringer DeputalfamUien sind
immer noch nur in ganz vereinzelten Fällen unterzubringen . Da -

gegen wer die Nachsrage nach ledigen Mädchen und Knechten auch
in dieser Berichiswcchc nicht immer zu erledigen

In bergbaulichen Betrieben ist die Geschäftslage un -
verändert geblieben .

In der Steinzeugindustrie werden vereinzelt « Kräfie
angefordert . Die Ziegelindustrie ist teilweise verhältnismäßig
gut mit Aufträgen uersehen , so daß auch hier bei einem Witterung ? .
Umschlag , mit besseren Arbcitsmöglichkeiten zu rechnen ist . Di « im

Bezirk S o r a u liegende Porzellanfobrit hat ihren Betrieb
mit 22l > Personen wieder ausgenommen . Dogegen ist in der
Zementindustrie noch keine Besserung zu melden .

In der Glasindustrie sind in der Geschäftslage Aenderun -

gen nicht gemeldet .
Die Metall verarbeitend « Industrie zeigt eine

langsame Aufwärtsbewegung .
Der Geschäftsgang in dem Holz - und Schnitt st off -

gewerb « war auch in dieser Woche als aufnahmefähig zu de -

zeichnen , da immer noch Arbeitskraft « in geringerem Umfange an -
gefordert wurden .

In der Textilindustrie ist der Geschäftsgang weiter als

fut zu bezeichnen . In der Berichtswoche haben sechs Tuch -
a b r i k e n ihr « Arbeiter ausgesperrt , um die S4stündige Arbeitszeit

einzuführen . Im Sp ' nnstolsgewerb « wurden an einem Orte

nur noch weibliche Arbeitskräfte angefordert , da der Bedarf von
männlichen Arbeitskräften zum Anlernen gedeckt ist .

Ii der Hutbranch « entwickeln sich die ArbeitsverhSlMisie
günstig . Die Besserung der Arbeitmarktiage im optischen Ge -
werb « hat angehalten . Die Lage im Tabakgewerbe ist b«.
friedigend . Eine kleine Besserung ist auch in der Papierindustrie zu
melden . Im Vervielfältigungsgewerbe wurden weitere
Arbeitskröst « verlangt .

Für Bureauangestellt « hat sich die LeschäftigungsmSg -
lichkeit noch nicht gebessert .

Der Arbeitsmarkt für weiblich « Arbeitskräfte Ist ganz
verschieden zu beurteilen . Im Textil . und Tabakgewerb « war die
Ausnohmefähigtcit günstig , in anderen Berufen sehr schwankend .

Gut ausgebildetes Hauspersonai wird noch immer ver -
langt , ohne daß eg gelingt , olle Stellen zu besetzen .

Neuer Fran , stürz . Au ? Pa > i « meldet un « ein eigener Draht -
berichi : Nach einer vorübergebenden Erbolung hat am Dieriemg
der Front erneut eine stalle « bichwäldung ersobren . Tat Pfund
schloß mit 100,52 , der Dollar mit 23 . 46 gegen 22,65 .

Die polnischen Siemens - Werke . Die großen elektroteSnikiben
Siemens . üLerte aui polniitbem Gebiet baden , wie uns an « Wars - bau
drabilick gemeldei wird , e ' ne völlige Umgestaltung ersobren . Die
in Liquidation befiiidliibe S > emknS - Ä. . G. in Kongreßvolen hat sich
mit der galijischen SiemenS - Slvuckeri - G. m b. H. veieinigt nnd mit
der öiterreicki ' chen SiemenS - Sckmckert ' GesellscvaU einen Verirag
geichlosten . auf Giund dessen dem neuen Konzern all « Siemen « -
s - ven Erfindungen und Verbeslerungen zur Beriiigung sieben . Der
Konzern hat neue umfangreiche Fabrikgebäude bei Lodz erworben .

UiMarbene Zäbno
Ej « raB >iiia « iMiiiiiiiiii mwi im ii iiiinmiiriaiiir - ' fWTTi
entstell , d. schönste Antlitz . NM. Mundgeruch wirkt abstoßend . Beide lldel werd .
t. ooUlommen unschädl . Weise beseitigt d. d. bew . Zechnpaste Ciiloroaon * .

Die erste Nummer unseres neue »

Unterhaltungs - und Modenblattes

ßalbmonatsrchnft

ist ab heute bei allen

„ Vorwätts " - Spedlteuren zu haben

IN, — Slttflciaanim .



Rftilftcfe A. SÄf | el > c�e
Mangenabgüfae vorbehalten n &Ur Verkauf soweit Von at

1 HfilTlCSiSSMS ® eis Zepbii - Waachstoff «

jHeSnäbgMSe ,n.Te1,BrB.B.rcheBt..500|

Trikotagen
Dmen- Sciilupfhöschen �l�s200 245
Herren - Hemden wou. «8�r6rö,Mn . . . . 225
Hsrren - Hemden äieÄ 325
Herrea - Garnit . s ? . ÄrÄ " wEet - 525 . « b 625

Kinder - LeibliöschenÄÄ 1 759o. nc225

imlmteSihftl
\ und Haltozhuhe

in voriüzhcnen Qaaniiten

. . . . .
Irär Damen and Herreu

Ff 49 #

Gabsräine - ltieisi 3 @so

Crftpe de € hine - Kieidi : �7200
� � fj jugendlich , moderne Vol&Dts , in den neuesten ����00

Geldscheintasclieiii7En7En7E Aktenmappen « 7 -
echt Leder , für Pnpler - nnd Hart - B" » / J mit Griff , krältigea Ltder , Bchrrari und I
geld , mit vielen Fiebern . . . . . . .•* « w braun

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
«

Basnchstasciien 185�85X25 Damen - Tascken RSOgSO
schwarz und farbig Lcder . . . . . .J M "

grosse Formen , echt Yolieder . . . W "

�Hermann

Unterrock saun , w rielen Farben

Unterrock Holr «, mit nissedvolantö75 i

Strümpfe
Damen - Strümpfe ■ge "cb4 ,

1schwarz und larbig . 75 pt

Damen - Strümpfe ÄMÄ . 4 : . . 1 0

Herien - Schweisss3cken ™Na�u ! ' 45p £ .

Herren - Socken 75�

Herren - Socken I13

»

Xmäsr- Stiefsl ' JL. ,, . ßsl 7S0
bequeme* breite Form . . . . . . . . .Cr, 27- 30 *£7 31 - 3S &

Smen - Hülisäiahs if
moderne termen * auch in Wüileder , znie Qualitäten & &

WOZlÜelZÜMlMMli
lonaersfaa . otn 28. Februar , noch -
ailtag * 5 Uhr . im Detbaubahaa�

iSiBungefaul ) , Stnicnftra e83 83:

killsrarileDilidisBraodieilYersalQailBag
der Emaillierer .

Sagtsochnung : Sicllungnahme zum
. kehnabtommtn .

Plwiiliche » Erscheinen ist Pflicht .

« chwnN !lchlung I

>on « eraiag , den 28. Februar , uachui .
p « Uhr , in den «tabeiuischeu vier -
kaoeu , Dorolbecn », Eckt Ebarioltenslroß «

kranchenversammlung
Uchtung ! Achtung !
leser der Jetallarbeiter -ZeitüDS

Belunnliich wird Dom 1. Marz ob b' c
SleiaUarbeiler . Zeitung - wieder durch die
» ständigen Postömlec geliefert Der
ldollnementsnreis delrägt ZZ Pf, , welche
ei der Beiirogcnbiung angerechnci
»erdeil . Dusterdem wild eine BksteU-
ebllbr von 4 Pf . erhoben . Die Zeilung
mß ober dis fväteften » den 25 jeden
Conato bestellt fein, non diesem Termin
f) wird eine Beichleunizungegebllhr
bn 20 Pf. extra erhoben

ZSir emviehlen hechold unleren llolleqen .
wiche die Zeitung zum I. März noch nicht
eftellt hoben , die Bestellung woh! jeg!
vizugeben . jedoch erst zum I April . UNI
lke 20 Pf. Exlrogedllhren zu iporen . Die
tollegen iönnen dann gegen Vorzeigung
er Quiitung die Zeitung für den Monai
pärz in unserem Bureau erhallen
bl/ki Sic Oclsoettualtung .

�- Möbel -
in gediegener Form u. Ausführung 1

Schlaf «

zimmer
weiB lackiert ,

Schrank , 2 m

hreit , mit Frisier -
Tolletten - Elnricta -

tung , komplett

Herren « i

zimmer
schwereAusführ ,
üibliothek 330 cm
hteit , er Schieib¬
tisch , mit Maha¬
goni » Füllungen .

Tisch . Sessel ,
Stühle m. laRind

Oberleder

10 . 1100 . - Mk. 950 . -

Speisezimmer
Eiche gebeirt Büfett 180 cm, An-
rieme , Ausziehtisch , 6 Lederstüh ic

M . 570 —
Klubgarnliurcn . Gobeiin 250,275,251

Krause , Rastaii;2s-ill !E24fl

tausend » defreit non

SlMlItll )
hib Reichel ' « Band -
wurmmlilcl „ Port
ht er " , über SOjähr
teiolge , Mi. 2 2».

t Rinder ( nach Aller )
1 1. 25 . In Droger

iL Apothef, . sonst des
0I ' 0 Reichel , «eii!» 43,
TS, SisendaHnstr . 4,

Kecdl . ' S�
ligarreii,Zig ! irelten .

Tabak billig

Undenstr . 81

„ Ein neucractst * '
T '

Dies . bst . Verdienri
mögl bietBroschür .
ernalten Vorwärts -
Sirenende und

Erfinder
ratis geg . Rücku «

F. Eidmann 4 Co .
«eilie . UEgjrllitiSinl » 71.

ZS�arcUcn ,
Zigarren . Tabak

» Adotf Nagel
8, Bermannpiuz 8

tiofladen .

Hausbaitseifen - Fabrik
Sodafreie harte Ware !

Johannas Dia' z. KlosterstraBa 44.

Gastwirtschaft
in guter Laulgrgend mit Konzession >u
iau ien gesucht Eduard SüBkind . Litär -
lobctt , Brunneniir . 43 Kumdoidt 3959.

Verkäufe .

Naumann - N öd maschinell für Sausge -
brauch und Erwerbe . Teilzahlung . Sie»
paraiur - Wertftait für all » Snstrme .
Emil Halbarth , G. m. h. S>. , Friedrich -
Krähe 55». Merfur 5268. _

_ _ _ _

»

Federhondwage », Mtermoaen . Zioll-
karren . Einzelteile . Fabrik . Dresdener -
ftrah » 55. _ _

_ _ _ _ _

•

Teppiche , Brücken . Diwnndecken he.
heulend billiger . Stein . Anilamer -
ftrahe 29. _ _

_ _ _ _

»

etuhiruhr offeriert zu den billigsten
Togesprcisen Johann Lorenz . Rorb -
warensodrif Beriin - Schänederg . M" - le .
hurgerstrah , JL _ _ _ _ 89,14

Dertanse Zinkwaschsässer , Fabrik
M- rieiiftraste 27. Lesern 19 Pro, . 89/11�

Liepphrcke » von 13. 50 an . Endler .
Sieppdeckensobrif , RZpenickerstraße »8.
SPtoritAii ISIS ) . ( Aufarbeitiingen . ) *

Riubgarnitureu , Tischdecken 7 90,
Diwandecken 9,50, Rorbsessel 7ch0 Läufer »
sloffe i 75, Teppiche . Brücken . Sieberi ,
Trohe Franlsurlerstrahe 33. _ _ *

Möbel aller Art kaufen Sie zu den
günsiigsten Teilzahlunnsbedingungen ,
ebenso Tardinen , Teppiche . Ronfekiion
nur bel Möbel - Troh , Trohe Franifurirr -
strohe «l . _ _ _

_ _ _
*

Möbel jeder Art zu Engrospreisen .
Teilzahlung gestatiei . Möbel - Speicher ,
Trohe Frankfurierstrahe 135. _

•

Qualitötsmöbel ! Gegen dar und
Teilzahlung liefert preiswerte Speise - ,
Herren - . Schkafzimmer , Rüthen und
Eiiizelmäbel Beririebsstell « deuifcher
Möbelfabriken Hugo Serholdt . Lands -
' - »- oerdroh » 82. Ziäb » "
Rein Ladengeschäft . Berkaufslager Hos
1. Etage . _ 35366*

Wa» hat das Möbelhaus Rennerling
Rastanienallre 56, billig abzugeben ?
Dunkler Tarderobenk - brank 58. Mahn .
goni - Rseidersd ' rank 38. Sofaiifch 10,
An- ziehiisch 20 Sofa 25, Rommode 20.
Bertikd wie neu 50, Bettstellen mit
neuer Ssahlmatrahe und neuen drei -
teiliqen Auflaoen 40 Stühle 6, Bauern -
iische 10, Paneelbrett 3. groher Spiegel
' n. Buh»' ' »! ! 85 Beoiilainr 18 & »"krl
( hiM. Armlehnstuhl 15. Möbelhaus
Ramerling . Rastanienallee 56.

�zamacBssE !

Vermietungen

Bei ncrmictet grohes möbliertes oder
leeres Zimmer an fechsköosige Familie
non jeht bis 5. Juli . Offerten unter
S. Senneges . Am Bahnhof Westend 1
bei Höricke .

Arbeitsmarkt

i . Stellenangebote

Antoklempner stellt ein Akrien - Tefell -
schuft für Auloban , Ofenerllr . 5. 8 2

Polsterer , Spezialist auf Ledermöbel .
oerlangt Heiimänn . Weberstrahe 12. 89/13

Piano, . Harmonium - mit Zohlungs -
erfeichterung . Sendler , Dresdenerstr . 21.
Piano ». Harmoniumfabrik . _

•

Piono » preiswert . Rlaniermncher
Link Brunnenftrahe 35 '

Piano » dringend gesucht . Piano -
Magazin . Darbaroflaplah 2. Rollen -
dorf 5397, 1154. '

. FabrraNer

Fahrräder 75 . —I Auhenlötnng , Frei -
lauf . Rückiriitbremse . Tarantieschein .
95. —. Schlawe Weinmeisterstrahe vier .

Piaaolabrlk gibt Pianos , Flügel .
Harmonium auch an Privat « unter
günstigen Zahlungsbebingungen ab.
vteinmener . Oranienstrahe 1SS M.

Xsufgesucke

Für die Erfurl - r „ Iribstae '
mit ihren Repidiäitera >ucheu
wir zum I April einen

politischen Keöakteur
Reflektieit wird auf eine erste
iirait . die eine laugjahrige
journalistiiche Praxi » und Parier -
täiigkeit auiznweiicn hat . Be-
werdungen , unirr Angade der dis -
herige » Täiigkeil , der Parieizu -
gehorigleit und Se! ,altsansprüd >e
sind bis zum 5. März m richlen
an den Borsthenden der Prch -
tommiiston lienrg Uleli - icb .
Erfurt . Rlcine Arche L (l ' i2' 15*

Wir inchen tüchtige , fetdiländige Rafteo -
macher geq n Berliner Tariliodn . Roiaiid -
wcrle A - T. t Rarosteriedau . Bieienthai/Mk

_ Patronen , Rose , Wollnomstrah « 16. *

Fahreäde » louft Linienstrahe U> _
*

Pistolen . Jagdgewehre , hächstzahlcnd .
Zlos». Tollnowitrahe 15. _ _ *

SchreibmasL ; : »», gebraudit , möglichst
Adler , kauft Handwcin , Eimon - Dach -
Str . 7. «lcr - ndcr 1455. Z537b

fiiutozubehör

Deoböiei ImM . KMidiivi !
( Bez . - ycrbanil Horübasern )

sucht redegewandten

Sehrelür ' S "
möglichst für sofort .

Auofllhriiche Angebote an die
Qeschfiltsstelie des R. R. B „

Nürnberg , Rnnfcestr . 68
1S2' ' 6,

Rugellagcr , Autozubehör kauft Tolu -
bew, Schönhauser Allee 127. '

�Unterricht
Modctäaze . Anfängcrkurse beginnen .

Prioatnnterrichl - Schnellkurfe iederzeit .
Stellmacher , Tempclhofrr User In, Halle -
sches Tor .

Lia erlabreiikr Reisiek
für die Hrrslelluiig non Ifoiiermolerial .
Pavirrplnlien » Nd Rohre , iowie einige
geüble Arbeiter für diese HerstellUi g.
auch lür Brehmaleriai nach sstdlicheur
Schrvebeu von aller Fodri ' gesuchn
Amllchen mit Perionaiiena »goben und
Lodnanlprüchen an „ Meister " Svrnska
Telegrnrndzran , Malmü . Schweden .

65rtl wlefirliM Tm c® j.ln««nx9eL
Lampeniabrik t t t e r st r 17 46 7

i(flDStl0fffltt!Elrli!iF8 b9Ä�Ä
Ballentin Sc Co. , Musbauer Str . 20 .

| Bekleidungöslfleke . WSsebe usw . j
Leihhau « Friedrich ftrah « 3 lHallcfch »

Tot ) oettaufi elegante Herrenanzüge
Ulster . Paletots . Sportpelze . Sehpelze
Rakenjacken . Seeimäniel . Rreuzfüchfe .
Graufüchfe . Blcufüchfe Wölfe zu enorm
billigen Preisen . Rein » Lombardware

T. hpelze , Sportpelze . prima Aus -
führung jeht 75. rlegani « P- Izmäntei
150, Pelziockea 59, Silberwölfe , Maul -
wnrffchais Preis « jeht dedeutend er-
mähigt . Soldmann . Rottbiifer Tor .
Eingang Dresdenerstrahe iZ5. -

Leihhon , »nirnrnRtahr ~fc »roher
Reriauf mahmähig hergestellter Anzüge
Paletots , Taillenmäntei . Eutowans
Sportpelze . Gehpelze . Pelzjacken Pelz .
Mäntel . Rreuzfüchfe . Traufüchle . Ron-
kurrenzlo , billig . Reine Lomdardwore .
Firma achten ! »

Seiuiuger ». Co. , Erohdetail - Tardb
nen - Spezialhaus . Trohe Frantfu : ier >
Irrohe 104, e. lie Etage , am Sironsberger
Plah . Wir offerieren : Rünstlrrgardinen
4. 95, Eiamine - und Madrasgornriuren
9. 50, Halbstores 3. 75. Bettdecken 5. 50.
Meterware 55 Bkennig , Tischdecken 7. —,
Diwandecken 15. —. Eiamine . 15d breit ,
1. 75 Mark , abgepahie Znggardinen ,
Madrassiafse . Danddehänge . Brückr »,
Vorlagen weit unter Ladenpret, . Bor -
zeiget 5 Prozent Sonderrabatt . '

Weingarten , altbekannte , Monat, -
vertaufi billig erst -

134 dvd Raisuchende ! Di« grohe Rediis -
auskunftei Friedrichstrnhe 127, Unier .
grundbahn Oranienburger . Prozeh .

jzen ' rale . Ununterbrochene Sprech -
'

Rundfunk ! Rleiderschrank 15� Btt ' - >
»unden . - |

!iko 44. 50. Sola 15. - . Schreibtisch 28. - , ! R- rti - uenso - ll . Ru- kunsr Frau Lasen . '

Büfett 35. - . Rüchen 22 . —. Bettstenen . !9' " . H- bamm « a. D- , Neue Röntg -
komplett 15. —, Waschtoileite » 12-fil . ittof e 41 sAIeranderpiah ) .

- -

Nielenauswabl in EinzelNücken sowie ) Straf - , Zivil - , Mietstr . - . Unterhalts .
Schlafzimmer . Speisezimmer , Herren - klagen und Ehescheidungen . Rat und
zimmer . tompletie Einrichtungen nom Auskunft kostenlos . Reichsperband d.
Einfadisten bis zum Apartesten . Zah. B. u. A. e. B. . Wilhelmstrah « 143. EW. . !
luiigserleichterung . Tottlirb , Rllgener - Sprechstunde » 4—6. •
strohe 13, Bahnhof ffl »fi . nd8riinn >n I
Freilieferung . _ _ _ _ _ _ _

*
| Geiaverketir |

M- bel - Eph » verkauft gegen dar °d-J . . �� durch Pllgnrr . Trohe Franfurier
kleinste Ali - und Abzahlung zu billigsten Ttr . 141 (Lch. ei >sch«r Bahnhof .

und Kalkulatorln für meine
Topeiiererwerkstatt gesucht

! Nur solche Damen wo len slcn
meinen , welche einen derarti¬
gen Rosien bereiis he leidet
haben . Schiiftlicne Offelten
mit Zeugnisabschritten und
Ochsltsansprücnen erbeten an '

B . Feder 1

ntMMttn

Husen liefert billig
nauerstrahe 40. _

Rothsteln , Set -

Pelzwaren - Ieilz - HIung liefert Pelz -
Warenfabrik Ralli ». Tile - Warbenberg -
Strohe 11 l. Rahe Bahnhus Ziergarten .
9 —7 aeöifnet . «

Rreuzfüchfe Tolbmark . Wolf »
ziegen 12. - . Anzüge 17. - . Ulster 17 . —,
Gummimäntel 13. —, Hosen 4. —. Alle
Waren 29 bis 50 Prozent herabgefehi
Neuwaren . Leihhaus Apsenthalertor
Linienstrohe 393/204. Ecke Ztoienthaler�
strahe . _ _ "

ftrahr 83, ILI�cnpnletjt. RegenÄ - ntel . Pri�u-
| Portieren . Tardinen , S totes . Tischdecken .
Steppdecken , Rnhebeitdecken . Im Osten :
Trohe Frankfurfer Strahe 5« (5 Minuten
vom Bleranbe ' ' - i ' t >k: im Norden : Bad -
strahe 47,48 l5 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen ) .

Möbel

Patentmatrahe » 12. 75, Aufirge -
mairahea . Meialldetien . Ehaiseiongues .
Walter , Stargarderstrahe achtzehn . _

*

Melflugbelte », Dopvekbetten . Metall -
betten mit Auflage 35. - . Rinderbelten
mi! Auflege 39. —. Chaiselongues 12 . —
Decken 15. - . Teilzahlung . Lieferung
sofort . Meicke. Auguftftrahe 32». _ _ *

Sicht igt für ledermann . Täglich wer -
den verkauft : Rieidetschrani . Bertito

Alle z, Eoldmark Bettstellen , lomplrtt . 15,!
MetaLdettstellen 22 Flurschränle . Wasch.
toilettcn 18, Chaiselongue , 18, Rom-
moden 15 Bückerfpind «. Schreibiisch « 36
Bülettz 75 Zisch » 5, Rllcheneinrichtung

Elegaut » Kerrengarderote kauft ieder - 48. Sprilezimmer , Krrrenzimmer . Schlaf -
mann noch zu billigsten Grundv - eisen . zimmer 225. Rlubgarnitnren . Leder -
Anzllae . Eutawans . Ulster . . Svorivelze . iklubiestel S5. Riesenauswahl über
Gummimäntel . Solen , Foppen gröhte 569 Zimmer . Alle » spottbillig . Star -
Auswahl . Fchrzeld wird oetgiittt . ' gorM» Möbel - und Lomdarhsneicher
Findel . Invalidenstrahe A, am Et?' . - ' Prenzlauer Strahe fech, . Seschüsiszeit i
l . - - - • Ihii

»Irksam sind
die KLKInEN
ANZEIGEN im
�Vorwärts "
und irotidcm

lliilliign

Damenschneider
erste RrMte

Znarheiterinnen

itnet Bahnhof ' hi , 6. 149. ' 10* i

iiir Taillen nnd Röcke tflr sofort verlangt

KUHNEN
W 9 , Lennestraße 5

ZurselbständigentechnischenLeitung
einer in Frankreich zu ei richtenden

wird eine

allererste Kraft
gesucht welche schon in derartiaen
Stellungen iä ig war . Lebcnss . ellung

bei hohem Gehalt 46/3

Angebote m Referenzen unt . F. L. S. 399

an Rudoli Mosse , Frankfurt a. M.
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